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Dem Ehrenvorsitzenden
des Vereins fur Westfalische ırchengeschichte,

Herrn Professor Dr Stupperıch,
z2U7r Vollendung des Lebensjahres

1ın ankbarkeit gewıidmet
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Zum edenken Friedrich Wiehmann

Am 16 Dezember 1983 verstar Pfarrer Friedrich ı1ehmann, lang-
ahrıges ıtglıe: des orstandes, 1m 71 Lebensjahr der Jahresta-

Sliegen 1967 wurde den Vorstand gewählt, ZWO TEe
späater schied aus Altersgrunden au  N Er WarTr armnme mıiıt dem
Leiıtenden Staatsarchivdirektor Engelbert OTSTAN!' das Verbin-
dungsglied ZU. Liıpperland, dessen eigenstandiıge Kirchengeschichte

erhellen dem ereın ebenso obliegt, WI1IEe dıe der wes  ıschen Ge-
1eie Mıt Rat un! 'Tat hat diesen Jahren den ereın gefordert. Wır
edenken seliner an.  arkeıt

Friedrich Wıehmann WaTlr eın echter Lipper. Am Oktober 1913
Alverdissen geboren, besuchte das Gymnasıum emgo und ent-
schled sıch, evangelischer Pfarrer werden. Von 1934 bıs 1939 STU-
cdierte Erlangen, Tübingen, upper und Bethel eologie Zu
Begınn des Krıeges wurde ogleıc. SE Wehrmacht eingezogen und
1e Soldat bıs ZUTLI Entlassung Juniı 1945 Seiner ersten Gemeinde
ega 1e diıe TeUEe bıs ZUEE ens]lonlerung. Dem Begatal und seıner
Umgebung galt auch der Großteil Se1INeTr kırchengeschichtlichen WFOr-
schungen. Diıie Kiırchengemeinde ega und daruber hinaus dıe „Kırchen

den Sternb verdanken ihm, daß ihre Geschichte erstmals
eingehend erforscht und ebendı dargeste worden ist.

Pfarrer Wiıiehmann Wal eın leidenschaftlicher Heimatforscher. Se1in
erstes uch StTEe. die Geschichte des Kırchspiels ‚„Bega‘‘ dar (1961) Die
Kirchengemeinde Treichte ursprunglich VOonNn onNop bıs Sonneborn;
ihr hat also zuerst auch arntrup och gehort Aus ega stammt Gott-
schalk CTOpD, der ‚„„‚besondere TeUN:! Luthers‘‘ Dieser Wal ebenfalls
Augustinermönch und bıs 1523 Wiıttenberg, das muıt dem
theologischen Doktortite verließ Er wirkte Herford un WUuTrde der
Reformator VO  - Eınbeck Diese un! viele andere kEreignisse werden
dem ausgezeichneten uch dargestellt Dem ersten folgte 1M Jahr 1965
als zweıtes „Kirchen den Sternberg Aus der Geschichte des Bega-
und Extertales‘‘. Der gleichfalls stattlıche and nthalt dıe Geschichte
einer der funf reformierten Klassen (Kırchenkreise), der Klasse Bosing-
feld, WI1e sS1e Jahr 1949 ihrem an festgelegt worden Wäal. Das
Buch umfaßt er einen nNnıC unerheblichen 'Teıl der lıppıschen
Kirchengeschichte. och nıicht 1U die großen Ereignisse dieser Ge-
schichte werden beschrieben uch die kleinen Geschehnisse und
KEigenarten der eun Gemeıilnden werden sorgfäaltig zusammengetragen
und geordnet Der eser rfahrt beisplelsweise, daß Alverdissen 1
Mittelalter der Burger eın Strafgeld zahlen mußte, Wenn eiINe Tau



VOI auber. heiratete 254) Zahlreiche Bildbeigaben illustrieren
das uch

eitere kiınzeluntersuchungen erganzen diese er ‚100 TEe
ersheım Elısabethstift Dorentrup-Humfeld Eın Ruckblick auf die
eschichte einer dıakoniıschen Einrichtung Lippe“‘ (o 3.), „„Aus der
eschichte des Kirchspiels Hillentrup“‘ (Heimatland Lippe (2; 1979,
18-—233), „ (9D0 TEe Kirchengemeinde Bega‘‘ (1981) och auch den
folgenden Aufsatz chrieb FT Wiehmann ‚„‚Goethe und ppische asto-
Te  5 seiner eıt‘‘ Unsere Kırche 87

Zuletzt hat der Verstorbene den ‚„„‚Gemeindebrie der Evangelischen
irchengemeinde Bega‘‘ auch mıiıt kırchengeschichtlichen Beitragen
ge‘:  1 dıe vielen Fortsetzungen erschlenen. diese Weise Vel-
suchte Interesse fuüur dıe ‚eschichte des Dorfes, aber auch fur die
lıppische Kırche und die TODleme der Gegenwart wecken. Miıt der
popularen Darstellung verband geıistlıche Besinm_mg und ertle-
fung SO stellte der Gemeinde den Begaer Pfarrer arl Stockmeyer
(1789—1857) VOlIL, der der eıt der Erweckung mıiıt einıgen wenıgen
Amtsbrudern dem herrschenden Rationalismus entgegentrat (Gemein-
debrief 24, 1975, Nr fi.) uch AUS sSseinem eigenen Leben erzahlt und
bringt den Lesern die jJungste ergangenheıt ahe „Erinnerungen
und TrleDnNıSSeE, Begegnungen und Begebenheıten meiınem eben  .6
Gemeindebrief 29, 1980, Nr bıs 32; 1983, Nr Mıt dem Jahr 1945
SC  1e die Darstellung ab Die Lebenserinnerungen en zugleıc.
den Abschluß seiner schriftstellerischen Tatıgkeit eın sinnvoller
SC Wer WwIrd 1ppe seıin Werk fortsetzen? Nur wenige Pfarrer
pflegen leıder die eimatgeschichte

euser
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TNS Brinkmann

artın Niemollers Lebensjahre ıIn Westfalen

artın Niemoller, einer der ekanntesten Vertreter des deutschen
Protestantismus des 20 Jahrhunderts, ist Marz 1934 iIm Alter VO.

Jahren gestorben. Nıemoller War Westfale, und hat entscheidende
TEe se1ınes Lebens es  en verbracht. Die westfalıschen Ab-
schnitte sSe1nes Lebensweges sollen 11UMN 1er nachgezeichnet werden!.

Em ustav Friedrich Martın Niemo Oller? ist anuar 1892
Lippstadt geboren worden. eine Eiltern der Pfarrer Heinrich
Niemöo ller® und Paula Niemoller geb uller

eine Kındheit verbrachte artın Nıemoller Lippstadt. Von
Ostern 1898 bıs November 1900 besuchte ort die Volksschule

Im November 1900 alsSo Alter VO.  - fast Neun Jahren verlheß
artın Niemoller Z.U|! mıiıt seinen Eiltern und seinen Geschw1-
ern Lippstadt: Se1in ater den Ruf eine Elberfelder Pfarrstelle
ang!  en Elberfeld ‚„Wuchs die iınderschar auf; aber das Ge-
fuüuhl, eigentlich ach Westfalen gehoren, ging nıcht verloren und
bestimmte weıterhın den Lebensgang der Familie Liıppstadt 1e die
‚hebe Stadt‘, die Heımat, und gab L11ULI eiıne Konkurrenz, das WarTr dıe
ecklenburger Heimat der Eiltern‘‘4

artıın 1emoller kehrte erst gut chtzehn Te spater ach West-
alen zuruück. Inzwıschen den eruf eiınes aktıven eeoffÄzlers

Fuür dıe hlıer vorlıegende Arbeıt wurden olgende ungedruckte @uellen benutzt: Evangeli-
sches Zentralarchiv erlın, Westfalen L NrT. 1, 12 Zentralarchiv der ‚vangel1-
schen Kırche ın Hessen un! Nassau, Darmstadt, 62/3553; Archiıv der vangelischen TC
VO  - Westfalen, Biıelefeld, O1 NrT. 435, Yasc. D, NT. 463; Protokollbuch des Vereins fuür
Westfaliısche Kırchengeschichte, 5-1 Kandiıdatenliste der Kırchenproviınz estfa-
len, NrT. 656; AÄArchıv des Dıakonischen er der Evangelischen TC| VO:  w} es’  en,
Munster, Fasc. Geschaftsführer des Westfalıschen Proviınzlalverbands fur IM; Yasc.
Mitgliederversammlungen des Westfalischen Provinzialverbands fur L —19
Uniıversitatsarchıv Munster, Neue Universitat, 2/65; Stadtarchıv Munster, adtreg]1-
StTatur, Fach 19, NT 47 Stadtregistratur, Fach 19, NrT. 48; Verwaltungsbericht, 1926 — 1945
Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die vangelısche: Pfarrer ın Westfalen VO:  -} der Reforma-
tionszeıt bıs 1945 (Beitrage ZUX Westfalischen Kirchengeschichte, and 4), Biıelefeld 1980,
NrT. 4508; FrTiedrich Wılhelm auks, Nachtrage Die evangelıschen Pfarrer ın Westfalen
VO.  - der Reformationszeıt bıs 1945, Bielefeld 1980, 1N;: anrbuc fuür Westfalıische Kiıirchen-
geschichte, and (6, Lengerich 19833, 248; ın Niemoller, Vom U-Boo ZUL Kanzel,
erlin 1934; ılhelm Nıemoller, artın Niemoller, Eın Lebensbild, Munchen 1952; Wılhelm
Nıemoller, Martin Niemoller, Standpunkt, Evangelische Monatsschrift, ahrgang,
er 1982, 7 Diıetmar Schmidt, Martın Niıemoller, Hamburg 1959
Vgl Friedrich Wılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer, NrT. 4506; Wılhelm Niemöller,
ater Nıemoller, Eın Lebensbild, Biıelefeld 1946
ılhelm Nıemoller, atfe' Nıemoller,
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ergr1iffen und ausgeubt. ach dem Abıitur Te 1910 War die
Kaiserliche Marıne eingetreten und ihr bis ZU. Oberleutnant
ZUr See und U-Boot-Kommandanten gebracht‘®. Am D7 Marz 1919

dann sSeın Abschiedsgesuch eingereicht und einige Tage spater seinen
Dienst beendet.

Niemoller suchte NUun einen eruf. Er kam schließlic der
Überzeugung, (0)81815 und solle auer werden. Auf einem Hof der
Bauerschaft Sennlich amalıgen TEelIS Tecklenbur wurde land-
wirtschaftliıcher Lehrling®. Am Maı 1919 nahm seine eu«cec Tatıgkeıt
auf. ‚„„Aus dem Seemann Wal eın Landmann geworden‘‘‘,

Bald schon reifte aber ıihm der NISCHNIUNH, eologe werden.
Be1 seiner eldung ZUTr Ersten Theologischen Prufung chrıeb dar-
ber „1m Lauf dieser Monate faßte ich den ntschluß, eologıe
studieren, Pastor AA werden, weiıl MI1r ach Aufhebung der allge-
mMeınen Wehrpflicht dieser eru: die geradlinige Fortsetzung mMe1ınes
alten Offiziersberufs Seiın schien.‘“‘ Spater hat se1ıne Beweggruünde
EIW. ausführlicher dargeste  D Es ‚„„War keıiın eigentlich heolog1-
sches Interesse, W as dahintersteckte und den Ausschlag gegeben hatte
fur eologıe als Wissenschaft, die TODIeme osen will, hatte ich VO  -

ause AUsSs eine der. ber daß das Horen auf dıe Christusbotschaft
und der Glaube Christus als den errn und NCUC, frele un!
starke Menschen macC.  '9 aIiur ich meinem en Beispiele
gesehen, und das hatte ich aus mMeınem Eilternhaus als Erbe mıtgenom-
INenNn und 1m Auf und ADb, Hın und Her MEe1INes Lebens festge  en
Damıt onntie ich, das WarTr meılıne Überzeugung, mMeıInem olk aus

ehrlıchem und geradem Herzen dıenen; und amı onnte ich ıhm
vielleicht mehr und besser en seiner trostlosen volkıschen Lage,
als WEl ich still un! zuruückgezogen L11UTI einen Hof bewirtschaftet
hätte, WwWI1e ich MIr das gedacht hatte.‘‘

Am Oktober 1919 schled Martın Nıiıemoller aus seinem Lehrver-
haltnıs aus und wurde Student der eologie Münster?. on
1: Dezember legte das Hebrai:cum ab; bestand mıiıt dem Pradıkat
DUr

In die eıt des Studiıenbeginns fallt auch der füzıelle Abschluß des
Dienstes be1l der arıne „Dure Verfugung des Reichswehrministers
Admiralıtat VO November 1919°* wurde 1emoller der VO.  -

iıhm bereıts acht Monate beantragte Abschied gewährt, und UrCc.
Verfugung VO. D Dezember }919 wurde ıhm ‚„unter erleihung des

1n  1n Vgl Martın Niıemoller, (

ın Nıemoler, O 158.
Vgl. ınNıemoller, © 153

artın Nıemoller, U., 163
Q  Q Vgl artın Nıemoller, D 165



Charakters als Kapitänleutnant‘‘ die Eirlaubnis ZU. Iragen der ıshe-
rigen Unıtform erteilt.

Niemollers „Kaum egonnenes Studium  .. erfuhr 1 Fruhjahr 1920
„eine wirkliche Unterbrechung‘‘!9, Angesichts der kommunistischen
Unruhen 1mM Ruhrgebiet wurde 11 Marz 1920 das SCHON vorher als
„Selbstschutzorganisation‘‘ konzıplerte Regiment ‚„‚Akademische
Wehr‘‘ aufgestellt Dieser rTeiwilliıgenverban bestand aus etwa 750
Studenten der Westfalıschen Wilhelms-Universıitat und gliederte sıch
Tel Bataıillone Niıemoller wurde Kommandeur des ataıllons Die
„Akademische Wehr‘‘ kampfte 1mM Ruhrgebiet die ort ge  ete
‚„Rote Armee  L Nıiıemollers Bataıillon wurde VOT allem Selm, Waltrop,
Mengede, astrop-Rauxel und 1mM Raum Bochum eingesetzt!!.. Nach
dem Einsatz sammelte siıch das Regiment Dortmund, dann ach
unster zurückgeführt werden Dort wurde pr 1920
wıeder aufgelost. on Tage Nıemoller fur dıe geho-
rıgen sSe1nes Bataiıillons Bescheinigungen ber ihren 1enst als ‚„‚Zeıtfreli-
willıge  6 ausgestellt Diese Bescheimigungen unterzeichnet:
FUr dıe Führung der Wehr/Niemöller/Kap.Lt. Batls.Kdr.‘“‘

Ende DL 1920 Thielt Niemoller VO  e} der Reichswehr das Angebot,
als Hauptmann die Berufsoffizierslaufbahn zurüuückzukehren. 1eses
Angebot le indes ab Er wandte sich vielmehr wıeder seinem
Studium eine „natıonale esinnung‘‘ heß ın Teilich zugleıc auf
einem anderen Wirkungsfeld 1V werden: Im SommMersemeste 1920
und 1mMm Wıntersemester 1920/21 funglerte unster als Vorsitzen-
der der Studentischen ruppe der Deutschnationalen Volksparteli.

artın Nıemoller 1e biıs SE Einde seliner Studienzel unster
eine theologischen Lehrer Johann ılhelm Rothstein!?2, Otto
Schmitz‘!®, arl Heim\1!4, eor. Wehrung‘>, Georg Grützmacher!® und

artın Nıemoller, U., W
11 Vgl. artın Niemoller, ( A Rı Zur Geschichte der Akademischen Wehr vgl.

Bernward Vieten, Medizinstudenten iın unster Unıiıiversıiıtat, Studentenschaft un!
Medizin 1905 bıs 1945 ahl-Rugenstein-Hochschulschriften Gesellschafts- un:! Naturwis-
senschaften, 87), oln 1982, 108{7.
Johann Wılhelm Rothstein 3 — VO.  e 1914 al ordentlicher Professor fur es
Testament ın Munster.

13 tto Schmuitz (1883—1957), VO)  } 1916 bıs ZULI Zwangspenslionlerung 1mM TE 1934 Trdentli-
her Professor fur Neues Testament 1ın Munster. Vgl Friedrich Wılhelm auks, DiIie
evangelıschen Pfarrer, Nr. 99306; Friedrich Wılhelm auks, achtrage, 251

14 arl Heım (1874-—-1958), VO:  5 1914 DIS 1920 ordentlıcher Professor fuüur Systematische T’heolo-
gıe Munster.

15 Georg Wehrung (1880—1959), VO.  - 1920 DIS 1927 ordentlicher Professor für Systematische
eologie In Munster.

16 eoTg Grutzmacher (1866-—-1939), VO:! 1914 ordentlicher Professor fur Kırchengeschichte
Munster.
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Juhus Smend!” Westfalische Kirchengeschichte horte be1l ugo
Rothert!®, ‚„‚dem unubertroffenen un! unubertre{fflichen Fachmann fur
dieses Spezialgebiet‘‘1+. Be1l der Meldung D Eirsten Theologischen
Prufung berichtete ber seın Studium ‚„‚Meıne Hauptarbeıit habe iıch
der en Exegese gew1ıdmet Kırchengeschichte und Systematık
vermochten mich 1U zeıtweillig starker fesseln, waäahrend MIr die
praktische Tatıigkeıit 1iImMmMer deutlicher als Zael VOTL dıie en trat
Auf dem Gebilet der Systematik 1e Heim fuüur mich unbefriedigen
TOLZ mancher, den verschiedensten Semestern wıederholter Versu-
che, mich das System hineinzudenken. Dagegen habe ich die Vorle-

VO.  } Professor ehrung mıiıt weılıtgehender Zustimmung gehort
und 1er auch 1elre weılıterem esen und Studieren gefun-
den

en Ende Se1INeTr theologischenusstand artın N1ıemol-
ler, der bereıits prıl 1919 geheiratet hatte und dem Julı 1922 das
zweıte Kınd geboren wurde, VOL erhe  ıchen materiellen Schwierigkei-
ten. Er ONNTIe den ebensunterhalt fur siıch und seiıne Famlıiliıe nN1ıC
mehr ohne weıteres siıcherstellen; die eigenen Ersparnisse UrcCc die
Inflatıon Wert zusammengeschmolzen aufgezehrt, und die
kleine Pension, die als ehemalıger aktıver Offizier erhielt, Jangte
naturlıch n1ıC Deshalb bemuhte sich der ndphase des Studiums
und och der eıt des Lehrvıkarıates, ‚„„nebenbe!1‘‘ eld
verdienen: ET WarTr tatıg als ‚„Bahnunterhaltungsarbeiter‘‘290, als Hılfsar-
beıiter auf einem eilwer. und einer Eisenbahnstationskasse SOWI1Ee
als fskraft be1 der Westfalıschen andesbank21

Am un:! prı 1923 egte artıın 1emoller e1ım Kvangelischen
Konsıstorium unster die Erste Theologische Prufung ab Er bestand
S1e mıt dem Pradıikat „VOorzuglich‘"‘.

Am Maı 1923 wurde Niemoller eNnTtTVıkar Munster. Sein Vıka-
rlatsle1ıter WaTlr der nebenamtlıche Konsıistorlalrat Pfarrer alter Kah-
ler22, mıiıt dem schon seıt langerer e1t ‚„PersSo:  ıchen Umgan: hatte
Kahler verließ Tellich SCANON Ende Juh 1923 Munster, weil ZU. Gene-
ralsuperintendenten der Kırchenprovınz Pommern berufen worden

17 Juhus men!| (1857—1930), VONn 1914 ordentlicher Professor fur Praktische eologie
unster. Vgl. TI1Ee!  C auks, Die evangelischen Pfarrer, NrT. 5918

18 Hugo Rothert 6 — VO:!  - 1914 bis 1920 auftragter Dozent fur Westfalische Kırchen-
geschichte unster (mıt 1te. „„Professor‘‘ ab seıit 1920 ordentlicher Honorarproies-
SOT fur Westfaäalische Kirchengeschichte aselbs: Vgl Friedrich Wılhelm Bauks, Die

19
evange.  chen Pfarrer, NT. 5192
artın Niemoller, O 169

als Rottenarbeiter.
21 Vgl Martın Niemoller, O3 190 {rt.
22 Vgl. Frie  ich Wilhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer, Nr. 3052
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WAar. Niemoller wurde nunmehr dem munsterischen Pfarrer Ewald
Dicke?23ß als EeNTVıkar zugewlesen.

wohl seine Vikarlatszeıt 0)58VA[5) och nıcht beendet WAarlT, Thielt
Niemoller Dezember 1923 „dıe Funktion eiınes zweıten eschaits-
fuhrers  .. des Westfalischen Proviınzialverbandes fuür nere 1S5S10N. DiIie
Vater dieser erstaunlichen NiIsche1ıdunNg der westfalische Gene-
ralsuperintendent ılhelm Zoellner?24 un! der Leıiter der VON odel-
schwinghschen Anstalten, Pastor Friedrich VO.  - Bodelschwingh?°.

N1ıemoller WarTr amı der ersie hauptamtlıche theologıische Mıtarbei-
ter des Westfalischen Provınzlalverbandes geworden. Zu seinem
Diıenstantritt chrıeb der Geschaftsführende Diıirektor des Central-
Ausschusses für die Innere 1ss1ıon der eutschen evangelıschen KIr-
che, Gerhard Füllkrug‘ „Be1l Tem Eıintritt die Arbeit der westfa-
Lischen eren 1SS10N begruüße ich S1e eTrTzZlic . ott starke S1e dem
großen un! verantwortungsvollen Amte, das S1e auf sich nehmen.
Mochte Ihnen gelıngen, mıiıt amp vorauszufahren, den
rechten Felsengrund fur das erfen des ers finden, mochte

dıie Magnetnadel des aubens Sie leıten, aller unnotige Ballast
aus Tem Schiffe verschwınden, mochten S1e eine gute Mann-
SC. OoTrd aben, auf die S1ie sich verlassen konnen, und Was
das Letzte und estie ist Christus der Herr mochte S1e als Kapıtan StTEe
begleıten Ihm wollen WIT alle dıenen, dort, unNns hinstellt.‘‘

Als Mitarbeiter der Inneren 1SS10N unterzog sıch Nıemoller eım
Kvangelischen Konsistoriıum unster der Zweıten Theologischen
Tufun. Er schlo S1e Maı 1924 mıiıt der Gesamtnote „Vorzuüglich‘‘
ab Im uCcC. auf dieses Examen chrıeb später?’: ”In ahrneı
Wäarlr es ediglic. eın Intermezzo, das den regelmaßıgen ang des Diıen-
StTes NUur aufTEl Tage unterbrach. Und ich Warlrel auf dıe Kenntnisse
angewlesen, die ich bereıts Vorjahr gehabt hatte und die Urc einıge
praktische Erfahrungen bereichert waren  .6 Trotzdem das FExamen
hatte Nıemoller naturlich beansprucht und eliaste

Unmittelbar ach der Zweilıten Theologischen Prufung, namlich
15 Maı 1924, Thlelt Nıemoller eiINe OTr  1C Berufungsurkunde, miıt
der dıe ıhm übertragene Funktion e1nes zweıten Geschaftsfuhrers des
Provınzlalverbandes auf eine ndgultige rechtliche asıs gestellt
wurde. „Vom 10 Maı 19924 ab“ WUurde als „ Vereinsgeıistlicher‘‘ den
Dıenst der nNnneren 1ss1ıon berufen Offizieller Anstellungsträger War

23 Vgl Friedrich Wılhelm Bauks, Die evangeliıschen Pfarrer, NrT. 1225
Vgl Friıedrich ılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer, NT. 7181

25 Vgl Friedrich ılhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer, NrT. 571
Der T1e' WarTr adressiert „Herrn cand. eo0. Kapitanleutnant Niemoller*‘‘.

D' artın Niıemoller, o 9 206

17



der Westfalısche Provinzilalausschulß fur Innere 1ssıon V .28 In der
Berufungsurkunde hieß „„DdIe werden sıch bewußt bleiıben mussen,
daß alle Arbeıt der Inneren 1SS107N als eın Erwels des der evangell-
Sschen Kırche ebenden und aus der Tafit der Liebe Christı geborenen
auDens eın jJ1enst ist SN Erbauung der Gemeinde und glıe:  em
Zusammenhang bleiben hat mıiıt den Lebensordnungen der KIir-
che Der Herr der Kirche aber WO. sıch cdiıeser Berufung mit
seliner Na! und seinem Geist bekennen, auf sSeın e1ic wachse
und viele Seelen bewahrt, gestar. und eTrette werden.‘‘

Am Jun1 19924 wurde Martın Nıemoller mıiıt Zwel
anderen heologen der Erloserkirche unster VON berkonsı1ı-
storjalrat Professor Dr Theodor Simon?? ordınlert. Sein ater aSS1-
stierte el ‚„Der Weg VO U-Boo ZUr Kanzel War vollendet‘‘®9, die
theologische Entwıcklung Telilich och nN1C. Das, W as selbst spater
gern seine „Häautungen‘‘ genannt hat, stand ihm och bevor

Der rdinatiıonstag fur Nıemoller eine zusatzliche famıiıhare
edeutun. An diesem Tage seiner munsterischen asar-
denwohnung sSeın drıttes 1N|

Mit dem Abschluß der theologıschen us  ung und mıiıt der Td1-
natıon hatte arım Niemoller das 1mM TEe 1919 gesteckte Berufsziel
erreicht. Er War Jetzt Pastor Nunmehr onnte sich besorgt und
uneingeschränkt seinen uigaben wıdmen.

Neue Kontakte amen 1ın der folgenden eıt auf uch mıiıt
seinem spateren TeuUnN:! Karl Barth®? wurde am unster
bekannt. Viele TEe anaCcC hat ar das gegenseiıitige Kennenlernen

einem Fernsehinterview geschildert®®: ‚„‚Meıne Begegnung
mıiıt Martın Nıemoller fand unster Westfalen Haus
meılnes damalıgen Kollegen eorg Wehrung*®*. Ich erinnere mich sehr
eutlich, wWw1e die Tr sıch eife und W1e dann der Kcke iıntier der

Zum Verhaltnis VO' TOovinzlalausschuß un! TOovınzlalverban! vgl Dıiakonisches Werk
der vangeliıschen Kırche VO: Westfalen ‚andesverband der Inneren Missıon
Organe, ufifbau und Miıtglieder des Dıakonischen erkes es  en, usbildungs- und
Arbeitsstatten der Dıakonie ın es  en un ihre Irager, Herausgegeben VO. Dıakoni-
schen Werk der Evangelıschen Kırche VO.  - Westfalen ‚andesverband der Inneren Missıon

Munster (1973), 368
Vgl. Friedrich ılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer, NT. 538381
Martın Nıemoller, C 207
Dreı Kınder sind 1n den Jahren VO.  - 1925 bıs 1928 och hinzugekommen.
arlar (1886—19683), VO.  > 1925 bis 1930 ordentlicher Professor fur Systematische Theolo-
gıe ın Munster.

Martın Nıemoller Gew1lssen der Natıon, Eiıne Dokumentation VO. Hans Joachım
Dorger, Carl Bringer, Dietmar Schmiuidt, Eıne Toduktion des Hessischen dfunks,
1979

atıerung der ung: arl arth iıst 1925 nach unster gekommen; eoTg
hat Müuüunster 1927 verlassen.
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ure eın chlank aufgeschossener Junger, nıcht mehr ganz jJunger Mann
dastand und mich scharf fixierte, und meın Eındruck WAarT, daß iıch ihm
nicht eben sympathısch Warl, und MI1r meılinerseits hat eher eine
gewIlsse Furcht eingefloßt Urc sSeın Stramm milıtarısches Wesen
Martın Niemoller und ich ohl un S1IN! wohl bıs heute
wel sehr verschiedene Geschöpfe Gottes: eın westfaliıscher
Preuße oder eın preußischer estfale und ich eın Schweizer.‘‘

Martın Nıemoller hat Westfalıschen Proviınzlalverband fur Innere
Mission als zweiıter und ab 1926 als erster Geschaftsfuhrer ungemenın
1g gearbeitet un:! umfiassen! gewirkt Er hat dıe Arbeıtsfelder des
erbandes vielfacher Beziehung erweiıtert un! ausgebaut. on
1927 wurde seın en VO.  - der Westfalischen Provınzlalsynode, der
seıt cdiesem Jahr als Mitglied mıt eratender Stimme angehorte, aus-
TUC  1C. anerkannt Die Synode beschloß namlıch einstimmig®°: ‚„Der
Bericht des Ausschusses ber dıe Arbeit der Verbande der Inneren
1ssıon und dıe aran sıch anschließende erhandlung ber die TDEeI1-
ten der Inneren 1issıon unNnseTeTr Provınz hat iImmMmer wıeder den
elebenden, anregenden und riıchtunggebenden Einfluß des Provınzlal-
verbandes fur Innere 1ss1ıon und se1ınes Geschaftsführers, des Pastors
Niıemoller Munster, erkennen lassen, eınuder sich steigen-
dem Maße auch Kreıssynoden und ( emelmden ınein elr-
streckt Die Provınzlalsynode nımmMt daraus Anlaß, Pastor Niemoller
ihren Warrmen ank und iıhre nerkennung auszusprechen.‘‘

Die Tatıgkeıit des Geschaftsführers Nıemoller Wal starkem Maße:
„Dasısbezogen‘‘. EKın wesentlicher 'Teı1l SeinNner Arbeıt bestand der;
Beratung VO.  - Kırchenkreisen, Gemeıinden, Verbanden un! Vereinen
und der urchifunrung VO Lehrgängen, Uursen und ortlichen VOor-
tragsveranstaltungen.

ZA1 den Aufgaben der VON 1emoller geleıteten Geschaäaftsstelle des
Provinzialverbandes gehorte auch die „„Vertretung der eren 1ssıon
be1 den staatlıchen und kommunalen eNorden und Korperschaften‘‘.
Hier kamen ‚„‚besonders finanzielle Belange Frage  .. Hınblick auf
diese Vertretung War fur iıhn 1927 die Feststellung wichtig, ‚„‚daß die
Geschaäaftsstelle mıiıt der katholischen Carıtas ın denkbar angenehmer
und forderlicher else zusammengearbeıtet hat, LandesjJu-
gendamt, 1m andesausschuß fur Kindererholungsfürsorge, der
Nothilfeaktion, aber auch 1n anderen Ausschüussen, w1ıe dem fur die
Verteilung VOonNn Auslandsspenden, Kınderspeisungen und dergleichen
mehr och handelt(e) sıch 1ler keineswegs NUur finanzlelle,

35 erhandlungen der 31 Westfalischen Provınzlalsynode iıhrer ordentlichen agung
oes VO 20 Ugus! bıs einschlq. eptember 1927, Schwelm S: 113
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sondern ebensootft und zunehmendem Maßße um  grundsätzliche
Anerkennung unseTeTr frejlen und selbstandıgen Arbeit‘‘S©®

Besonders interessliert War Nıemoller einer e erbindung
und erza  ung der Inneren Mission mıiıt der verfaßten Kirche Im
Te 1927 konnte sagen® ‘: ‚„ Wır sSind es  en der üuberaus
glucklichen Lage, sıch das Verhaltnis der eren 1ss1ıon ZUr
verfaßten Kırche seı1it langen Jahren ohne jede Trubung nıicht NUT,
sondern, wWwI1e ich fest glaube, ZULI beiıderseıitigen OrdeTrun; entwickelt
hat 1ese Entwiıicklung hat abgelaufenen Geschäftsjahr sichtliche
Fortschritte gemacht. Der auf der 31 Provınzlalsynode gefaßte Be-
u. ach dem der Provınzlalverband fur Innere 1ss1ıon als Vl
sammenfassung der nNnneren 1SS10N es  en anerkannt WITrd, ach
dem ferner mıit der ahrnehmung der uIigaben des ‚Evangelisch-
Kiıirchlichen Jugend- und ohlfahrtsamtes der Provınz Westfalen‘
beauftragt WIrd, ach dem weıter eine Zusammenarbeıt den Aus-
schuüussen und mıiıt den Provınzlalpfarrern vorgesehen WIrd, dieser
Beschluß hat Trgangenen Te weılttragende praktische Folgen
gezeıtigt.‘

Eıne „Bruücke ZU. kirc  ıchen Wır  eıt und ZUT praktischen
el der Gemeinde prasentiert(e) siıch Niemoller einem Auftrag,
der ıhn das Haus der Kırchenreglerung VO  - estfalen  .6 rief®?
Nachdem VO  - Generalsuperintendent ılhelm Zoellner bereits
er ZUTLF Bearbeıtung einzelner Angelegenheiten „aushılfsweıise
herangezogen‘ worden Warlr und sichel „sehr bewahrt‘‘ a  e, wurde

auf TuUund entsprechender Erlasse des Berlıner Evangelischen
Oberkirchenrates VONn Miıtte Junı bıs ZU. September 192540 und
VO  _ Anfang Dezember 1925 bıs Mıtte Februar 192641 als nebenamtlicher
theologischer Hılfsarbeiter 1M Evangelischen Konsistorium unster
beschäftigt ET ZuUunNnaCcnNs die Stelle des ZU schlesischen General-
superintendenten berufenen Konsiıstorlalrates ÖOtto Zänker*?2, dann
cdıe des erkrankten und Dezember 1925 verstorbenen Oberkons!i-
storlalrates Dr 'Theodor 1mon erwalten Als Niemolier einıge

erhandlungen der 31 Westfalischen Provinzlalsynode iıhrer ordentliıchen agung,
159*

erhandlungen der 31 Westfalıschen Provınzlalsynode iıhrer ordentlıchen ng,
156*

erhandlungen der 5 Westfalıschen TOovınzlalsynode In iNrer Soest VO.: 29
ptember bıs eINSC 13 Oktober 1925, Schwelm Ja 52
Jletmar Schmidt, O.; 44
Vgl Verhandlungen der 8 Westfa:  en Proviınzlalsynode ihrer agung oest,

607
41 Vgl. Verhandlungen der 31 Westfalıschen Provınzlalsynode ın ihrer ordentlichen

42
Tagung, 09*
Vgl Friedrich ılhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer, NrT. (141; Friedrich Wılhelm
auks, achtraäage, 2577
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Te spater seiıinen Weg und sSe1ine Entwicklung darstellte, auf
seine konsistorlale Tatigkeit erstaunlicherwelse 1Ur mıiıt einem einzıgen
atz ein‘  43 „Endlich wurde mM1r auch 1M ebenam die Vertretung der
UrCc. den WYortgang Kahlers vakant gewordene 1 Konsistorium
übertragen‘‘**,

Miıt Seiner Tatıgkeıit Konsistorium WarTr Martın Nıemoller eın
erstes Mal ber seinen engeren Aufgabenbereıic ınausgegangen
eine vielseitigen Interessen, seın starkes Engagement un eın großer
Fleiß sorgten afur, daß nıicht be1l dieser einen „Nebenbeschaftigung  66
1e

Im Jahr 1926 wurde Pastor Nıemoller ıtglıe: des Vorstands des
Vereins fur Westfalische Kirchengeschichte Er uübernahm die Funktion
des Schatzmeisters. en der eıgentliıchen Aufgabe dieses Amtes, der
Kassenführung*>®, auch die erantwortung fur die Geschafts-
stelle46 wahrzunehmen. Funf TEe lang wirkte tensıv fur den
ereın und dessen en die terrıtorlalkırchengeschichtliche ArTr-
eıt Westfalen:'

Um das eld kummerte sıch artıın Niıemoller nıcht NUuU. 1ın diesem
ereın. Am Februar 1927 wurde auf TuUund einer Inıtıatıve, dıie VO  -

und dem Verwaltungsleiter des Provinzlalverbandes, Viector Roh-
dich, aus  SC WAal, unster die ‚„Darlehnsgenossenschaft der
Westfalıschen Inneren 1ss1ıon ©., gegrundet Die ufga-
ben einer olchen ‚„„kirc.  ıchen Spar- un Darlehnskasse‘*‘‘ wurden
einem Bericht fur die Westfalische Provınzlalsynode ekennzeıch-
net49: ”1 Rasche und weniger kostspielige ewahrung kleinerer und
mittlerer Kredite evangelische Stellen aus flussigen ıtteln anderer
evangelischer Stellen, Geldverkehr und Geldbedarfsausgleich ZW1-
schen den evangelischen Stellen der Provınz unfie Ausschaltung der
verteuernden und nıcht immer guLW.  en Geldinstitute.‘‘
ınNıemoller, U 206
Wenn Nıemoller hier nıicht die Namen ‚Kahler“‘ und ‚„‚Zanker‘‘ verwechselt hat, MU.
schon der Zieıt zwıschen Maı und eptember 1924 1mM Oonsıstorıum atl gewesen se1n.
Anhaltspunkte fur ıne solche Tatigkeit lassen sich jedoch ın den fur diese Arbeıt benutz-
ten @Quellen nıcht finden.

45 Vgl ahnrbuc des Vereins fuüur Westfalische Kirchengeschichte, 28 Jahrgang, Munster
1927,

46 Vgl ahrbuc| des Vereıins für Westfalische rchengeschichte, 929 —31. ahrgang, Munster
1928 —1930, Jeweıils Tıtelblatt.

47 Im Zusammenhang mıit seinem Diıenstantritt ın erlin-Dahlem schlied Niıemoller aus dem
OrsStian! aus. Der Arbeit des Vereins 1e indes zeıtlebens eng verbunden. Im Jahr 1982
wurde ZU Ehrenm1 des ere1ıns ernannt. Vgl er Stupperich, artın
Niemoller hrenmutglıie: des Vereıins, 1n: anhnrbuc. fur Westfalische Kirchengeschichte,
and (6, Lengerich 1983, 282
Heute ‚vangelısche arlehnsgenossenscha: eG, Munster.
Verhandlungen der 31 Westfalischen Provinzlalsynode 1n ihrer ordentliıchen Tagung,

337
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artıın Niemoller wurde Vorsitzender des Vorstands der arlenns-
genossenschaft. ntier seiıiner Leıtung entwickelte sich das Junge eld-
stitut wenigen Jahren einem lühenden Unternehmen.

Niemollers Aufgabenfeld War vielfaltıg geworden, und WarTr ganz
auf zugeschnitten. on bald sollte VOL der konkreten ra
stehen, ob unter diesen Umstanden seiıinen 1enst och fur eine

eıt verlassen Oonntife Der neuern.:  te Kommandant des
KTreuzers ‚‚Emden‘‘, Korvettenkapıtan othar VO.  - Arnauld de la Pe-
riere?“, richtete September 19238 die verlockende Anfrage ihn,
ob der eıt VO Dezember 1928 bıs Anfang Marz 1930 anstelle des
verhinderten Schiffspfarrers auf dem KTreuzer eine Weltreise mMı1ıtma-
chen wolle>1 ach angerem Überlegen antwortete Niemoller

Oktober „„‚Wenn ich auf cdıe Teundlichen en VO DD September
erst heute antworte, hegt das aran, daß ichenmeıner sonsti-
gen Gewohnheıit diıe Entscheidung VO einem Tage ZUIN anderen aufge-
choben habe Der TUN! dafur liegt darın, daß ich gegenwartig eine
oglichkeıt sehe, meın Amt, das eine Art Spezial-Kommando darstellt,
muiıt Ruhe andere an en Se1itdem ich eologe bın und meın
Studium iınfier habe, bın ich als Geschaäaftsfuhrer des es  allı-
schen) Provinzialverbandes fur Innere Mıssıon atıg, einem Amt, das
miıich standıg UrCcC. unseTe ganze Heimatproviınz, UTrC. alle ıhre iırch-
Lliıchen Kreise und Aufgaben indurchfuüuhrt. Es Siınd diesen funf Jah-
T&  . Ssovlel en geknupft und soviel uIigaben NgT1ffge:
und eingeleıtet, da ß ich nıicht fur ange: als eın Jahr VO  - der acC
verschwinden kann, ohne urchten mussen, daß manche und jel-
leicht wichtige Dınge anders laufen, als sS1e mMuUussen. Aus diesem Grunde
konnte ich mich einer Zusage nıcht entschließen.‘‘

Von 1929 engagilerte siıch Niıemoller auch Bereich der Kommu-
nalpolitik

Im Hinblick auf die fur den I November 1929 vorgesehenen Kom-
munalwahlen brachte eın ausfuhrliıches Informationsblatt heraus,
das der Überschrift stand „‚Gesichtspunkte fUur die kommunalpo-
Litische Mitarbeit der evangelıschen Bevolker  gu In diesem niorma-
tionsblatt fuüuhrte AUusS. ‚Nich' die große Staatspolitik, auch die
Kommunalpolıit. vollzieht sich heute großenteils ohne wirklıche
eteder bewußt vangelisch eingestellten TEeISE Dabe!l werden
gerade der Kommunalpolıit: Fragen behandelt und entschieden,
weilche fur die Geltung oder 1C.  ung des vangelıums uUuNseIemn

olksleben VO.  w entscheidender Bedeutung SINnd Eıne weıtere
Nichtbeteiligung der evangelisch enkenden TEeISE mu dahın fuhren,

Lothar VO:  - Arnauld de la Periere —1941), aktıver Marıneof{ffizler, zuletzt 1zeadmıiral
51 Die Weltreise endete aC.  ch Dezember 1929 Lothar VO:  5 Arnauld de la Periere

WaTr noch VOTLT deren egınn ZU. Fregattenkapıtan befordert worden.)



daß dıe evangelische Kırche daraufverziıchtet, aufdas offentliche Leben
unseIes Volkes mit den ıhr eigenen Kraften einzuwirken Es g1ıbt
eine Flucht aus dem offentlichen Volksleben außer auf dem Wege der

oder des Monchtums. arum ist die evangelische Mitarbeit den
kommunalpolitischen Angelegenheıten zumal heute eine unab-
weılısbare Notwendigkeit Das Zael evangelischer Mıtarbeit der
ommunalpolıtik darf und kann n]ıemals die Befriedigung eines irgend-
w1ıe gearteten achtwillens Se1N;: vielmehr kann dıe Aufgabe NUur dahın
estiımm werden, daß diese Miıtarbeit Wege freimacht und oIifenna.

den 1enst des EKEvangelıums alle dıejenıgen heranzutragen, die
sich diesen Dienst gefallen lassen Um den Belangen vangelischen
Diıenstes Geltung verschaffen, tut zunachst und zuallererst nOT, daß
cdıe Gleichgultigkeit ebrochen WITrd, dıe den kommunalen Yragen,
soweiıt S1e nıicht wirtschaftliıchen harakter tragen, einfach ausweicht,
ohne Stellung nehmen Daneben aber un! daruber hinaus wird
die Frage brennend werden, welcher artel Oder welchen Personlich-
keiten die evangeliısche Bevolkerun. die Vertretung ihrer Belange
an  uen SO. Damıt begınnen die eigentlıchen Schwierigkeiten, die
1mM einzelnen ortlich außerordentlich verschieden beurteilen Sınd.
Im allgemeınen Sınd Zwel Wege denkbar da INa sıch namlıch der
vorhandenen Parteien bedient, oder aber, da ß eine eigene EVaNge-
lische Liste auiste Welcher der beiden enannten Wege
1INze beschritten WITrd, MU. Ttlich entschieden werden. Den einen
Oder den anderen als den einz1g richtigen iınzustellen, geht jedenfalls
nıcht . solange nıcht dıe evangelısche Bevolkerung ganz allgemeın
dıe Defensive und damıt die Notwendigkeit einer Konzentrierung
jeden Preis gedrängt WITrd. Daß eine ‚evangeliısche Parteı ‘ grundsaätzlich
unmoglıc sel und evangelıschem Christentum wiliderspreche, ist eine
Behauptung, die ebenso fragwurdiıg ist w1e die andere, daß diee-
SC Parteı zweiıfellos der heute gewlesene Weg Se1 Fur die rage
‚Partei‘ oder ‚Nıicht-Parteli‘ g1ibt eiıine Antwort NUuU: aus praktischen
Gesichtspunkten, NUuLr aus der eute Ttlıch och verschieden eurT-
teilenden anderen, übergeordneten ra heraus: Wie kann die CEVaNnge-
liche Kirche ihren 1enst unNnseIen) olk besten und wıirksamsten
erfullen?‘

Fur den Bereich der unstier trafen Niémöller und einıge
Gleichgesinnte 1mMm Hınblick auf die ommunalwahl 30 Marz 193052
eine wichtige Entscheidung Eın evangelische Liste wurde aufgestellt

5 2 Die SPD hatte die Gultigkeit der munsterischen mmunalwah VO.: November 1929
angefochten; n eines OTMfeNhlers bel der Zusammenstellung der Wahlvorschlaäage
hatte S1e Aufsichtsbeschwerde eingele. Dieser Beschwerde Wäar Februar 1930
stattgegeben worden.
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Der er1I0 Wäal beachtlich Der Liste fıelen fuüunf Mandate zu>® Die
evangelısche Stadtverordnetenfraktion formierte offenbar zunachst als
„‚Evangelischer Volksdienst‘‘, bald aber als ‚„‚Evangelische erenın]:
für Kommunalpolitik‘ Am Juniı 1930 trat Nıemoller als chfolger
VO. Professor Dr TNS Rosenfe die Fraktion eın. ugleic. ber-
ahm die Fraktionsführung®°.

Niemollers Arbeitsfe WarTr gTroß und vielfaltig geworden; ESs reichte
inzwıischen schon weıt ber den nıcht eben ınfachen eigentlichen
Aufgabenbereic. 1INnaus Wiıe lange aber konnte und ur sich und
seiner am och die dadurch gte unruhige Lebensweilise ZUIN

ten? Diıie Antwort auf diese rage reifte 1ın ihm angsam heran Schließ-
lich entschied sıch, als Gemeindepfarrer ach Berlin-Dahlem Z.UuUu

gehen
Fur die gottesdienstliche iınfuhrung das eUue Amt wurde der 28

Juniı 1931 festgesetzt. Als artın Nıemoller es  en verließ, seinen
Jenst erlın anzutretien, onnte nıcht ahnen, weilc weıten Weg
und welcC tiefgreifende Entwicklungen och VOTL sıch hatte

Seiner westfalischen eıma 1e Nıemoller den folgenden
Jahrzehnten immMmer en verbunden. Ihr gehorte unverandert se1ine
Laebe

Am Marz 1934 wurde es  en Taetiragen. Er wurde
WwI1e es selbst bestimmt hatte auf dem evange.  chen TIEe:

Wersen Tecklenburger Land bestattet

53 Zum Vergleich die Mandatszahlen der anderen Partelen: Deutsche Zentrumspartel: 28;
Sozlaldemokratische Parteı Deutschlands eutsche olksparteı Reichsparteıl des
deutschen Mıiıttelstandes (  irtschaftspartel): Kommunistische Parteı Deutschlands
Deutschnationale Volkspartel: {} Natıionalsozlalıstische Deutsche Arbeiterpartel:
Ernst Rosenfeld (1869-—1952), VO:|  - 1902 ordentlıcher Professor für Strafrecht, Taf-
prozeß, 1V1lproze. und Kirchenrecht Munster.

der Stadtverordnetenversammlung 20 Maı 1931 teilte Nıemoller mıt, daß seın
Stadtverordnetenmandatn selneTr Berufung ach Berlin-Dahlem n]ederlege und daß

seiner Studienrat Dr Wılhelm Kloster die uührung der Ta  1073 uübernehme.



Robert Stupperich
Dr Johann Dreyer

und seıin Herforder eformationsbuch

So sehr die eformatiıonsbewegung als Volksbewegung anzusehen
ist, die sich allenthalben auf deutschem en emerkbar machte, ist
doch andererseıts festzuhalten, daß S1e UrC einzelne Manner
verschledene Orte etragen und ort erst VON immer zahlreicheren
Kreisen aufgenommen wurde, bıs S1e eiINe rfullte

In den Stadten Westfalens ist diese Erscheinun. verschiedener
Weise aufgetreten und verschiedenen Zeıiten Wır  e1ıt geworden.
Wahrend manchen Orten sıch NU. eın kleiner Kreıls den Verkun-
ger des angel1iıums scharte, der fur ıhn diıe Schrift auslegte, hat
anderwarts, die polıtischen ernaltnısse erlaubten, dıie große
Öffentlichkeit mıiıt der OtsSscha konfrontiert werden konnen.
Luthers deutsche el die primare olle spielte, wIird nıcht
festzustellen se1n. Meist sSınd eEsS Luthers eine chrıften, die fur den
einzelnen Ww1e fur die Gemeinde bedeutsam wurden, spater auch seine
Liıeder

Als Hauptvertreter der lutheriıschen Reformatıon Herford hat Dr
annn Dreyer gelten* Kr ist nıcht der9wohl aber der wirksam-
Ste redıger erfords, der auch die Notwendigkeıit der erbindung mıiıt
Wıttenberg eingesehen und anacCc gehande hat. Westfalısche Stu-
denten hat Wıttenberg schon lange VOTLT Johann reyer gegeben
Dreyers altere Ordensbruder SCAHNON egınn der 20er Jahren
hingegangen, Luther horen und be1l ihm studieren. on
Devor Luther ZU Reichstag ach OTrTMS ZOßg, die Prioren aus
den Augustinerkonventen Lippstadt und Herford cd1ie KEilbestadt

und hatten sich ort den Doktorhut geholt Es Johann
Westermann und Gottschalk KTopp mıiıt je einem Begleiter®?. Es
ıhnen nıcht die außere Ehre, wohl aber die eologie Luthers,
die sS1e naher kennen lernen wollten Im ersten Jahr en S1e Luther
nicht sehen bekommen, we:il och auf der artburg WAarl, dann
aber kam personlichen Beziehungen, und Luther ru die West-
alen als 1rı optımı ei OCl

Die Thesen, die TOPP seıner Doktor-Disputation vertrat, SINd
erhalten und zeigen, welche edanken iıhm wichtigsten geworden

ıC (1877), 393 f.
Vgl Stupperich, Glaube un:! Polıitik 1n der westfalıschen eformatiıonsgeschichte,
es 45/46 (1952/53), 98 ff.
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waren?. Ihm es den Sınn der Rechtfertigungslehre S1e WarTr

der Mittelpunkt der Heılıgen Schriuft. Von 1ler Aaus ZOg die
Folgerungen fur das persönliche w1ıe fur das kirchliche Leben el
War ıhm klar, daß en, die keinen Trund der Schrift hätten,
aufgegebe: werden mußten. Mıt dieser u1Ifassun. olgte Luther.

estermann disputierte ebenso ber die Heilıge Schrift, deren
Geltung sSeın nlıegen geworden Wä.  P ach seiner UuC fıel
dadurch Liıppstadt auf, daß eine rege Predi:  tatıgkei der Augu-
stinerkirche entfaltete und 1524 eın Buchlein herausgab unter dem 1ıte.
„Eyn hrystlyke uthlegynge der teyn gebodde, des gelovens vader
unNnserT, ugustinerkloster Lippe den vasten gepreket OTC
broder annn estermann, doctor der hıllıgen scTrift‘‘4. Freilich be-
schrankte siıch vorlaufig auf die Zehn Gebote Die chrıft sich
ZWarLr STAar. Luthers ‚„„Eın kurze orm der zehn Gebote, des auDens
und Vaterunser VOIl 1521 a stellte aber eine selbstäandige Leistung
dar Im TEe darauf vero{ffentlichte estermann auch eiıine n]ıederdeut-
sche Übersetzung VO Luthers Gebetbüchle el1!| CcnNnrıftien wurden

einer SONS nicht bekannten Lippstadter ffizın edTUC.
Vermutlic hatte Westermann se1ıine Buchlein auch als Predigthilfe

gedacht Denn diıeser eıt gab es och wenige evangelısche Prediger,
die ıhre TEe!  en ohne fremde ılfe ausarbeıteten Die 'Iradıtion
wirkte och ach Im spaten Mıiıttelalter elt INa sıch Vorlagen®. Da
gab VO  5 Johann VON erden das Dormi1 SCCUTE, das Auflagen
erlebte, VOonNn Heinrich VO Herford das Bienenbuc. (Liber apum) und
andere Predigtmagazıne den Anfangsjahren fand INa  - auf evangeli-
scher e1te auch nıchts abel, fremde Gedanken welterzugeben. Nıcht
umsonst hatte Luther auf der artburg seline Kırchenpostille ausgeaäar-
beıitet, dıie VO  ; den einen als Anregung ZU. Textverstandnıs, VO ande-
Te  5 aber auch als uübernehmendes Predigtmuster verstanden wurde.

Br 3,2 DIie I’hesen, ber die KTOopp und Westermann disputlerten, i 1890, 456
4 Über Dreyers Schriften vgl. Detmer, Hamelmanns geschichtliche er L3 Munster

1908, 5 Za eschrieben werden S1e VO: Th. Legge, DIie Flug- un! Streitschriften der
Reformationszeit ın es  en, 938/59), Munster 1933, . . Inhaltsangabe eb
S. 43{f£f. Abgedruckt VO  - 1L.. Holscher, Reformationsgeschichte erfords, Herford 1888,

21 Eın korte Underwysunge 1sSt wahrscheinlich bel Klug Wıttenberg edTUuC:
Klemens Ooffler hat als erster nachgewlesen, daß Westermanns etbuchleıln ıne ortlı-
che Übersetzung VO. Luthers „Kın Sermon VO: dem gebee (WA5-1 aQaus dem TE
1519 ist vgl Westfalische: Magazın D 1912, 284). Von dieser Luther-Schriuft hat
den JahrenZdreizehn verschiedene Drucke gegeben.
Vgl Florens Landmann, Das Predigtwesen ıIn Westfalen ım spaten Mittelalter Vorref.
orschungen, hrsg. VO): 1), unster 1900, Y un! er, Über die
ung der Geistlichen spaten Mıttelalter. Studien und extie ZU[E eistesgeschichte
des Mıiıttelalter: 2, en 1953, AA un! 130. Predigen el. diıese Zeeıit 1jel wıe
vorlesen, Vaterunser predigen Über einen ıblıschen TLext predıgen vermochten
UT weniıge MGH Scr1iptores 1,233).



Wır besıitzen leider kein entsprechendes Vergleichsmaterilal aus dem
westfalischen Raum Von den zahllosen re  en, die gehalten WUuT-

den, g1ibt eine schrı1  chen Unterlagen epredi; WUurde immer
deutsch Späatmittelalterliche lateinısche re  enen der ırrıgen
Meınung gefuhrt, daß lateinısch gepredi: wurde. Das ist hochstens
Kloster eschehen In der Gemeilnde ware eın sinnloses Unterfangen
gewesen. Lateinische Predigten der Lutherzeit Siınd Stenogramme.
dieser Weise wurden Luthers re  en nachgeschrieben Anderwärts
gab diese Moglıc.  el nıcht Bekanntlich Sind Luthers Postillen sehr
stark benutzt worden, spater nıicht minder dıe des Antonıus Corvinus.

andere reformatorische Fruhdrucke w1ıe cdıe Johann Westermanns
emselben WecCc gedient aben, muß eiINe offene Frage bleiben

Nıederdeutsche CNTr1MTen SInd ber die Grenzen des n]ıederdeut-
schen Sprachraums kaum hinausgegangen. Die Sprache sıch 1ın
den Landschaften och nıcht fortentwickelt, daß das Westfalısche
unschwer Nıedersachsen un Holland verstanden wurde.
Luther verstand schwer. en ıhm stand aber ugenhagen, der die
elısten n]ıederdeutschen Schriften mıiıt einem Vorwort versah Schrif-
ten, die die breiten Schichten der Bevolkerun. erreichen sollten, muSß-
ten der Volkssprache verfaßt se1ın. er chrıeb Westermann Der
seıine Schrift ‚„dat ick dyt oekelgen udescher sprake late uthgaen,

neymant tOo un Wante yck hyr NYC. geschreven
VOTLT de gelerden, sonder VOT de sympelen eynvoldigen, den yck INYNE
deynst ock vorplichtet byn“7 Theologische Chrırten, fuür die siıch
burgerliche Kreise interesssierten, mußten diesen zuganglich sSeın Es
ist er wichtig, daß die ersten Verfasser, dıe sıch auf diesem Gebiet
betätigten, eine ni]iederdeutsche Begrifflichke1r entwıckelten, die sach-
ema Wa  E Selbst Bugenhagen fel 1es nıcht leicht Zuweillen wurde
ıhm nachgesagt, daß seine usdrucksweise nıcht n]ıederdeutsch sel. Be1
der n]ıederdeutschen Bıbelubersetzung habe siıch STar den
hochdeutschen Luthertext ehalten und typisch n]ıederdeutsche Aus-
drucke und Wendungen nıicht gebraucht Dieser Sachverhalt Tklart
sich einfach damıt, daß ugenhagen selinen Wiıttenberger Jahren
seiner Muttersprache entwohnt WAaT. uch Aritonıus CoOorvinus ent-
chuldigt siıch einmal beiım Leser, keine elegenheıt hatte,
Hessen n]ıederdeutsch sprechen und aus diesem Grunde die elau-
figkeit verloren habe

ann reyer befand sich Herford ın eiıner anderen Lage als
ugenhagen Wiıttenberg Er Osnabruück WI1e Herford
n]ıederdeutscher Umwelt und die heimatliıche Sprache standiıg
Ohr In dieser Hınsıcht konnte auch dem ‚„aufs Maul sehen‘‘.

Eın orte underwysunge, 4a



In Herfiford gab Zzwel Zentralen, VON denen aus dıie lutherische
Verkündigung weıltergegeben wurde: das Fraterhaus der Bruder VO

gemelınsamen Leben un den ugustinerkonvent.
Im Fraterhause War aCco ontanus, der ach Luthers Aussage

als erster sich f{ur das vangel1ium entschieden hatte® un! bereıts
1522723 seine Mitbruder auch dafur gewann Montanus WwWar erdeut-
scher, die uübrigen Bruder Teilich aus dem n]ıederdeutschen Sprach-
L1AaU. Die Tatsache, da Luthers riefe 1 ause INs Niederdeutsche
ubersetzt wurden, darauf, da ZU. mındesten die Laı:enbruder
das Hochdeutsche nıicht verstanden?. uch dıe Neufassung der Haus-
OT'  ung, dıe der Rektor 1532 Luther AL Beurteilung vorlegte, der
Grunt des Fraterlevendes, ist niederdeutsch geschrıeben.

Das zweiıte Zentrum, der Augustinerkonvent, stand keiner eNge-
1E  - ezl]ıehun: ZUT) Fraterhause Er unterhıielt, w1ıe schon Gottschalk
TOPP eutlic wurde, unmıiıttelbare Beziıehungen ZU. Schwarzen
Kloster Wıttenberg. ach dem Rucktritt VO  - aupıtz hatte der CUe

Ordensvıkar enzel Linck Westfalen besucht und den Augustinern
den TEl onventen Mut zugesprochen, einen Weg gehen Der
Zuspruch Warl nıcht VOIN langer auer Denn WI1e Wittenberg be-
gannen auch dıe westfaliıschen Ordensbruder ihre ON ventie verlas-
SsSEeT. eıt 1524 legten auch Herford ehrere Monche dıe ab und
stellten sich den 1enst der evangelischen erkundıgung Gottschalk
KTopp als rediger 1525 ach Einbeck, andere blieben der ahe-
ren Umgebung Eınıge schwankten noch, w1e S1Ee sich verhalten ollten.
uch ann reyer SOo. erst auf Zureden Rudolph Mollers, der die
chule Herford leıtete, die abgelegt haben!9 Dıie endgultige
Auflosung des Augustinerkonventes rfolgte erst 1530 Die Klosterge-
auı wurden der ubergeben, die oTrt ihre Lateinschule unter-
bringen wollte

reyers ınneTEe Entwicklung
Be1l reyer liegt es nıcht anders als be1 anderen Reformatoren VO  -

ihrem hauslıchen en und eruflichen Werdegang ist sehr weni1g
uüberliefert

annn reyer stammte aus Bega 1ppe eın ater gehorte als
angesehener Burger dem Rat der Se1in ei,; Dr eo Her-
INa reyer, einst Professor der eologi1e Rostock, Wal spater
nhaber er Amter 1mM Augustinerorden. Es verstand sıch VO selbst,
da ß seiner Famıiılıe hoch angesehen Wa  3 Es ister anzunehmen,

Über ontanus vgl es 44., 1951, S, 95; Das Fraterhaus Herford Teıl,
Munster 1984,

64, 1971, 29{f£f.
‚Offler, Hamelmanns geschichtliche er. B Munster 1913, 310
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daß sSeın effe aufgrund SeiNeTr Autoriıtat denselben en eintrat
ber seine kErzıehung und seinen Schulunterric. die fuür se1ine Ent-
wıicklung wichtig gewesen sınd, ist nıichts uberliefert Hamelmann, der
ZWel Jahrzehnte spater derselben Gegend gewirkt und ort Erkundi-
gungen ach den ersten Reformatoren gesammelt hat, we1iß auch nichts
Gr enaues berichten. uch ist nıcht gelungen festzustellen, ob
Johann reyer Osnabruck oder Herford Profeß etian hat

eine theologische us  ung hat reyer wahrscheinlich Stu-
1um generale se1ines Ordens erfahren. Hamelmann betont, daß
keiner Nıversıta studiert hat, da seın Name sich keiner Universi-
tatsmatrıkel [ Dies ist War kein Siıcherer Bewelıls, sSsondern U eine
Wahrscheinlichkeit Vermutlich ist 1M Studium generale auch DIO-
Ovlert worden. Denn diese Ordenshochschule besaßen das Promo-
tiıonsrecht. Danach ware der scholastischen eologie ausgebildet
gewesen, WI1e der selines Onkels Hermann Dreyer auch ahe-
legt

Hamelmann berichtet, daß Dreyer untier dem Gerhard
Heckers gestanden hat!l un VO  5 diesem mıiıt der Lehre artıın Luthers
ekanntgemach worden sel reyer hatte sıch fur Luther entschıeden,
doch erst ach dem Tode Se1nes Onkels wagT, sich offen azu
bekennen Wann Osnabrück verlassen und ach Her{ford übergegan-
gen ist, STEe nıcht fest Es kann auch nıcht festgestellt werden, ob
och anderswo gewesecn und als Pradikant tatıg geworden sel. Siıcher
Sind aus dieser eıt NUuT wenige afifen. So scheıint 15238 rediger
der evangelıschen Muünstergemeinde!?*? geworden sSeln. Um diese eıt
wıird auch die Berufung ach Braunschweıiıg erhalten aben, nıcht als
Gastprediger, sondern ‚„‚dachlıch horende‘‘, 1INns regulare arr-
amıt In der Zwischenzeit kann auch Wiıttenberg gewesen seın Wiıie
lange ort blıeb, entzieht sıch wlıleder UuUNnseIilel enntnıs

Die eiısten Nachrichten ber Dreyers Auftreten Herford verdan-
ken WIT Hamelmann. ach Se1INeTr gabe hatte S1e unmittelbar VO  -

Kudolpher erhalten!®. Da es Miıtte der 20er TEe keine TIEe  ech-
sel zwıschen Luther un den Her{forder Augustinern und zwıschen
152527 auch keinen Austausch mıt den Fraterherrn gegeben hat, Siınd
Hamelmanns Nachrichten nıcht nachzuprufen. EetIiztiere berichten auch

nıchts ber reyer.
Hamelmann teilt mıt, daß reyer dem Priıor Dr Gottschalk KTopp

uüberlegen war14* S1e hä_tten aber el zusammengewirkt und

Ebd 308
192 Wıdmung der „ın korte underwysunge die Burgermeister, den Rat un! die

(Gemeinde, Bl. BA
13 amelmann/Löffler 2317

Ebd 2,308.



ugustinerkloster die evangelısche Predigt eingefuührt Der Berichter-
statter nenn ihre Verküundigung Confess1o, denn eine offentliche
Bezeugung der TEe Luthers mußte jenen Jahren als persoöonlıches
ekenntniıs gelten. ach Hamelmann WaTlr der urgermeıister Johann
VO  _ Rıntelen mıiıt iıhrem vorsichtigen orgehen einverstanden, da
selbst ebenso gesinn Wa  — Der genannte Bericht ist Iluckenhaft und laßt
viele Fragen offen. reyer gleich Begınn seliner reformatorıschen
Tatigkeıit ach Wiıttenberg 1St, w1e Hamelmann anzuneh-
en scheıint, oder erst 1530 dorthin gegangen ist, WITrd nıicht
entscheiden Seln.

amelmann ubermuittelt auch einen Brief Johann Langs aus Erfurt
VO 18 (1529) ann Dreyer*?°. Daraus geht hervor, daß die be1-
den Ordensbruder sıch gut gekannt en reyer ıhn Erfurt
kennengelernt hat oder ob S1e sich schon Wiıttenberg begegnet Sind,
ist esem T1e nıcht entnehmen Unläangst hatte der
Stiftsherr Heinrich Stachelberg VO.  - St ann und 10NYSs Herford
seine alte Alma mater Erfurt, 1499 stucdıjert hatte, besucht und
el auch Lang gesehen Lang wußte er ein1ıges VO  - Dreyer. Die
Kamp:  Te hielten och Wiıe ugenhagen Cordatus berichtet,

die Gegensatze diese eıt och sehr charfl® Er spricht
geradezu VO  - einer gefahrlıchen Lage Lang jedoch ist erfreut, daß
Dreyer offen hervortritt un freimutig das vangelıum predigt ach
Stachelbergs orten ist auch daruber unterrichtet, da ß Dreyer
den konfessionellen Kampfen sıch als der arkere erwıesen Hat; daß
sich niemand mehr getraue, mıiıt iıhm dıe kreuzen. Bugen-
agen Schon 1n Braunschweig Wäarlr un! VO  5 ort aus erbındung
reyer a  e, kann NUur vermute werden

reyers Traktat „Eıine OoTrTte underwysunge‘‘*
Diese Schrift zeıgt mıt aller Deutlichkeit, da ß Dreyer sich nıcht NUu

ach Luthers Bıbelubersetzung, sondern auch ach dessen heolog1-
schen Erkenntnissen gerichtet hat Fur WI1e für alle, dıie Luther
personlich oder aus seinen Schriften kannten, stand fest, daß S1e als
rundlage fur ihre laubensanschauungen den Romerbrief nehmen
hatten. Das ist auch unNnseIrem FKalle eschehen Die Gedanken des
Romerbriefes Sind eıchsam der Trotfe aden, ach dem sich Dreyer 1ın
SeiNner eigenen Schrift riıchtet uch die Einteilung 14 Kapıtel erinnert

15 Ebd
16 ogt, ugenhagens Briefwechsel, Stettin 1888 (Neudruck 92
17 Anm. Aus der Tatsache, sich ın Westfalen kein einziges Xemplar dieser Cchrıft

erhalten hat, darf nıcht geschlossen werden, daß das uch hıer unbekannt ge  en ist.
Auffallend ist, daß Hamelmann 55 nıcht erwahnt. Bestimmt War e fuür Braunschweig. Die
einzigen Xemplare Siınd heute Wolfenbuttel und 1ın Gottingen en.
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nahezu den Romerbrieft. Dreyer siıch ZWaTl nicht die eiıhen-
der ort behandelten Fragen, aber S1e kehren doch be1l ıhm wıeder.

reyer ennt sSseine Schrift, w1e seiner eıt WAarT, einen
Traktat!1®8. Da S1e als Unterricht fur weite Kreise der Gemeinde g —-
acC hatte, gab ihr auch Zzwel Untertitel miıt namlıch hantwysung

INIUNTUN: dıe eilige Schrift und Summa eiınes wahrhaftigen
rechten christlichen levendes!?. Damiıt wıll aben, daß den
Zentralpunk der christliıchen Glaubenserkenntnıis, namlıch dıe Chr1-
tologıe als Lehre VO Wort gedrangter Übersicht behandelt.

Als Wıdmung vorangestellt ist eın Schreiben des Verfassers den
Bürgermeister, den Rat und dıe Gemeinde der loblıchen
Braunschweig VO Februar 1528 1ese hatte ihn ‚„‚mundlıch un!
schriftlich‘‘ ihrem Pfarrer berufen und seine Antwort bereıts erhal-
ten, daß sSelines Amtes, Dienstes und anderer TSsachen Her-
ford N1ıC verlassen konnte. Offensichtlic Wal reyer Taun-
chweig ekannt; SONS hatten dıe Burger ihm nNn1ıC schreiben onnen,
‚„daß S1e eın artilıc. verlangen dregen‘‘*0 iıhn als redıger en
Vermutlich WITd Dreyer be1l iırgendeıner Gelegenheıit ort gepredi:
en reyer wıdmet ihnen 1UuNn dieses Buch, da nıcht ihnen
kommen kann, ihnen Mal lebendiger Stemme*‘‘ predigen Es ist keın
Predigtbuch, sondern eiNe „L1heologiıe des Wortes‘‘, dıe die Vorausset-
ZUN: einer jeden lebendigen Predigt ist.

Wie Paulus 1mM Omer brief, geht auch Dreyer VOIl der konkreten
Situation des enschen aus un beschreıbt dessen Weg VO seinen
naturliıchen Anlagen ber das Horen des Wortes Dıs ZU. erden des
Christen.

Wie sıieht der naturliche ensch aus? Betrachtet ıhn mıiıt len
seinen Neigungen, eglerden und Lusten, sıieht INa  - den sundiıgen
Menschen, erfullt VO.  - Selbstliebe un Selbstsicherheit Ausnahmen
VOIN dieser g1bt nıcht „„sıe SInd allzuma. Sunder Rom 1)
Dieser ensch vermag nıicht, Ww1e welıter Romerbriefhel. Gott
erkennen. Dazu reichen Se1INe naftfurlıchen Anlagen nNn1ıC Au  N Fur den
naturliıchen Menschen ist Gott ‚„„‚Dald dieses, bald jenes‘‘21, EKın kon-
strulerter oder einge  eter Gott ist aber jedesmal eın „Abgo Hier
tauchen Stichworte aus Luthers Wortschatz auf, dıe spater auch
Luthers Großem Katechismus begegnen Solche usdrucke Luthers
konnen 1Ur seınen re  en oder mundlıchem Gespräch entnommen

18 E1n orte underwysunge,
Der Untertitel lautet: Eyn hantwysunge Y3n}n de hylgen schrifft. Darbeneven CYN Summa
CYNECS warhafftigen echten chrıistlichen Levendes.‘‘
1dmung D A 4a

21 Ebd
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sSenn Es kann aber keıin Zweilfel bestehen, daß S1Ee aus dieser iıchtung
kommen

Am an StTEe be1l reyer die rage ach der Erkenntnis Gottes,
die Rom geste ist Im Anschluß KOr stellt zunachst fest,
daß atur und Vernunft eine rechten Wege Ssınd, ZUT Gotteserkennqu

kommen uch die Posıtion des Atheismus ist fur reyer eıne
unbekannte aC. Er weist uUurz auf das 10  uC. hın, WO_ In Kap
dieses Problem verhandelt WwIird Eıiınfache Überlegungen fuhren ZUT.

rage ach Gott. nen entnımmt auch seine olgerungen Von 1ler
aus estiımm: alle Eigenschaften ottes, dıe SONS n]ıemand zukom-
INell. Gott ist der Unvergleıichliche, der Unwandelbare und Was INa  -

es VO bsoluten kann Was ist ihm egenuber der
Mensch? 1eder MUu. InNan das 10  uC denken ‚„„‚Niemand kann
ihm die gewaldt grıipen  .6 N1ıemand kann den Herzenskundiger
ELW. ausrichten??.

Diese aus Rom ezogenen edanken en SOZUSagen den reli-
gionsphilosophischen Vorspann des Traktates. Miıt dem Kap befin-
den WIT uns SCANON mitten der eigentliıchen Darstellung ‚„‚Was ottes
Wort und krefftig dat 1S.  .6

leder WwIrd es unter den Gegensatz: Gott un:! ensch este
ach Dreyer verwirtft das Evangelıum alles, W as der Vernunfit gut
erscheıin Vor Gott gilt menschliche „gudememmnung  66 nıchts. Vor ıhm
hat das Menschlich-Gute keinen Bestand seinem Licht ist es Finster-
n1ıs. Denn der naturliıche ensch verwechselt gut und OSe Jes und
ommt er einem gultigen, leibenden Urteil2ß

Dagegen stellt das Evangelıum es das Vorzeichen Christus.
Dadurch erscheinen dıie ınge anders. reyer betont er mıiıt ach-
TUC MUSSEe azu ommen, ‚„de morgensterne inhren erzen
aufgeht und erleuchtet dıie finstere Welt‘‘24 Er eru sich auf die Areo-
pagrede des postels aulus Apg 17), der Paulus die Ex1istenz ottes
hervorhebt; AIn ihm eben, weben un! sSiınd WIT  eb em Christus
vorschaltet, argumentiert VO.  . ort aus, daß INa  5 Gott eriahren un!
erkennen mMUuUSSe, uberzeugt seın VO seiıner Allmacht und wWI1ssen, ‚„„Wu,
anner und OIUINMe he alle dinck VO nıichts geschaffen  ““ Gotteser-
kenntnis ist demnach, WwW1e reyer sich ausdruckt, eine iınfache Sa-
che25 Um VOINn Gott reden un! nachdrucklich reden, bedarf es
nıicht vieler Worte.

Wer VO vangelıum ausgeht, fuüur den STEe es ach reyer fest, daß
Gott den Menschen Seın Herz zugewan hat, da ß sSeın Sıinn, VO  n dem

5. A 5b
5. A5e

25
5{
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Rom dıie ede 1st, auch NUur seine Gute offenbart Es ist bezeichnen
WwI1e sehr reyer Luthers Weise reden we1iß. Wenn VO Gott und
seinem Wort spricht, dann geht iıhm nıcht das innertrinıtarısche
Verhaltnis VOIl Vater, Sohn un Heılıgem Geist Gottes Gottheit besteht
fur seinem Wort, un bedarf keiner weıteren pekulatıon Das
Wort kennzeıichnet das Wesen ottes Joh D IS ist anfangslos, zeıtlos,

ist ‚‚der Splegel des vaterliıchen Herzens Gottes‘‘26. uch 1ese Wen-
dung sıch spater Luthers Großem Katechismus, eine anschau-
1C ragung Luthers Hıerin ist die Tkenntnislehre Luthers
abzulesen nıicht das Licht der Vernunifit, sondern Christus, das 1C. der
Welt, laßt den Menschen ZULI wahren ottes- und Welterkenntnis kom-
Inen

So steht das Wort gewlssermaßen zwıschen Gott un dem Menschen
Es regiert die Welt und bestätigt sıiıch enschenherzen ınst WarTr
das esetz, das dieses Verhaäaltnis bestimmen sollte eiz ist abgetan
Rom Das el nıcht, daß es durchstrichen ist Was Gott eiınst dem
verheißen hat, der das (resetz erfullt, bleıibt bestehen. UrCcC das van-
gelıum werden die Verheißungen vollendet, nachdem das Gesetz UrCc
T1STLUS erfullt ist Christus ist auch azu die Welt gekommen, die
Gottesrede den Menschen verstandlıch machen.

der Geschichte VO Sundenfall erlautert Dreyer die Verstand-
ıchkeit des Wortes ensich dıe enschen VOT Gott este. ge-
hen S1e VOTLT chrecken; aber Gott erreite S1e VOI dem sofortigen Tode
Den 1ehenden dam laßt UrCcC sSeıin Wort ZU Leben kommen.
mMmer wıleder eTutft sıch reyer auf dieses Gegenuber: Gott un
Mensch uch be1l der entrallehre VO.  =) der KRechtfertigung Wenn der
Mensch wıeder einmal verzagt und verzweıfelt, daß aus eigener Taft
nıcht weıter OoMMe und aller strengungen das Erstrebte nıcht
erreiche, dann soll sıch selbst° Gott ist M1r zuvorgekommen
und chenkt mIr, Was ber meılne Krafte g1ing. Die Seligkeıit erfahren,
das ist ottes abe Ja, och mehr, Gott verleıiht iıhm innere Ta
UrCc sSeın Wort

Dreyer spricht ler VO. ıinwendigen Wort*®‘, aber meınt nicht
spırıtualıstıschen Sınn W1e Sebastian Franck, sondern 1mM realen

Sınn wI1e Luther. ETr estiımm: als ‚„das begr1p des erten und des
gemotes  : Dieses innere Wort autert die menschliche Natur Es bleıbt

Herzen, uüberwiıindet die Gebrechlic  D  1t un! führt ihm eUue Taft

Die Anklänge den Großen Katechiısmus SINd StTar.
27 Das „innere wort‘“‘ 2b) „„verwandelt das herz SYNE natur‘‘. Diese Vorstellung

erinnert die usdrucksweise der eutschen ystik, ebenso das ıld VO: gluhenden
Eisen. erselbe Gedanke hegt uch be1l Luther VOT, Wenn davon pricht, muıiıt Christus
„emn UC werden‘‘ (vgl. Holl, Ges Aufs. 1,81)
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Z daß mıiıt Gott erbindung stehen kann, muıiıt dem Herzen
ıhm ange und sich gaänzlıch auf verlaßt

reyer ennt mit dem Apostel Paulus das menschliche en, das
autonom sSeıin wuill, abgottisch Nur das Wort aßt Gott seiner wahren
el erkennen Dieses goöttliıche Wort darf er nıcht verfalsch
und muit menschlichen Überlegungen vermischt werden. Es ergl
SONST, WwW1€e reyer sagt, „eIn Gedicht‘‘ Erdichtung oder Phantasıe un
dient nıcht der anrhneı uberdem MU. sich jeder ensch daß
auf subjektive Behauptungen keıin Verlaß ist. Den Menschen verlangt

aber ach ewıßheıt, ach einem Siıcheren Wort, auf das sich
verlassen kannn

Hatte reyer schon vorher sagt, da ß WIT ach Apg 17 ‚In ott
en, weben und SIN muß auch be1 dieser Aussage Vorausset-
ZECN, daß (sott sıch den Menschen offenbart, ‚„„den SUuS och SCEN, och
volen, och verstan moögen‘‘ 2

der Schrift ist nıichts uberflussig S1e sa mıt aller Deutlich-
keıt, Was Gott wıiıll oder nıicht wiull, na gegenteilig dem,
WI1e sich Menschen verhalten. Menschen Sind ihrem naturlıchen Da-
seıin unsıcher, schwanken und Irrıg, „furchtsam und unwYys  .. amı
ommt el dem Unterschied VO  } Gesetz und Evangelıum. ach
Rom Bn auch reyer, daß das Menschenherz kalt und rage ist
ZUIN esetz Das esetz erschopft sich namlıch nıcht orderungen
außerer Dinge, ‚„„Das Gesetz ordert das erz‘‘, aber der ensc. wıiıll
nıcht ergeben er MU. erst uüberwunden werden

Wıe Luther, lehrt auch reyer, daß das Evangelıum auch
enthalten ist und sich Von demen 1aßt, der das eest Wem
der eılıge e1s den Christusglauben 1Nns Herz g1bt, dem vermuiıttelt
die Kraft, das esetz ottes erfullen Hiıstorien des 1efern azu
zahlreiche Beıispiele, denen sSeın Orn oder sSeiıne Barmherzigkeıit
offenbar werden.

Die lutherische assung komm hıer deutlich ZU orscheın,
el| Testamente verkundıgen Christus, das dunkel, das er
Mogen auch einzelnen Unterschiede vorliegen, der aC ommt
es auf asselbe hinaus ente einerley forme Synt alle mMmiınschen
ifrom unde gerecC  erdich gemaket Va  - odde.‘‘ Im g1bt erst recht
eine Verschliıedenhel ist doch 11UI eın vangelıum, eine Tra  ‘9 die
WIT Tfahren ‚„dıe die Conscientie seker unde fredesam mach ..

Es ist Dreyers Eiıgentumlichkeit, VO der Kraft des Kvangeln
sprechen, dıe eine andere Gerechtigkeit vermeldet, namlıch die Ge-
rechtigkeıt, die VOTLT Gott gilt, Gottes Gerechtigkeıt genannt, weıl S1e
Gott
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Dem Herforder Reformator kam darauf an, seinen Mitburgern WI1e
en Christen daß das Christenleben keın Stillstand®% keın
„stande wesent‘‘ 1st, ‚„„‚sunder eine stede vortganck.‘‘ Der Christen-
mensch soll darauf achten, daß „MOTgSCN eifer dan heute  .. Gott
vermehrt aglıch sSe1inNne Na! und laßt dıie Menschen VO  - Tag Tag
fortschreiten. Dreyer stellt dieses Fortschreıiten der Anschaulich-
eıit wiıllen auch ılde dar den erzen der Christen TrTenn eın
ebendiges euer, das allem Bosen wılderstrebt, das den Eıfer entzundet
und die Aktivıtat fordert Es handelt siıch 1M hrıstenleben nıcht, WwWI1e
Paulus sagt, Lotfe uchstaben, sondern eben, wiıirkliıches en
Und weıl alles, w1ıe bısher VO Dreyer ausgeführt ist, VO Wort ausgeht,
arum wIird auch ach Joh Wort des Lebens genannt.
en WI1rTr biısher Dreyers rundgedanken aus SeiInem Iraktat

herausgearbeıtet, stehen WI1Tr nunmehr VOTI dem Kapıtel, dem
die „Hovetsumma eines christlichen levendes‘‘ zusammenfaßtS1. Eis
SINd der Hauptsache G(edanken aus Rom Was el recC.  ertig
leben? ach Dreyer ist eın en aus inNnNeren Motiven, er eın
fruc  ares ırksames en

GGanz chlıcht ausgedruckt, he1ißt ES: „de mıinsch moth vorher from
SY. de he©gudt denken Oder dohn kan‘‘32. Ks ist nıchts Neues,
W as Dreyer 1ler sagt, WEen fortfahrt. Das 15 die Art des glaubens, dat
de wercke Va  - sick sulvest naturlich nafolgen.‘‘ Um nachdrucklicher
mıit einem Biıbelspruch holt Joh L eran ‚„„Christus
rangt nıcht ton wercken, gelıck Moses, sondern he fordert den gelo-
ven®® *“*

Schluß des ITraktates en WIT olgende Zusammenfassung, die
doch recCc. eindrucklich ist ‚„Duth eine SUMMME, unde eın orde

Christlicken levendes, dat Va worde werden erneret unde
pgethogen, ynwendic. und thwendiıich regert werden, also dat
ken, worde unde wercke alle tydt es wort werde regulert unde
geordent**.‘‘

ESs ist einiges Charakteristische dieser Schrift. Dreyer hat S1e
TUC gegeben, S1e STa seiner raunschweıig predigen lassen.
Eın empfehlendes Wort fehlt er Er konnte nıicht sıch selbst en
lassen, zumal selbst bescheiden, schuchtern un:! zuruüuckh.  end Wa  —
Die Charakteristica beschranken sıch aber nıcht auf Außerliches.
Entscheidend ist der Inhalt Wır emerkten schon, daß 1mM Reforma-
tıonszeitalter selten e1iNne Hermeneutik geschrıeben wurde reyer ist

S. E la
.1 S. E 2b
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einer der wenigen, die e Meist genugte einfach der Hinweils auf
den Omerbrief. reyer War scharfsinnı: das erhältnis VO.

chrift und Rechtfertigung, cdıe uftfe ra amalıger heologen,
schlichter Weise bestimmen 1C weniıger wichtig War für ihn dıe
ra aus den chlußkapıteln des RoOomerbriefes, w1e cdıe Schrift auf das
persönliche en des einzelnen Christen bestimmend einwirkt.

Fur einen ernsten heologen dieses Zeitalters diese Fragen
Von entscheidender Wic.  ıgkeıt, zumal VO tauferischer elte immer
Ofter den Lutherischen vorgeworfen wurde, der erwirklıchun.
des vangelischen Lebens ehlen lassen. Diesen Vorwurf wollte
reyer nıicht gelten lassen Miıt dem Ernstnehmen ottes hing fur iıh:
auch das Ernstnehmen se1ınes Wortes ZUSammMell.

Die nachsten Tre mussen fur ihn Herford recht schwer gewesecn
Seın Tst eın Brief sSe1ınes früheren Ordensbruders Johann Lang
TIULr aus dem Te 1529 hellt dieses eın wenig auf. In diesem
T1e iragt Lang, der mıiıt ihm UusSamımmnle. Wıttenberg gewesecn WAarT,
besorgt be1l reyer an, WI1IeEe denn es  en zugehe Offensichtlich
schwirrten mancherle1ı Geruchte mher Lang schreı1bt, INa  - OTrTe VO

es  en nıchts, waäahrend anderwarts die eformationsbewegung
ellen hochginge und das vangelıium hell schiene. Hamelmann be-
richtet 1eselbe Zeıt, reyer sel, als der Münsterpfarrer Her-

Engellıng den Eıintritt 1Ns Uunsier verwehrte, auf einen steiner-
1E  e euchter auf dem 1I5Cgeklettert und habe VO. ort aus-
d1gt35 Freilich deutet auch a daß reyer der espannten Lage
en zeıtwelse Herford verlassen habe

reyer hat sicherlich gepredi;: WI1e es sSseinem Traktat sagt,
den „Eyn SUTMNINEa warhafftigen rechten christlichen buendes‘‘
ennt. Was unmıittelbar be1 Luther gelernt hat, WIrd auch das Eint-
scheidende sSseiner Verkundigung SEeEWESCH Se1n. Sseinem uch
es iıhm das esen des Wortes, des wirkenden lebendigen Wortes, das
den Menschen erfaßt und neuschafft. So wird auch SeiINner Predigt
SgeWeESCHN se1n, VO  - der leider eine Beispiele g1ibt

arakter N! Verbreıtung des Traktates
Ist es nıicht seltsam, da Johann Lang Erfurt seinem Brief

reyer aus demTe 1529 Schrift nıcht erwaäahnt? wohl S1e eın
Jahr erschlıenen Wal, S1e offensıchtlich nıcht Gesicht
bekommen , W as bisher geaäußerten Vermutungen 1U bekrafi-
tıgt Lang weiß daher auch nıchts VO eSCNHIU. des Braunschweiger
Magistrats, reyer ach Braunschwel berufen uch ugenhagen

35 amelmann,  er 2,313.
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erwaäahnt diesen Plan nicht, obwohl gut unterrichtet sSeıin mußte
Dreyer haätte ort ugenhagens Braunschweiger Kirchenordnung VO  =)
15238 gleich verwirklichen konnen.

Dreyers Absage Braunschweig wIird mıiıt seinem Predigtamt
Herford und ‚‚anderen Ursachen‘‘ entschuldigt Eher es ane der
Kvangelischen Herford, fuür deren urchführung unentbehrlich
erschien.

Dreyer hat dieser eıt Herford nNn1ıC. eın gestanden. Wenn
auch die stadtische Obrigkeit sıch Jahrelang der TEe verschloß,

gab es ihrer Mitte doch einzelne, die der lutherischen ichtung
zuneiligten. Borgmeyer®® berichtet selner handschriftlichen @11-
g10NS- und Kıiırchengeschichte erfords, daß den Jahren 1528/29 schon
1EeUNn Manner (Negenmenner) Destellt wurden, die Kloster visıtie-
TE  } und dıe Klostergüter prufen. Was be1l den Visıtationen vorgefal-
len, davon, schreıbt Borgmeyer, koöonnte nahere Nachricht eben,
welche aber Jetzt mıiıt el verschweige‘‘.

Trst 1532 gab der plotzliıch eine Bewegung ZUTXC Reforma-
tıon hin?”. Sie ware nıcht verstehen, Wenn S1e nNn1ıC schon ange
vorbereitet gewesen ware. se1ine Gesinnungsgenossen VO Dreyers
chrift eLIwas wußten, kann nicht mehr festgestellt werden. Die WiIr-
ungsgeschichte ist unsıcher. Es sieht namlıch dUS, daß Dreyer die
Schrift, die „An den Erbarn adt und die gantze gemeın der
Braunschweig‘‘ geschrıeben hat, als eınen personliıchen TIEe Se1INe
ahler Braunschweig verstanden und aus diesem TUN! auf eine
weıtere Verbreitung se1ınes erkes keinen Wert elegt hat Fur die
Braunschweiger sollte es eine „hantwysung‘‘ sSeın

Wır konnen heute nicht entscheiden, ob Dreyers einziges heologi-
sches uch (abgesehen VON der Kirchenordnung) eın Erfolg oder Fehl-
schlag Wärl. Wır en schon versucht, die rage beantworten,
Warum diese einsichtsvolle chrift eine weitere Verbreitung gefunden
hat. Zu edenken ist außer den enannten Grunden die Tatsache, da
Dreyer wahrscheinlic auber. erIords nıcht bekannt W3a  —;
Luthers Schriften fanden einen anderen Absatz als die elınes bekann-
ten Autors.

Angenommen, die Schrift sel großerer Zahl ach Herford g -
bracht worden, WIrd der die Leserschaft für eine anspruchs-
olle theologische chrıiıft nıcht groß gewesen sSeın
Menschen werden ohl aum ach ihr gegriffen en Die einung
des Verfassers wird allerdings die gewesen se1n, daß seline Leser, ob

Borgmeyer, Relıglons- und Kırchengeschichte der Herford vertfa. 1730,
ber N1IC! Ende geführt; Borgmeyer ist. 1746 gestorben. Die Handschrift ist 1 Archiv der
Johannısk erhalten)

7 Hamelmann/Löffler 2.,312
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Braunschweig oder anderwarts, nıicht überforderte. Zu allem, was WITr
er festgestellt en, muß auch och hinzugefü. werden, daß
Dreyers Stil nıcht leicht, ja geradezu schwerfaälliıg ist.

Die gTO egrenzun. wurde aber UTrC. die niederdeutsche Spra-
che gezogen. on Thuriıngen und essen wurde S1e nıcht mehr
verstanden. So Warlr Dreyers Schrift auf den eNgCIECN norddeutschen
Raum beschränkt.

Wenn WITr weıter ach arung suchen, erscheınt seltsam,
reyer bel seınen großen en nıichts mehr geschrieben hat,

er hat aran gedacht, diese chriıft 1Ns Hochdeutsche uüuberset-
Z  - och eine entsprechende andere Schrift schreiben Wır onnen
eiıne Antwort auf diese rage finden und konnten hochstens vermuten,

VOIN der dieses Buches enttauscht Wäal. ber hat
keinen Sınn, daruber spekulıeren. Ks ehlen azu die Anhaltspunkte

Unterschied seinem Altersgenossen Antonıus Corvinus aus

Warburg, der dieselbe eıt schreiben begann und durch seine
Postillen die erbindung Luther anı, hat reyer auf schriftstel-
lerischem Gebiet eine Inıtiatıve mehr entfaltet Es doch nahege-
egen, omiletische Hılfsmuittel der Art VO Corvinus verfassen.
reyer tat nıcht.

In eser ezlehun: steht seinem Freunde ann Lang Tfur‘
nahe, dem miıt seinen theologischen Arbeıten 1C. gegangen ist.
ach eiıner literarıschen TDelten reichen Fruhzeıt orte auch dieser
plötzlich auf schreiben.

Praktische Arbeit absorbierte die TE dieser Manner
Herford geno. reyer ffenbar hohe Achtung. Als 1532 dıe

Absıcht außerte, dıie füur 1imMmMer verlassen, riefen dıe Büurger den
bıs dahın der Lehre en! gegenüberstehenden Rat I1N-

T1NeN und notigten diesen Zzu eschluß, daß die nunmehr das
vangelıum annehme®® Mıt Befriedigun; stellte Bugenhagen fest, oıt
1psa tota (Herfordıia concordliam DIO vangelio! reyer wurde beautzft-
iragt, die Kirchenordnung für Herford abzufassen, Was sSeın Ansehen
och mehr hob Kın eld Wäal erdings nıcht als der Sta  er des
Herzogs Johann VO  5 Jülich ZULI erantwortun. ZOßg, da wagte
nicht, eser Situation das Evangelıum persönliıch tapfer eken-
Nell. 1eses er  en en ıhm viele Burger Herford verdacht??.

Vergleichen WITr dıe VO demselben Verfasser stammende und
ebenfalls Wittenberg 1534 gedruckte Herforder Kirchenordnung mıiıt
unseTITenl Traktat, erg1 sıch, daß dıe Grundlage dieselbe ist. uch
hiler beruft sich reyer auf den Omerbrief und postulijert, daß ottes

Ebd. 2;313.
Hamelmann/Löffler, 316.
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Wort die alleinige ragfahige rundlage fur das menschliche Leben sSel.
eitere Vergleichspunkte ehlen, denn die Kırchenordnung nthalt
weniıg ehrmäaßiges Das Verfalschen des Wortes, VOTLT dem ITrak-
tak ITA wird der Kirchenordnung als nachweisbare Tatsache
geste Sonst beschränkt sıch dıie Kırchenordnung auf außere
Feststellungen. Die Reformatoren Sind ach reyer eiıne , ‚nyge gesette
schryvers  :  9 die eigene Ansıchten urchsetzen wollen S1e riıchten sıiıch
selbst ach der Schrift un verlangen asselbe auch VO  } anderen. Weıil
S1e VOoNn der ahrheı ihrer TEe uüberzeugt SINd, konnen S1e tolerant
se1ın, erwarien aber, daß die anger anderer ichtungen ihre redig-
ten horen Es sıehter aQuS, daß die gesamte Büurgerschaft eriords

den weniıgen Jahren VO  - 1528 bıs 1532/34 sıch dem evangelıschen
Glauben angeschlossen habe

Aus der Tatsache, daß Dreyers ‚„Korte underwysunge‘‘ Wiıtten-
berg edTUC. wurde, olgert 'Theodor Legge*°, eine starke personliche
ınflußnahme Luthers nıcht 1Ur auf Dreyer selbst, sondern auch auf
seine Wırksamkeli Herford und ganz Ravensberg Diese laßt sich
jedoch nicht nachweisen. Zeugnisse aIiur ehlen vollig. Legges rte:
reyer hatte die Reformation der Gra{fschaft Ravensberg auf Luthers
Rat gefordert und überall an durchgeführt, muß erer.
eingeschränkt werden. Sicher hat Dreyer einen nicht geringen Anteil
daran, vermutlich hat auch mehr gearbeıtet als die anderen Tadı-
kanten, lein die erbindungen Luthers fuhrten nıcht ıihm, sondern
1Nns FTraterhaus. Wır wulßten geIrn mehr VONn Luthers iınflußnahme auf
den Lauf der ınge Herford, alleın die Quellen reichen aIiur nıcht
aus, ehlende Beweise erbringen.

uch der Nachweıis, daß reyer seine Kirchenordnung der Braun-
schweiger Kirchenordnung nachge  de und S1e ugenhagen ZUTLX
Beurteilung und Veroffentliıchung vorgele hat, kann nıcht dahıin
eie werden, als hatten zwıschen diesen beiıden Mannern nahere
personliche eziehungen bestanden Da ublıch WAarl, eine Kirchen-
ordnung einem anerkannten Kenner ZUTXI Begutachtung vorzulegen und

eın beglaubigendes Vorwort bıtten, fallt diese atsache bel
der Dreyerschen irchenordnung auch nıicht auf. Nur das eine ist
bemerken, daß zwıischen ihrer assung (1532) und ihrer Veroffentli-
chung (1534) eine Spanne VO  - wel Jahren hegt odurch diese Verzo-
gerung hervorgerufen wurde, ist schwer Vermutlich WIrd
nN1ıC. Ssosehr Bugenhagen als den EKreignissen Herford gelegen
en

Die Verhaäaltnisse der mußten Dreyer belasten Die
stand gegenuber der Abtissin und ihrem Schutzvogt, dem erzog VO  -

egge, O., 25
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Kleve, auf Diıstanz. Die innerkiıirchlichen pannungen miıt den Frater-
herrn erschwerten dıe Lage Es konnte reyer nıcht einerlel se1ın, daß er
die Richtung vertrat, der Luther nıcht ecCc gab, Ja die als ‚„Schreier‘‘
bezeichnete. dieser Lage konnte sich nıicht entfalten Nur weniıge
Jahre 1e och Herford, meiıinte aber, VO der Urz
gehalten wurde. Aus Unzufriedenheit fort, 1540 en
Superintendent und Pfarrer St. Martiniı werden. Der Wechsel
bekam nıicht 1eder Sa sich auf eın ampffe gestellt amel-

berichtet NULr UurzZ daruber, ohne seiıine eıgentlıche Arbeiıt
erwäahnen. Der Bericht endet abrupt mıit der Nachricht, daß Dreyer 1544
ort gestorben ist.



Robert Stupperich
Zwel bisher unveroffentlichte eigenhandige

Briefe Berndt Knypperdollyncks*

Die TO. Wiedertaäufer-Ausstellun: Stadtmuseum VO  - unster
(1 Oktober 19892 28 Februar die ber Besucher Ngezogen
hat, hat auch fur die Taufer-Forschung schon ein1iges ausgetragen!.
die VO ihr ausgehenden regungen hın SInd erneut achforschungen
ber unrende Gestalten des Tauferreichs unster angeste. WOTI-
den. Be1l weıterfuüuhrenden Untersuchungen fiıelen MI1r auch Briefe
pperdo  cks, des bekanntesten seıner Vertreter, die an
iıner dieser Briefe befindet sich Staatsarchiv Münster‘“, der andere

Staatsarchiv arburg®.
Das uC. eın TIeKnıpperdollincks* annn Swerte VO

13 ugus 1534 War ZWal als olcher ekannt, aber konnte nıcht
einwandfrei festgestellt werden, ob eine rıginalhandschrift Wa  P
Man meınte, NUur die Unterschrift sSe1 eigenhändig. Die Moglichkeit
naherer FYeststellung er sıch erst, als eın zweıtes, benfalls Von
Knipperdollinc geschriebenes Schriftstück vorlag. In unster gab
bisher eine andere Schrift VO  - iıhm uch das Stadtarchiv besitzt eine
geschriebene Zeeıle VO  -} ıhm, nıcht einmal eiINne Unterschrift

Unlängst WUurde MIr das Marburger Schriftstuck (Knipperdollinck
und Krechtinck Antonius Corvinus und Johannes Kymeus) zugang-
liıch Am chlu des dem T1e legenden Schriftstücks STEe VO  -
zeıtgenössischer Hand der Vermerk Manus Knipperdollingi OIie
rechtingi. Als olcher WaTl och keın ausreichender Bewels afür,
daß sich eın utograp handelt. Dieser T1Ie ist VOo Dezem-
ber 1535 datiert und ist 1mM efangnı1ıs Horstmar geschrıeben

Beim Vergleich dieser beiden Briefe erga sıch auf den ersten 1C
die Übereinstimmung der Handschrift e1tliCc. liegen S1e 1Ur 16 Monate
auseinander Der Ductus ist erselbe, typısche Ausführun: einiger
uchstaben taucht beiıden Fallen auf, daß sich unzweifelha

nipperdolling un! Techting schrieben selbst ihren Namen mıiıt ck er folgen WIT die-
SeT Schreibweise, obwohl schon bel den Zeitgenossen üblich Waäl, diese Namen mit
schreiben. Im 'Text des tonlius Corvinus lassen WIr aus diesem TUN!| das stehen.
Katalog: Die ledertäaufer ın unster. tadtmuseum, Munster

D stAÄA Munster 518/19 4a Bl vgl. TcChhoff, Dieer ın Munster. Munster
1973, 247
StA Marburg Bestand Pol. Z  ch. andgrafen Philıpp NrT. 461

4, Knipperdolling Stupperich), 187 StAÄA Münster: FML 518 4a



denselben Schreiber und dementsprechend authentische Schriften
handelt.

Die beiden Briefe gehoren Telliıch sehr verschiedenen ebensab-
schnitten des bekannten Tauferfuhrers Als Knipperdol.:  ck
Johann Swerte schrieb, stand auf der Ohe SsSe1INeTrT Macht und bte
starken Einflulß der belagerten aus, der zweiıte Mann neben Jan
VO  5 Leılıden.

ann Swerte War Burger VO. unster und stand bischoflichen
Dienst. Be1l der Machtergreifung der 'T’aufer befand siıch auswarts,
während seine FrTau, WwWI1e viele andere Frauen auch, der ]e

ihren Besıtz retten?®. Im August 1534 chrıeb nun Swerte
pperdollinck und bat freles Geleit, mıiıt iıhm verhande
Der Gele1r  T1e' wurde ausgestellt®. Swerte ist aber offensıchtlich nıcht

die gekommen und hat seline Absıcht, SEe1INE Tau reiten,
nıcht ausfuühren koöonnen. Die Geschichte dieses Rettungsversuchs ist
nıcht gan klar Die Tau bekennt und bereut 1536 dıe erT.  rung
UrCcC. die Taäaufer‘

Der zweite Brief STLamm aus der eıt ach dem Untergang des Tau-
ferreichs, als Knıiıpperdollinc und Berndt Techtiun OrStmar 1Im
Gefangni1s agen

Landgraf Philıpp VO  - Hessen entstandte 1mM November 1535 Zwel
seıner heologen, dıe iın auch SONS theologıschen Fragen berieten,
Antonıius Corvinus® und Johannes Kymeus?, ach Munster. Die Missıon
Wäarlr mıit dem Bıschof TAanz VO  - Waldeck besprochen. Der Auftrag der
beiden heologen bestand darın, cdie efangenen Tauferfuhrer, den
„KO Jan VONN Leiıden und sSseine maßgebenden Berater, den ‚„ Statt-
halter Berndt Kniıpperdollinck und den „Hat" Berndt Krechtinc
verhoren, ıhre laubensanschauungen festzustellen und ihre personli-
che Überzeugung ermiıtte.

Antonıus Corvinus un Johannes Kymeus gehoren el ZUIN CNge>-
Ien Kreise der theologıischen Berater des Landgrafen Wahrend COorvIı1-
NUuS, geburtiger estIiale aus Warburg, fur die 1ss1ıon ach unster
besonders geeignet WAarT, da ‚„‚der sassıschen Sprache  .6 maächtig WAarT,
stammte Kymeus aus Fulda S1e wurden VO andgrafen 1m November
1535 ach unster bgeordnet, die gefangenen auieriunrer
verhoren. Kymeus esa. einıge Erfahrung Verhoren der Taufer, Was

essen schon des Ofteren etan hatte Er galt als ruhiger und be-
Mann, der auch eın gutes theologisches Tie} esa.

5 Tchhoff D 247
6  6 Vgl. Nıesert, Munsterische Tkunden-Sammlung 1, .oesie. 1826, 241

Kirchhoff C 247
8 Stupperich, Antonius Corvinus. Westfalıiısche Lebensbilder 7, unster 1959, 20—39

FYranz, @uellen Urk. Hess. Ref. -eSC. B arburg 1954 Dass.



Im Maı 1535 War bereits unter Federführung VOonNn Corvinus ‚„Kıne
kurtze und der Eiıle gestellte Antwort etlıcher Pradicanten Hessen
auf das uch der Wiedertäufer unster ‚Von Verborgenheit der
chrift‘ abgefaßt‘‘ worden19. er Corvinus und Kymeus hatten
dieses Schriftstüuück auch Johann Campıs, ann Fontius und Johann
eN1N. unterschrieben. Sie daher mıiıt den edanken des MUuUun-
sterischen Taufertums bekannt.

Als cdıe beiden hessischen heologen bereıts unster un!
die Durchführung ihres uftrags gingen S1e hilelten siıch ort VO
November 1535 bıs Ende Februar 1536 auf erreichte S1e ort eın

T1Ie eorg palatıns 'TITrotz starker Inanspruchnahme UTrC seine
spezlellen uigaben hat Corvinus Spalatins Mitteilung west-
falıscher tertumer eriullen gesucht Der dieses Antwort-
brıefes, der auch ber die Jungste ergangenheıt berichtete, Wal auf-
schlußreich, daß Spalatın ıhn unter dem 1Te ‚„De miserabılı onaste-
TI1IeENS1IUM Anabaptıstarum obsıdıone, eXC1d10, memorabılıbus TeDus
tempore obsıdıonis Trbe gestis, Regıis, Knıpperdollingı rechting]
confessione et exıtu“‘ Wiıttenberg 1536 TUC ga

diıesem T1e Tzahlt COorvinus VO  5 seinen Gesprächen*?* mıiıt dem
„Konlg  66 Jan VOIN eıden und g1ıbt wleder, W äas VO  5 diesem unmittel-
bar erfahren Nun are der „KOonıg  66 Bevergern‘!>, Knıpper-
dollinck un Krechtinck gefesselt OTrTSIMATr untergebracht. Eis SOo.
ihnen eıt gelassen werden fur Reue und Buße Mıt dem „KOonig‘‘
Corvinus ber sieben Fragen gesprochen. Den Inhalt dieser Gesprache
g1ıbt Urz wıeder un! versieht diese Wıedergabe mıiıt seinen Beurte!l-
lungen‘

Es folgt eine UTrzZe Nachricht auch ber den esuch Horstmars und
das esprac. mıiıt nıpperdollinc. un Krechtinck Von diesen hatten
die hessischen gesandten einen abstoßenden Eındruck ach dem
Bericht des Corvinus ehlte ihnen jegliche geilstige Beweglichkei
Kniıpperdollinck ware eher ZU. adıatifor als ZU Gesprächspartner
ber theologische Fragen geeignet. Mıt einem Wort eınaypus
Der „KOonı1g‘‘ selbst bestäatigte den hessischen heologen, daß ihr
Kındruck VO seinem Kumpanen durchaus zutraf: gewaltsam un!:! VO  =)
bOoser Gesinnung. Selbst untfier der Folter gab d  9 sich einer chul
bewußt seıin Er haäatte ach Gottes en gelebt un! hatte sSeıin

Stupperich (Hrsg.), CNrıften munsterischer er und ihrer egner (Veroff.
STOT. KOomm. 32) Munster 1983,

11 Ebd 206
A Ebd 210
13 Ebd 212
14 Ebd 212215 Corvinus gibt das €esSpräac) mıiıt dem „KOönig  66 wWwortilic. ın „Acta, andlun-

gen, egation und Schriften' Wıttenberg 1536 ala 39 wıeder.

43



Christsein mit der 'Tat bewlesen Krechtinck War nıcht ungeschlacht,
aber ebenso halsstarrıg Soweıit der Bericht fur Spalatın

Als Corviınus NnIan Februar 1536 aus Munster zuruckgekehr WAaT,
stellte alle Materı1alıen, die während seıner Legatıon gesammelt
a  e, seinem uch ZUSaMIMMMEN, dem den 1Le ‚„Acta, Handlungen,
Legatıon und Schrifften‘‘ gab Das uch wurde Wittenberg be1 eorg
hau gedruc der Vorrede dieser Dokumentatıion, dıe dem
Bürgermeister und Rat der Osnabruck wi1idmete, stellt Corvinus
das Tauferreich Munster einen weltweıten Zusammenhang. Was 1ın
unster geschah, deutet als Zeichen göttlichen OTNS ber den

und die un:! des Menschen, das och Schlımmeres ZiUu-
kunft ahnen heß Hier berichtet ausfuhrliıch ber die Gespräache
(Disputationen), die ymeus und mıt den gefangenen Taufern auf
den bischoflichen Burgen evergern und Hostmar geführt en
ahrend das Gesprach mıit dem 99  on1ıg  6 rege verlief, blıeben die Ge-
fangenen Orstmar be1 dem Besuch der Abgesandten schweıiıgsam
und müUurrisch, und ihre Antworten ‚3 5O gar ungeschickt‘‘* OTVI1-
NUus betont, da beiden Fallen die Unterredung zweımal enalten
habe el habe nıicht alleın die disputation, ich und Er an KY-
INEeUSs mıiıt dem fasnachtskonıg VO  - unster Jetz newlich zu Beuerger
ZWCY mal un:! volgends miıt pperdollinc. un Krechtinck Horst-
INar auch zweymal gehalten**°.‘‘

Die Veroöffentlichung dieser schrıftlichen un! mundlıchen Wiıderle-
gungen begrundet COorvinus damıt, daß der Welt VOILI en
stellen wollte, welche Greuel dıe Wiedertaufer verursacht und welche
gottlosen Ansıchten S1e vertretiten haben!®©

In selner Publikation ‚„‚Acta, Handlungen und Legatıon’‘ berichtet
COrvVvinus außer VO SEeINeT Disputation mıiıt dem „„‚Konıig  ..  9 mehr
hangsweise auch, woruber mıiıt Knipperdol.  ck und rechtinck g —-
sprochen habe Hıer 1ıer Fragen
„1 Von der Mortifcation Oder todtung, ob dieselbıge VOT dem Glauben

sSeın oder dem Glauben folgen MUSSEe
arumb dıe er vergebung der Sunde nıcht euffen Seın
Von gemeınnschaft der Guter2  4 Diıeweil sS1e eın el  1C e1ICcC Christo ach der Auferstehung zuelg-
NeT, ob ZUIN se.  ıgen eliclc die ungleubıgen samp den gleubıgen
erstenen sollten.

Und InNUusSsenNn ZW arl ekennen, das S1e sehr ungeschickte Antwort hie
gegeben en Denn hat Trechtin Inn tlıchen zufellıgen reden
wıederumb verdedingen wollen den frelen en, hat auch leugnen

15 Ebd.
Ebd. f 3D



wollen abrogantıam leg1s und efficacıam peccatı OT1g1N1S, das ist ufhe-
bung des Gesetzes und die Ta der TDSunNde Ja WIT en ın dieser
Dısputatıion erfaren, das unfier hundert Teuffern nıcht eriunden
werden, einen glauben en  .6

ach diesem unerglebıgen esprac. ‚haben WIT inen dinten un
Dpapır 1INs eien:; geschickt mıiıt schriftlicher bıtte, das S1e uns 1ITe
meınunge VO  - gemelten TLiLeIN schriıftlich wollen verstehen en
elchs denn also geschehen‘‘*‘.

Diese Antwort hat sıch unfier den nachgelassenen Papıeren des
Antonıus Corvinus angefrunden Das Schriftstuck besteht aus elf hand-
geschrıebenen Seıiten. Die Handschrift ist recht eutilic und ge-
schrieben. Als Tuc  andiler WITd Knıpperdollinck 1 Schreiben eu
gewesen se1n, daß ıhm die flussige Handschrı Urchaus ZUZzufirauen
ist

Wiıie oben erwaähnt, findet sıch unftferen Ende des etzten Blattes
VO  =) eiıner anderen zeıtgenossischen and die INra anus N1p-
perdollın OIe TeChtunn. Eis MU. die Erklarung e1INes eteiılıgten
gewesecn se1ın, eiINnes bischoflichen Beamten bzw des Burghauptmanns
VO  5 Bevergern, Claus VOINl Munchhausen, der schon den TI1Ee des
VO  - Leıden COorvıinus uberbracht hatte Der Deutlic  eıt halber sel
11UI gesagt, da nıcht dıe Handschrift des COrvıinus oder ymeus ist.

In einer Einleitung SC  ern dıe Gefangenen ihre Lage Sie wollen
den hessischen Abgesandten erklaren, S1Ee be1l der ersten egeg-
NUunNn; abwelsend gewesen SINnd. Das Mißtrauen den Fremden gegen-
über, VOI denen der eine (Kymeus nıcht einmal n]ıederdeutsch sprach,
verschlug ihnen die Zunge

ach diesem Vorspruch en S1Ee auf die einzelnen Fragen enın. Es
fallt auf, daß S1e funf Fragen NECNNEN, waäahrend Corvınus NUurLr 1er aufge-
zahlt hatte ınter der ersten Trage, die NUur ganz Urz ehalten Wal,
StTe als zweıte ra der be1 Corvinus ehlende atz UE gegeuen
gelouen unNnselr mach OTL Sta, de sunde vormyden.‘‘ Um ihre Be-
hauptung bekraftigen, tragen die Gefangenen eine el VO. SpTru-
chen aus dem euen Testament ZU  INECT, die ach ihrer einung
aIiur sprechen, daß der glaubige ensch die Ta hat, den Weg des
Leidens gehen un die un meilden.

Fur die nun der Kındertaufe brachten cdıie eiragten eine
Argumente, ebensoweniıg fur die VO ihnen vertretene Guter-

gemeinschaft Wiıchtig scheıint ihnen diıe letzte ra geWwesSenN se1ın,
WeTr be1 der Auferstehung den Vorrang en WITdC.

Als Corvinus seline Mater1ılı1alien veroffentlichte, gab das esprac
mıit dem ‚„KOonig‘‘ wortlich als Dıalog wıeder. Miıt der Handschrift Knı1ıp-
17 StÄA Marburg Bestand NT. 461
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erdollincks tat nıcht, denn meınte, S1e sSe1 50 ungeschickt als
vorhın 1m gespraäache‘“‘. In sSseinem ntwortbrief die Gefangenen nahm

jedoch auf ihr chreiben Bezug und wıderlegte Punkt fur Punkt

ern Knıpperdollinc Johann Sıyerte
an Swerte, schryven den dach als mMYyt den 12 dach

august!], dat boevorens INYNE vorgedaene chryfft antwort gesant
hebben, onNn! NYC. wetten, Werlr thor stede komen eder NYyC. So

ick eyde entfangen unde tho guder mate vorstanden Up de
erste schry{fft tho dem male tho antworden der gelegenkheyt nycht
schede INmMe orsake wyllen, de mMyt den Alder Hoegesten
tho doende hedden Den S alderwerlt .Old eder Sulver nde
W es SY. mach, nycht tho vertoerne steydt Dy unNnsen eiten unser saly-
cheyt, want egentlyck wetten, SYINIC kynder tho SY.

Nu wyder byn ick uth vorlove © esten dusse gedaene
schryf{ft, underreddynghe mMYyt 1W tho holden, Van gantsem herten
goddes genaden, Vel Iw des mach werden Vä.  - den uwen

Des Eyn VOTL oetekene dat boekaemmen koönnen,
des ick Jw dan geleyde tho schryven wYyl

Dar icCk VOTISECY, mede ffiredych SYV. sollen un! Iw dat tho vorla-
ten

Gegeven den 13 dach Augusti eic 34 Monster, Kyn STa des
er Hoegesten schrecklyken Goddes vyanden.

Berndt Knypperdollynck
I1

Dem oscheydenen Antonıo Corurıno nde Joannı
Cumeo Landtgravesschen predıcanten

Nal unde TEe! odt erkendnisse
Leuen predicanten, nagest Juwen V'  n ansprecken verdl;
etlyke schryfftlike (by uns) fragestucke de gefenckniss myt ba-

chryfftcker vorstendiger antwort, welcke nycht genochsam
boscheytlyck der ersten ykumps arlyc. scheyn 1S, ock
soluest LOeTeN un! recht dar inne tO geSeynN, dem nycht wusten,
offt Jw toganck fredesam eder nycht WerTIe nde wetitens och NYC. upt
sekerste. och vormoden des besten. Dem SYyNT myldes
es, mMyt sympelen entIOo  ıgen vorstande reken-
schup unses ouen unde hoepen, de 1S, ydermanne boereyt to
geuen!®, Mogen dar beneuen alle tydten CY. ander bet rayke, dar

1Pt. .15
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ochten SSCN, dat solue achte OC VOT recht, de apostel sprekt.
„Eth OT sal SYN apud sedentes  .6 (?) etc dem alle, synt beyden
efangene broder nycht de genne, de olckes der gemeyn und werlt
hebben ersten vorgedregen, dan ene de, de mMYyT sorchfoldigen fflyte
die warheyt WargeNamme. nde uns INelr laten eren, dan anderen
gelert hebben Nychthomyn wat unsen predicanten 1S gelert,

NYC. VOTMOC tadelen, ock numMaAande andersN, de
myt redden on wedderleggen, dem SyCk ycke er  en Dyt
allent NYC. Hyr gesecht, recht scheynet: dar ByNe
warheyt inne kenneden, Wat VOTL, Synt bereyt tho yden; NUur hyr

olckes un! SynNtT gedechtych der leer Paulı „„‚N1ıemant
INeT Va  - syche, ant SyCk betamet!? .“ Hyr mede odt befollen
fruchten und levede tot

(regeuen Horstmar, sqalore Carcerıs
Anno ch 39, den dach 1a ucı1e 119

Berndt Krechtynck
erndt Knypperdollynck,

Gefangene broder

Offte affsterffynge eder VDOT gelouen gurı So.
De Cchryfft gyiit den Menschen twyerley: escC nde eder

Trdesch unde hemmels Nu 1S der ensche nıcht SYy. egen, sunder
goddes creatur Alle creatur goddes SyN! gudt Ock dam Was VOTLT

godt gudt, konde SY. anschyn und ansprecken dulden un yden, NULr

a.  e, als dam sundıgede, MOSTIE he VOTIL godt Jleyn un:! schulen als de
schryfft secht ‚„Her, ick or dynen stemmen un!: fruchtede MY  06
etc.20 Hyr dam bogunt tO teylen un on!:| nycht anders dan
syck solvıst gelyck vortbrengen. Is vorbreydet alle menschen kyn-
der So .odt CY: ewych ec 15 un DYy mach NYNE dusternisse
SY. de mensch 1s duster. Dat 15 sundych, Ja 1C duster, dat he
OTIC sSıcCk solvest (na dem he och del ec 15) nycht kan wedder
dat ec reyken, de schryf{ft secht ‚„ de Synt allı affgeweken un!
unnutte worden?! *‘

Dusse unmechtige menssche So he eholpen werden und
OSie gescheyn Va  ® den, DYy den alle yncC. mogelyc. 15

Do goddes barmhertycheyt NYC. vormochte, SY. Creatur
vorlaren eue, he  e odt wylt den vordorven menschen wedderumme
genesen un CYNEC LOSsage gedan, dat Oue der slangen So
stucke getreden werden Hyr inne hef{ft dam bogunt LO louen. Der 15

Rom. 12,3
Gen. 3,10

21 Ps 14,3
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ander mal geboren, dat olvyge wederumme geba  en, OC alle 10991385

schen kynderen, de idt wyllen CINC, also die Chry{ft arlyc. uget,
syck NUumm. fo entschuldıgen he:  5: hebben alle goddes warnınge
Ro : wentfe odt he  z 1dt appenbart. ‚‚Dar mede dat goddes
sychtbar wesent, dat 1S SYNEC ewıige W und gotheyt wert geSECYN,
TNenNn das warnymp by den wercken der schopynge der werlit
Also dat NYyYNE entschuldynge hebben Dewyle erkenden, dat eın
gott 1s und hebben eNNe NYC. ePTY:  9 dancket alse Godt‘‘ etc22
Dyt allen: mach IN  e SCYIl, INans warnymp bel nde Cam Dusse
hefft epryse dancket, angeNOMIMN' offer gedaen De geNNe
ITE gegan, ungelouych, ungehorsam, underlyc gebleuen Darumme
stanck SYy. offer VOTL godt?®S,

ewyle EUTNLE Jirage Iw VYS, off affsterffynge des ersten menschen
eder VOL den gelouen scheyn mMmoOoetie Dar dat de CYNEC

sunder den anderen nycht wal SYy. onNnnNne gelyck alse CYI1LC dode kersse
wert angestycket LOr stundt hefft und schyn, also ock de loue
syck ersten hettet und lernet tOoLt Gadt, den Menschen ort gerecht
makende, nde dat ander dat 15 schyn eder dat 1C. dat dar vordry({ft de
dusterni1sse, sunde den ersten menschen oet wech sterffen, wat
de erstie affnympt krycht de ander TNer int wassent

T’hom anderen 15 Juw Tage ufft gegeuen gelouen uUunLNsel macht
OT Sta, de SUNde vormyden.

Dyt allent boeseyn un! wat uns de schryfft dar ere
Wy wetten, dat godt allmechtych euen VOL henge-

de de schendende hantschryfft der sunde dat
ehecht**.‘“‘ Dewvyle wetten, waft ecrıistus INmMe unsent wyllen
gedaen he ock wedder I11.INEe wetten, wat SC  ych
SyNLT, INMe synent wyllen wedder tho oen gelick alse Petrus secht
‚„Christus esus hefft VOL gelıtten, uns nagelaten CYy: exempel LO
lyden?>,“ Item Joh dat wedar secht, dat he bly{ft, de sal OC
wanderen gelıck he gewander hefft26 Dyt wyl nycht gesecht heb-
ben VO sodanen lydene gelyck de ucheleıl soluest sunder oel
upladen INeTr godt WO CYNE kleyn tydt ININE de warheyt yden,
a1lsS0O hefft Paulus gelı  en, dar he secht AACK vorhude lydtma-
ten, weilcC och entbrach dem ydende eristi‘‘2” eic Hyriınne he{ift ]O de
menssche macht, Ssyck int lydent UINmMe de warheyt, he de
soluigen vorsaket un SO NYC yden nde dıt en urt Dy dem

Rom. 1,19
Gen.
Col. 2,14.

Pt. D
Joh. Z

D' Col 1,24.
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Menschen bet lange he tor hutten uth geyt un! den efleckeden rock
afflecht

Dat de ensche olches hefft und vormach, dem odt
solkes vorlenet hefft, Paulus secht ‚„„‚Godt gy{ffit dat doent nde
wyllent*®.““ nde en mMenschen dar mede oe seynde. Wu

eder nycht den entfangenen un pundekens. De
ensche woker EY: und kyffe he nycht myt den, de 1dt SYNE de erde
vorbarch?*?? IMe SCYVY OC faul offt nycht, SY. schul Was, dat he Va den
heren vVvOorworpen WAar Was he NYC CY. gesaluet konynck
gnade und profeterde. Wat isset he ungehorsam geworden unde syck
Va  - egen lust laten aVeErIrWYNNEN. Dor Seggen, he NYyYNE
macht (na dem oIe. alle dynck to vorbannen. Dar Uumm!!'|

isset, dat sorchfoldychlyc. VOI heren odt wanderen, dat
nycht vorleysen und des entfangen hebben und dat unse

TONEe CY. ander nycht emnle und wantfe Paulus sprecht ‚‚Daren soll
NumMmMAantT werden gekronet®®‘‘, eth he synderlyngs empe und
T1ISTIUS unNns nycht doen, W  - NYC. vermochten arbeyden,
dar ‚Na de enge hyr gan‘‘S1,

Wat isset oel myt velen exempelen der schryf{fit to vortellen: dat
ach entfangenen gelouen solden NYyYNEC macht hebben, wart VOrMmMı1ıden
Is Dy solvest OC ordel? Synt nycht goddes werck?
ock nycht den ey er1ıist1? eCY. jeder befrage sSy.ck myt egenen
herten, offt he nycht vormoge to doene, dat ecristus SEeC 1CK
ungerych, dorstych, naket, herbergelos, C. gefangen gewesen.
dusse allen nycht besocht®?2 .“ ever seitet VOTLI ogen
de herten godt gefruchtet und SYy. egen salycheyt ernstlyck
getrachtet, War aver he gefenc  1Sse mochte omen und olckes
moet scheyn er1ıist1 worden ‚„ Dde werden 1W INNMNE mynen wyllen
vorheren VOL WForsten VOECTICIIL, dar Va aden  66 etc.33

Nu lege WOO CYI1C gefangen, sege under eynander, geyt dat iryg
VOL aVel. de SyCcCk ock eristum annympt und mochte den solvıgen gefan-
gene broder mMYytT zade ade trostlyck unde notbeder{Ify. SYI, 199138 he
geyt dyt alle vorby (nadem he wal vermochte) und sprech
herten: Wat geyt he an? he mach lyggen, Offt he wYyl eder SW. 1S,
gy{fft nycht LO chaffen efft hyr de lou1ige broder gynNne macht, dat
SYNeE LO doene? Wiılt eın erıisten dag dyt nycht_verholden. „Ich byn

Phil. 213
2Q Luc. 19,20.

Tım. D
7,13

37 29,43
10,18.
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eiangen gelegen und hebbet nycht getrostet‘‘ und upgeborget**
Wat werden antworden? Wy hebben unser macht nycht gehat
Neyn Mer wat hef{fftu en gelegen Myt WE wyl erıstus dusse Trel
mestlyck holden? Myt den machameten? Neyn Miıt de syck eristus hege
annemell un! sSeggen sollen 99  erre, nycht dynem
gewyssaget, uve uthgedreuen? Se krygen LOr antwort Wyket Vanl

oveldeder! Ick enne 1w nycht®>.“
Up dat hyrvan ton ende omen, 15 unser geloue de ensche

wyerlich 1S, de erstie vormach nycht gudes, de anderde hefft mac. dat
i1dt alle go to ome und bowart werde lıve und seyle, dar-
3 spricht aulus ‚„Doedet de lydtmaten, de dar syndt der el-

den  .. un de INerTr averhandt dem he myd flesche stryde
moet?®®.

War de ensche VO wordt averwunen), deseche 1S, dyt isset
alle dar Jacobus spreckt „numman he vorsocht wirdt,
dat he vorsacht werde. ente godt 15 NY. vorsoker tom
boesen, he vorsocht nummande, Ssunder CY: soliıck wirt vorsocht, Wä.  -

he Va  - egener lust offgelocket unde getagen werdt®‘.‘‘ Item „alle
gude Bave alle vullekamen BaVC ump VO  5 bawen her nedder®®**‘‘.
Hyr mach ( 01 beiseyn. Wat odt darmede WYJ, dar he sprycht
Cam „1sse dat du wol doest, du salst entfangen, averst doestu oeuıil, tor
stunt sal de sunde ynen doeren eSCNE, der solu1ıge lust Sal under dy
SYI), INneTr du wirst eiIel hersschen??.‘‘

Tom derden. War ININeE de kynder nycht to der sunde tho
doepen syndt

Hyr bekenne und louen, dat dyt de er gebort 1S und
sunden enth fangen] werdt. Dar INmMe OC go SyCck nycht
gefallet, doch berycht S als Dy den kynderen OT eriıstum VOTLT

gnade und nycht OTC. de doepe, T1Nelr OTC dat WOTT, dat ecrıistus geSPTO-
chen hefft ‚„„Lat komen“*®.“‘ Dar A hebben syck OC de aDO-
stelen aten genygen. Und Dy eifel tydt und och Jange dar plach INe  -

nycht gelyck U, de unvorstendigen ynderckens doepen, dan i1dt
boseynde kumpt, 1S5sSe der mıinschen ndynck un gudt dunckent,

de de chryift ar verbudt.
Nu dat de kyndercken sunden mpIangen werden, 15 klar MeTt, dat
de sunde konnen tfo wercke bringen, eh Vvorstant krygen, onne

25,
35 A

Col D,
37 Jac. 1,13{f.

Jac. 1L37.
Gen. 4,7

19,14.
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nycht ouen Nu dat OT brengen Va  - oanne Babtista, dat he
moderlyve huppede und des hıllıgen geystes war*!, 15 doch &: SINgU-
lare gelyck och de unifruc.  are fruchtbar 1s worden nde geyt nycht
OTr ad unıversale, dat 15 1dt myt allen

Wat eYy. NYC. aten genNnogen, dar dat wetten, dat
ecristus hefft angenoMMeEN. nde SeC Aa LO kamen, dat ryke

15 em42 “* ever, wat onne beters geuen? Ick egge, gyiit he
dat meste, War INMMe ock NYC. dat mynste? SYy de vorıgen gen

Abel, noch, Noe, Abraham, hebben nycht dat meste? Dat 1S5 goddes
sa. tosage unde Synt LO nycht gedoept Dat dat mynste NOemen.
Paulus sprickt „Unse veder Synt under der Wolcken gedoept**““ und
also werden ock de lonspreckende Kynder dem worde Cristı gedoeDpt,
dat syck ereTr annımpt und SeCc „Lat to komen.‘‘ SSsSe dyt
allene Väa.  - deren kynder offte de vyffte eder elle erfeTrl Was,
de erıisto worden gebrac WarSOC nycht der heyden kynder
odt NYC. allene der en Gode, Ssunder OC CYV. odt der Heyden; de
oepe wirt genamet CyYy. ‚„„wate: badt‘‘+4; der Wıdderbort, als erıistus
solvest secht to Necodemo: Nu onne de Kynder och
ort voelen, SWYgen Va  - der ander ort wetten, den edageden
Nıcodemo wert werckes genoch*°.

De erde frage Va  — gemeynschop der er
Dat de eristen alle gudt gemeyn hebben, dat 15 klar genoch, als INEe  }
lessen mach Actorum : „mHen War alle ync. gemenn und NumMmMaAantT
under bohovye.  o 66

Do INnelTr emeynten bogunden OC. VOIL odt esse alle eyn)
vorscheyden S  $ schynet de sake SyCk myt der tydt anders bogeuen
hefft, dat de CYI1C den anderen LO VOeIen Dyt mach IN  - SCYNH
us brefen Wu flytıgen he Va  ; anderen gelouigen MY. hantre-

kunge ordert hefft ININE de hılgen LO Jerusalem und let nycht 10s, LO
mede und elen under WYSECN, als dat he secht, nycht solle

dat de de vullen Tas Und des BEVETIS dar OTC be-
Nnouwet worden INelTr gelyckheyt und aller boscheydenheyt

Ock leret he de dar Sy{ft, de geUE einfoldelyck; och eın mal ‚„„‚KEynen
ffiroliken leuet Godt*‘ De dar sporlyc. sal sporlyc. INCY-
en OC SCY he fo de ecristen SYN wyliche, broder NYyC. myt
guden worden afflegge, he helpen ([9)81 un sundt eIrNnNe ONOe@e-

41

4 2
Luc 1

19,14.
3 1.Kor. 10,1

4 es. 3,26
45 Joh. d,0
46 Act 2, 4,34.
47 KOrT. .7
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vych Und spreckt: odt beradt dy, und he 18 frosterych und SYC sprecht:
en, make dy War T1Nel oet ennn anders nycht 15 „Wu kan de leyffde

SY. und syck roeMmMeNn), he .odt eyue, den he nycht sudt, he
den broder vorget, den he sudt48 .“ Denn nemant SyIit better dan de
geNNE, de syck soluest nycht boholt

De vuyffte irage offte der upvorstentenisse LO  3 ryke erist] de un-

louigen samp myt den gelouigen gelyck upstan
Dat crıistus eın konynck 1S, gyfit uns genochsam de chry({ft Und he

soluest syck des an  en hefft Sal he CYy: koninck SYTI, mMmoOoet dat
JO Warlr eNY. ryke essen Nu WY. SCHgC, de predikynge words
1S SYy. rykussecht anders „„Eth CTUCIS, dat 15 CYV. wWwort des
cruses.*‘ Und eristus secht soluest ‚„SyMN ryke nycht Vanln dusser
werlt‘‘>90. worde des CI USEeS hyr SYy. ryke SY. unde Nyr
nycht anders vorwachten, ‚50 WelIe de elendesten under en 1NeNs-

schen ape allene dusser werlt eristum*“‘>1. Cristus 1s EeYV.
koniınck aller onınge Und OTIC dat lydent, smaheyt und CTUS hefft he
ennen erworben, „„de dar 1sS auen alle Also dat SyCk

moetfen boegen er kney 1 hemmel, die erden OC hyr un-

der‘‘52_ efft ock alle werlt de kney geboget namen?
Mahametiı und de jensydt SYNLT, Verlr und boge kney dem

esu us secht, dat mote geboget werden alle kney Dyt
15 och nycht eschehen und SC OC och nycht, ene eth wert alle
geschehen. ldt 1s wol begunnen dem worde, INnerTr de rechte dapper-
heyt 1s och nycht dar arumme secht OC Paulus uth sa1ıla Ick wyl
CY: vorkortet wort maken erden®?®?.

Wyl INne ock n dat eristus ryke sollt SYV. 1M hemele der hemmelen,
Wa erıistus gyiIit SY. ryke aVer vader, WarTe he CYV. konynck
I1NeNn CYV. ogenblick tydes, wantfe werdt 1dt gaen qals de schry
sprickt, dat dusser werlt CY. ander 1S stande efft de schry{fften

vellen Oorden etrus secht ıge hemmel, nyge erde, dar del gerech-
tycheyt innNne sal 1tem 11 STEe UuUSsSse wer. hefft godt gemaket

vellen de tO komende QavVerst ININE weynrych.
och CY. mal dat ende dusser werlt SsSau. Eth bogynsel der nafol-

gende aCcCo aulus Actiıs i secht, dat odt „CYNC dach ese
he{ift, welckeren he rychten wYyl den kreys des ertboddens my g -
rechtyche OTIC INan, welckeren he 1dt beslaten hefft‘‘>4.

48 Joh. 4,20.
49 KOr. 1,18.

Joh. 18,36.
öl 1.Kor. 15,11

2,9
Rom. 10.20.
Acrt 17,31
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Dat dyt also 1S, boseymen alle propheten eyn un STOL, de Va  5
dusser erden warınne gerechtycheyt sal wonen) WYySSagen. Ock ın
sunderheyt dat bock der psalmen, ja OC herlyck, dat M1UTNIMNEeTr
wedder vorTalle, dan wyl eristus herlyck en SyN Und
wunderbarlyck gelouıgen, aulus secht dyt soluege: Dan
wert eristus als he kommen wert den stuhl herlycheyt)

vader der tydt, de godt beslotten he avergeuen®°.,
Offt de Godtsaligen unde godtlosen LO lebe sollen upstan, dar tho

dat alle schry{fften, Warlr upstandınge sprecken, tuget
de Godtsaligen Wult 1dt averst mMYytT den godtlosen dewvyle sal

Wwe nycht Wat Rothman schryfften dar Va  5 he
ock nycht des eels Va  - predicanten ntlyck lere
oren Nıchthomynn ewyle hyr gefentnısse geleggen, unNns
dyt wat bokummert. ock weynych dar Va  ® geseyn, doch nycht
SEWYVSSE, dat dar Van uth sprecken nde sekerer
werden und wylle leuer och LOr tydt UNse unwettenheyt bokennen
dan gelych solden werden den de LO dyngen SWYgCN
wyllen, So averst INeTr wetten, dat wYyl uns laten appenbaren,
us secht TE AaVeTr de alle, de dussen wech hyr inner wanderen
und den gantsen o  es Amen

atum ut OTIC uns deynere Christiı

II1
Auf das vorstehende Schreiben der beıden Gefangenen antwortete

Corvinus umgehend, daß diese seine Beurteilung och ZUTLT Kenntnis
bekamen In dieser Antwort ging Corvinus, WI1e oben gesagt, auf1er der
gestellten Fragen eın Er veroffentlichte sS1e auch 1n seinen „„Acta, and-
ungen usSsw.‘“>7, S1e nıcht rec. verstandlıch ISt. da Knıpperdollincks
Schreiben ungedruckt 1e
Lieber rechting und Knıpperdolling!

wer schreiben und antwort, 1r Aaus dem gefengn1s unNns ZUge-
schickt, en WIT des inhalts verlesen. Hatten aber verhofft, 1r solltet
euch schreıben, ewe 1T euch etzten des gefengni1s
en disputiren ungeschickt erkantet und zeıt gehabt,
besser beweiset en Vernemen aber gar keine besserunge unen
wı1ıe fast ach dem sprichwort: Das WITr euch inden, wıe WIT euch elas-
SE  - en Denn WI1Ie se1ld 1r doch unbedechtig, das 1r 1 ersten artıkel
die Mortification elangen erstlich frey bekennet, der glaube mache den
Menschen gerecht, dieweiıl 1r doch balde das wı1ıderspiel leret un

55 1.Kor. 15,24.
Gemeinde

Acta, andlungen



dieselbige gerechtigkeıt der todtung des fleisches zuschreıbt Ja
kompt mi1t der Fınıtion her das der glau nıchts anders SCVY denn
rgebung un todtung U: en un! ZUTFT gerechtigkeıt gleicherweıiıse
als stunde solche ergebung nıcht ottes sondern unser Tafft
Warlich WITL werden euch hiıe nıcht leichtlich einlassen mi1t olcher
dunklen Fınıtion Obs wol WarTr 1S% das der Christ UrCc. den Glauben
die gerechtigkeıt uberkommen hat allzeıt umb des OTIS willen (umb
des OTTS willen, WIr) wenns die not erfordert und nicht CISCNEI
mutwıil azu omp sterben ıllıg SC sol en er  en alsS0O

TSIilC sachen die Justification elangen soll keın freler Wiılle
keıin naturlich oder übernatuürlich geistlich oder el  16
eingelassen werden oder auch ewelr gleichniıs VO.  - der kertzen ange-
ze1gt, sonderlıc. dem verstand arın 15 habt sonder
alleın das Verdienst Christı Denn ferne solche ding hıe einleset
INUuSs Christus werden ausgeschlossen Auff das Christus das feld der
justiLicatıon alleın behalte schleusset hie den frelien wiıllen,

und frumigkeıt hınaussen Denn 1ST der eılan:!ı
alleın den Menschen erhelt irom, gerecht und selıg machet Ja INUus

hie WäarTr werden und bleiıben Non est Currenftls volentiıs sed-
rent1is Dej®® uch sol InNnan hie die Sophiısten MI1 1L1enN habıtıbus infusis>®
und frejien wiıllen garlr nıcht einlassen, sintemal keinem Menschen solchs
auszurichten gegeben 1sSt alleın Christo und blutvergılessen,
WIieC geschrieben stehet KT,, e 1ST dıe versunung fur unNnseIe sunde®?
Und WITL UrCc. gesetze oder andere geistliche gabe kundten gerecht
werden®® Welie Tellıch Christus vergeblic gestorben und Gottes gunst
und gnad welches einem wege ach ugeben 1ST ausgeschlossen

Zum anderen 1SsSen WITL wol das Gott Weln WITL durch den
glauben gerecht worden SC mancherley gabe g1bt und Urc.
e1s EWe en WITC. also, das WITLr uns gestlıchen
und weltlichen sachen hınfort recht halten, das OoSse en und das
gute thun, J WI1e die Christliıchen ıtter mıi1t den ‚‚wa{fifen des liechts‘‘61
zel geruste SE Und esem onnen WILI euch habıtus
infusos, und Nn Grott ZU. guten g1bt zulassen Das WILE

aber olchen geistliıchen en und wercken, WI1e thut, Gottlicher
gnad ZU. nachteil, solten die Justification zuschreıben, werden WIT, ob
ott WIl, nimermehr thun

Zum andern Von der kindertauff ewWel bekentnis ZU. teıl
und Z teıl nıicht Das sa. die er sunden CeIND-

Rom 16
59 1.Joh Z
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angen und geborn und werden durchs wort („„Lasset sS1e MIr komen‘‘)
gnade gebracht, WITr Das 1Tr aber hıe die tauffe ausschlies-

set, darumb das S1e och keın vernunfft un! die angeborne sunde ZUIN
wercke nicht eDTraC. en, WIT keinem wege Ja WwW1e
konnen WIT hie die tauffe VO.  _ dem wort reissen lassen, dieweil S1e das
WOorTrt hat, auffs WOort gegrundet und Gottes ordnung ist? 1ewe1l auch
VOINn den kiındern nıcht g werden mag, S1e selen das e1iIcC
Christı genomen, Wenn nıcht die ding, VO  5 Gott hlezu verordnet se1ın,
nemliıch das wort und der 'Tauff herzu komen? Wiewol Wal 1st, das
Gott wol die tauffe hette koöonnen selıg machen. ber doch, dieweiıl

dieser sache eın sonderlich wort und ordnung, ach welcher WITr uns
halten und riıchten INUuSSECN, auffgerichtet hat, WeTe e unchristlich,
solche sSeın ordnung verschmehen oder fallen lassen, W1e WIT denn
solchs ım gesprech mıiıt euch gehalten gNugSam beweiset en Und
W as sollen WITr 1el wWwWort machen? Dreierley irtthumb habt 1r uUuNnsers
bedunkens damıiıt der kındertauff vermeiınt umbzustossen. TSILLC
das 1T vermeıint, die Tbsunde der kınder SCY nıicht eın reatus oder
schuld, mıiıt dem Wasser und „bade der wedergepurt‘‘®* MUSSe abge-
waschen werden ber dieser Trthumb ist grob und fleissıg wıderle.
UrCcC die, VO peCcCCcato OT1g1N1S geschrieben en das hie nıcht VO.
noten 1st, 1el wort avon machen. Zum andern vermeiınet IT WenNnn
die DEISON des Teuffels OoOSe SCYV, solle auch Gottes WOTT und rdnung
geschwechet seın ber olchen rthumb en WI1r auch 1Im etzten
gesprech, mıiıt euch ehalten, gnugsam wıderle, 1r ons der WäaTl-
eit rhaum und platz geben wolt. Zum drıtten wolt 1r auch Gottes WercC
und ordnung encken ach gelegenheıt der DeTSON, etia WITrd,
welchs nicht alleine Gottes wWOTt, sondern auch allen etern wıder 1st,
denn WITr je der en re: dienen: Sacramentorum purıtas SCINDET
immunis est ab immunditia S1Ve dantıiıs S1Ve percipientis®3.

Zum dritten: Von gemeinschaft der Guter SCAHNrel1 1r iıtzt gar 1el
glımpflicher denn VOL dieser eıt Rotman oder Rottengeıist davon g_
schrieben hat©4 Wisset aber doch selber nıcht, WI1e 1r die sache wolt
schmucken, das ewerlr Tthumb ınn diesem fall nNnıC gespurt werde ber
schmuckt die sache, WI1e 1Tr wolt, WIrd OC  es, W as 1r cdi1esem falle
ehandelt, eın 1eDsta. bleıben, bıs 1r euch bekert und Gott umb e-
bung bıttet.

Zum vierden. Vom eic Christiı habt ir ne schreiben
auch orhın dem esprec mıiıt gehalten angez0ogen dıe ee

1t. 3,
63 Einsetzungemäßer eDTauC. des Sakramentes: Das Tamen!' ist unabhängig VO.  - der

sıttlıchen ualıta des pendenden der des kmpfangenden.
64 Die Chrıften ern! othmanns 0 255 ff.

59



sprüche: ‚„„Warlich ich sage euch, das ıT, die 1r alles verlassen un M1r
gefolge se1ın, hundertfeltig vergeltun dieser welt und darnach das
ewige enen solt‘‘6> eic. ILtem ‚delıg SINd die sanfftmutigen, denn
sS1e werden besıitzen das erdrich®©®.‘‘ Und mıt olchen spruüchen habt 1r
wollen beweisen, das Christus miıt den seinen ach der Aufferstehun
eın sonderlich elCc. en werde. arauf antworten WITr also Das 1r
thut w1ıe die aulen hausboten, mehr auff belohnung denn E die
erbeıt acht en Man INUus aber diese und der gleichen spruche recht
ansehen. Das verlassen und Christum nachfolgen ist das un: folget
darnach die esıtzunge des Reichs Wenn 1Tr recht wısset, wWwWas das SCYV,
Alles verlassen und Christum nachfolgen werdet ın aqch wol ZUIN

rechten verstand eser spruche omen
Denn das ist ıe tage, das Christus fleisch und blut keıiın

eiblich e1lCc einreumen oder geben wıl Sondern WwW1e das verlassen eın
verleugnen ist unser selb und eın willıge ergebung das creutz, uns

Gott aufflegt, und nıcht WI1T SE erwelen. Iso ist auch die esıtzung
des TrTeichs Christı eın SOLC. ding, gelst und glauben ergreıffen
und besıtzen INU:  N Und WwI1e alleın der glaube der sıeg ist® . damıt WIT die
welt uberwinden, Also werden WIT auch dieser welt nıichts mehr VO

e1C. Christı empfinden, den unsel glaube ergreifen und fassen kan, bis
das WITr jener welt wiglich das elbıge besıtzen und Grott VO  } ange-
sicht angesicht anschauen sollen. Und eben olcher glaube:sol auch

eser Welt VO. Gott zeitliıch gut uberkomen und iınden, w1e der
Prophet avı| sa ‚„Sie werden eiınen mangel irgent einem gut
haben‘‘ S, Und Christus sa seinen Jungern ‚„‚Hab 1r auch mangel
gehabt, da ich euch beutel und gelt aus schickte®??‘“ uffsolche we1lse

INa  - auch den spruch be1l dem Evangelısten anc Matthes anse-

hen, das WIT erst die sanfftmut uberkomen, eh! denn WI1Tr ach der
besiıtzung des erdreichs gaffen

Das aber schreı1bt, dieweıl Christus eın onı SCY, MUSSE auch
eın elCc. aben, solle dasselbige hımel en und dem ater
ZUNM jJungsten Tage flux uberantworten, werde eın konig VO

einem augenblick se1n, und MUSSE derhalben eın ander welt und eliCc
Christ1ı omen, darın eitel _ gerechtigkeıt wone, ist. fast Oolpısch geredt
und geschrieben, konnen auch nıcht gNUugSam verwundern, das 1r
VO. e1lC. Christı nerrisch urgeben moge Denn WOo. Chrıs
STUS Seın e1lCc. dieser welt untie dem CTeuULZz verborgen enwıl und
auch die predigt sSe1INes vangell eın WOTLT des CTeutze.: seın sol, bıs

65 19,28
J,J

67/ Joh. d
Ps

69 Luc. 722‚35
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ZU Jungsten Tage dasselbige SsSeın e1ICcC dem ater uberantworte,
dennoch daraus nıcht folgen, das darumb Christus iıtzt nicht eın Oon1
SCY und eın ander el  1C. e1cC dieser Welt en MUSSEe Wiıe WI1T
auch VO  5 einem gulden, verborgen en WITrd, nicht kon-
NC.  9 SCY keın gulde, arum das WITr ın, eh\| heraus gezogen WIrd,
nıcht sehen konnen. Und WI1e sol INa doch verstehen den andern Psalm
Davıds, arın der Prophet oifentilıc. sa: Christus SCY schon eingefurt
Z Oon1; ber den berg 10 Wenn 1r ıtzt Christo kein e1icC oder
Regiment wolt nachgeben. Item das, das selber Sa, ‚„„Mir ist alle
geW.: ubergeben hımel und auff erden'©. Es wIird Teilich eın He
waltiger errlicher onı seın mussen, 1m iImMe und auff erden
olchen gewalt VO: aftifer uberkomen hat

Ir woltet erhalben dem geistliıchen Regiment Christiı eın
Toliıch un! erTlic en en Der gleubt uns, das unNnser glorı un!
herTI l  el 1ıtzund 1mM cTreutz verborgen n1ıC eh! offenbar werden sol bıs
ZUIN etzten tage, WI1e auch Paulus sa „„Wenn Christus, CeWEeTr en,
erscheinen WIrd, als enn solt 1r auch mıiıt 1mMm erscheinen seiner herlig-
keit‘‘ /1. In mitler zeıt mussen WI1Tr mıiıt allen auserwelten sıngen Nos
utem glorıarı oOportet Dominı nostr1ı esu Christi

Iso schwermet 1r auch VON den ausent Jaren aus der Offenbarung
Johannis’2, cdıe 1T doch unbilliıger welse wıder des CX meınunge auff
eın sonderliche zeıt ach der leiblıchen erscheinung Christiı zwingt,
denn ES je gewIls lst, das Johannes daselbs recCc VO chwerd des IN1UN-

des, aselbs auch Gottes Wort heıisset, und aulus, da schreıbt
VO  = denen, entschlaffen sein’®, sagt N1C.  9 das S1e ach der aufferste-
hung ausent Jar mıiıt Christo leiblıcher welse regıren, sondern mıiıt
Christo die auffgeruckt werden, sollen N1ıC ausent Jar mıiıt 1mM
regıren, sonderlich ew1gl1ic und allwege bey 1mM bleiben

Inn Summa 1r kund ECEWEel ausent Jar auff eine ander zeıt zıehen,
denn auff cie zeıt des Evangelll, 1ın welcher zeıt Christus mıiıt dem geiste
sSe1Nes mundes den boswicht chlahen wWIl, W1e VOoNn olchen ingen der
Prophet und auch SONS aulus gNugSam geschrıeben en

elangt demnach euch Teundliche 1  e, 1r wollet VO.  -

irthumb abstehen, EewWwelTl vielfeltige m1ısshandlung erkennen und
beherzigen und Gott UrC Christum umb gnad bıtten, denn Je arm--
herzig und gnedig ist und hat auch keın eIiallen d. todte des sunders,
sondern WIl, das sıch bessere und das en habe‘4 Wes WIT euch

28, 18
/1 Phiıl E1
i Joh. 20,4
7{3 ess 4,14
7{4 ZeC 18,22.
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enn mıiıt unsernmn dienen onnen, wollen WIT ertzlıc. gern
thun

Hie mit Gott ZUTr besserung befohlen Amen



eim euser

Das Knipperdollingportrait des Antonio Moro

der Ausstellung des estfalıschen Landesmuseums ‚„Die 1eder-
taufer Munster Jahr und ebenso derjenigen 1mM Jahr 1935
wurde eın Ölgemälde vorgestellt, das den ‚„Statthalter‘‘ Jan VO.  - Le1l-
dens, Knipperdolling, darstellen So. Das Bıld ist ach der zweıten
Ausstellun; restauriert worden un! tragt se1itdem aufder Ruckseıite den
mit chreibmaschine geschriebenen Vermerk „Auf der Ruckseite des
es befand sıch VOTL der Restaurlierung olgende schrıiıft Knıpper-
dolling Von Anton Moro eschen. der Talın Clementine Christa VO.  -

oggelen und Lemgo 76 Nndessen sSınd Zweifel der Uuverlas-
igkeıit der Wiedergabe dieser Inschrift angebracht Der Ziweifel etir
erstens die Vollstan  kel und zweıtens die enaulgkeı der 1J1eder-
gabe Denn der 1TeKTIOTr des Rılksmuseums msterdam, Va.  -

jemsdyk, der das Gemalde besichtigt hatte, schreıbt Oktober
1909 „Portrat eines Unbekannten bezeichnet AN'  H MORÖO 1549 (nıcht
Knipperdolling)‘‘?. Die SCNTIT!L MU. er auch die Jahreszahl 1549
enthalten en, die der Restaurator nıcht lesen konnte Ooder einfach
uübersah

Iıie Geberin
uch die Angaben ber cdie Donatrıx sSınd fehlerhaft Denn eine

Taiın VO.  . „Loggelen und emgo  .. g1bt es nıcht. Indessen der
Ortsname Lemgo auf die richtige Spur emeınt sSeın MU. die Talın
Charlotte ementine ZUT Lippe, Abtissin des St. Marıen eM£gO
und des Cappel be1 Lıppstadt. DiIie SCNHNT!1 WITd gelautet en
„Knıpperdolling VO  } MORO 1549 eschen. der TalLln Charlotte
Clementine VO  e appelen und emgo 798.°* Der VO  =) dem Restaurator
angegebene Name „Christa‘‘ ist SCAHNON arum ezweıle. We der
Name einNne urzung aus uUunNseIelr eıt ist. ETr damals ‚„„‚Christine“‘
gelautet.

Die Tailın Charlotte Clementine ZUT LIppe, geboren Overnm-
ber 1730, Wal die Schwester des Grafen Sımon ZUT Lippe
(1727-1782) un Tante des Grafen Leopold (1767—138302) S1e hat die
beiden regıerenden Graifien uberle S1e STar Maı 1804 Am

Maı 1793 wurde S1e St. Marıen em.: und 18 Maı 1793

Gedrucktes Programm NrT. 245 ‚„„‚Ölgemälde auf Olz VO: Nion. Mor (1512-1577) 1S
eines Mannes, auf der Rückseite als Bıldnis Knıpperdollincks bezeichnet‘‘.
Er eiz hinzu: „Jst eın sehr gutes Bıld, das ber sehr viel gelitten hat Uun! uberma. ist. muß
notwendig restauriırt werden)‘‘; TS Bentheimisches Archiv Burgsteinfurt 1876
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Stift Cappel als Abtissin eingeführt®. Sıie hat emMgOo N1C. 1mM Stift
gewohnt, sondern nahegelegenen chlo. Braket Im Stift befindet
sich och ihre Wappentafel®. Ihr Bıld hangt 1mM Lippıschen Landesmu-
SECEUINMN Detmold In Cappel lıegt S1e begraben

Die eziehungen ST furstlıchen amılıe Burgsteinfurt, deren
es1t7z das Gemalde kam, en on ihre Tante Franzıska Char-

(1704-—17383) WarLr mıit dem Grafen Friedrich arl VO  } Bentheim-
Steinfurt verheiratet gewesen®. iIhre chwester Henriette uguste
(1725—-1777) den Herzog Friedrich VO Schleswig-Holstein-Son-
derburg geheiratet‘. eren Tochter ullıane eimmıne —1 Wal

die Gemahlın des Fursten Ludwig Bentheim und Steinfurt® Dieser
Nıchte hat die Abtissin offensıichtlich 1mM Jahr 1798 das Gemalde ZUMm

eschen. gemacht Die Verwandten Burgsteinfurt haben sS1e auf
chlo Brake besucht Denn ihrem Testament lautet eine esStiTım-
MuUnN, AVIStift Cappel als Äbtissin eingeführt?. Sie hat in Lemgo nicht im Stift  gewohnt, sondern im nahegelegenen Schloß Brake*. Im Stift befindet  sich noch ihre Wappentafel®. Ihr Bild hängt im Lippischen Landesmu-  seum in Detmold. In Cappel liegt sie begraben.  Die Beziehungen zur fürstlichen Familie in Burgsteinfurt, in deren  Besitz das Gemälde kam, waren eng. Schon ihre Tante Franziska Char-  lotte (1704-1738) war mit dem Grafen Friedrich Karl von Bentheim-  Steinfurt verheiratet gewesen®. Ihre Schwester Henriette Auguste  (1725—-1777) hatte den Herzog Friedrich von Schleswig-Holstein-Son-  derburg geheiratet’. Deren Tochter Juliane Wilhelmine (1754—1823) war  die Gemahlin des Fürsten Ludwig zu Bentheim und Steinfurt®. Dieser  Nichte hat die Äbtissin offensichtlich im Jahr 1798 das Gemälde zum  Geschenk gemacht. Die Verwandten in Burgsteinfurt haben sie auf  Schloß Brake besucht. Denn in ihrem Testament lautet eine Bestim-  mung: „VI. ... dem Regierenden Grafen zu Bentheim-Steinfurt, Lieb-  den, den auf dem Türmchen befindlichen Spiegel, dessen Rahmen mit  lauter Tee-Schalen besetzt ist?, weil Sn Liebden einmahl gelegentlich  geäußert haben, daß Ihnen dieser Spiegel sehr gefielen, mit der Bitte  zustellen, sich meiner bei dieser Kleinigkeit zu erinnern‘“!9,  Bei welcher Gelegenheit die Äbtissin das Bild den Verwandten in  Burgsteinfurt zum Geschenk machte, ist nicht mehr nachzuweisen. Als  Anlaß käme im Jahre 1798 eigentlich nur die Konfirmation des Prinzen  Wilhelm (1782-1839) in Frage. Doch war die Geberin nicht Pate dieses  Kindes, sondern des Prinzen Ludwig (1787-1876)1!.  2. Der Maler  Anthonis Mor (Antonio Moro) ist einer der großen Porträtisten in der  zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er hat Herzog Alba und viele  andere niederländische Persönlichkeiten gemalt und war auch oft für  König Philipp von Spanien tätig. Sein Geburtsort ist Utrecht, sein  Geburtsjahr ist umstritten, da die Angabe, daß er 56jährig im Jahr 1583  3 E. Kittel (Hrsg.), Kloster und Stift St. Marien Lemgo 1265—1965, 1965 S. 78. W. Butterweck,  Die Geschichte der Lippischen Landeskirche, Schötmar 1926, S.22. Schelhasse, Stift  Cappel und Probstei Eikeloh, Zeitschr. f. vaterl. Gesch. u. Altertumskunde 63, 1905, S. 66.  H. Kiewening, Fürstin Pauline zur Lippe 1769-1820, Detmold 1930, S. 156.  O. Gaul, D. Korn, Stadt Lemgo, Münster 1983, S.402 (Bau- u. Kunstdenkmäler von  Westfalen, Bd. 49, I).  Vgl. F. Baron Freytag von Loringhoven - D. Schwennicke, Europäische Stammtafeln,  Bd. V,Tafel 32, Marburg 1978.  Ibidem.  F. Baron Freytag von Loringhoven, Europäische Stammtafeln, Bd. IV, Tafel 44, Marburg  1957.  An anderer Stelle: „Tassen von chinesischem Porcelaine*“‘.  -  StA Detmold L 77B, Fach 7,Nr. 2.  -  Lt. freundlicher Auskunft von Herrn Archivar Warneke, StA Münster.  60dem Regierenden Grafen entheim-Steinfurt, Laeb-
den, den auf dem Tuüurmchen efindlıchen Splegel, dessen men mıiıt
lauter ee-Schalen besetzt ist?, we Sn Liebden einmahl gelegentlich
geaußert aben, daß Ihnen dieser Spiegel sehr gefielen, miıt der Bıtte
zustellen, sich meılıner be1 dieser Kleını:  eı erinnern‘‘10.

Be1 welcher Gelegenheit die Abtissin das Bıld den Verwandten
urgste  urt ZU eschen. machte, ist nicht mehr nachzuwelsen. Als
Anlaß ame 1mM TE 1798 eigentlich NUur die Konfirmation des Prinzen
eim (1782-1839) ra och War die Geberin nıcht Pate dieses
Kındes, sondern des Prinzen Ludwig (1787-1876)**

Der Maler
Anthonis Mor Anton1o OTo ist einer der großen Portratisten der

zweıten des ahrhunderts Er hat erzog Alba und viele
andere nı]ıederlandiıische Personlichkeiten gemalt und Warl auch oft fur
ON1; 1l1pp VO Spanıen atıg eın Geburtsort ist Utrecht, sSeın
Geburtsjahr ist umstrıtten, da die gabe, daß jahrig Jahr 1583

(Hrsg.), Kloster und Stift St. Marıen Lemgo —19 1965 78 Butterweck,
DiIie Geschichte der lppischen andeskırche, ChOtmar 1926, ©  N chelhasse, Stift
Cappel und TODStel Kıkeloh, Zeıtschr. vater]|l. EeSC tertumskunde 63, 1905, 66

Kıewening, Furstin ne ZUTr: Lippe —18 Detmold 1930, 156.
aul, Korn, ‚eM£gO, unster 1983, S. 402 Bau- Kunstdenkmaler VO:  -

Westfalen, 49,
Vgl F. Baron TE VO':  5 ‚Orınghoven hwennicke, EKuropaische tammtafeln,

afe‘ 32 Marburg 1978
em.

Baron Freytag VO.  - Orınghoven, Europaische Stammtafeln, I alie 44, Marburg
1957

anderer „„L’assen VO:  - chinesischem Porcelaine*‘‘.
StA Detmold (UDB, Fach 7,NrT.
L Teundlıcher Auskunft VO:  - Herrn Archıvar arneke, StAÄA Munster.



gestorben ist, nıcht stımmen kann ETr War 1576 bzw 1578 Dereıts VelI-

storben Die Berechnungen ıfferiıeren zwischen 1512 und 152412
Im Jahr 1549, dem das Bıld Knipperdollings gem worden ist,

befindet sich Brussel 1mM 1enst Grandvelles, Bischof VO Arrasl3.
Im selben Jahr hat ıhn un Herzog Alba em. Er stand amals och

ang seiner Karriere. eiıne Malweise ist jedoch schon ausgereıft.
Sie erinnert ihrer arheı und aCcC  1C.  eıt Hans Holbeıin und
Quintin Massys, denen Kunstfert| nıicht nachsteht ‚„„deıne
Charakteristik ist schlicht, aber indringend, die ehandlung verhalt-
niısmaßıg weıich, aber sehr gewissenhaft‘‘1+, Das vorliegende Bıld ist
typısch fur Antonio OTOS uch der 1TeKTIOTr des Rı]ksmu-

ljemsdyk, hat die Autorenscha Moros nıcht gezwelıfelt
Der Kupferstich Aldegrevers

Indessen ist die ‚‚Knıpperdolling auf der Ruckseıte des
es bezweiıfelt worden. on Va  - lemsdy. urteilt 1909, „Nicht
Knıpperdolling‘‘. e1Sber: ennt zurückhaltender eın „angeblı-
ches Bıld Knipperdollings‘‘1>. Er hat sıch, wıewohl Experte, Nn1ıC
abschließend dem Bıld geaußert.

Kın Schreiben der Bentheimischen omanenkammer aus dem Jahr
1935 das Landesmuseum unster ec dıe Grunde des Zweifels auf.
S1e legen erstens 1mMm Vergleich mıiıt Aldegrevers Kniıpperdollingstich
IS ‚„„‚bestehen 1ler auch Ziweifel, ob sıch wirklıch Knıpperdolling
handelt. Denn eın gelegentlicher Vergleich mıit dem einer iUlustrier-
ten Zeitschrift wledergegebenen ılde ergab eine Ahnlichkeit. Der auf
dem hilesigen ılde Dargestellte hat eine ausgesprochene Stumpfnase.‘‘
Zweilitens werden die Lebensdaten Moros angefuhrt ‚„„Der aler Mor
soll 1512 oder 1521 geboren sSeın. Da cie Wiedertaufer 1536 hingerichtet
wurden, besteht dem einen a  ( WenNnn Mor 1512 geboren 1st, jel-
leicht die Moglıichkeıit, da das hlesige Bıld einen der Wiıedertaufer
darstellt, letzterem FYFalle, Wenln Mor 1521 geboren 1st, ist 1es wohl
sehr unwahrscheinlich‘‘16. Die egenargumente S1INd also Das (Gie-
malde ist dem 1C. ldegrevers ähnlich, und es annn der
Lebensdaten des Malers aum eın Originalportrait seın enden WIT
uns zunachst dem ersten Argument

eisberg hat sich Schon Jahr 1907 eingehend mıt dem ema
„Die Munsterischen Wiedertaufer und degreve befalit. Das rgeb-
nNn1ıs ist. Aldegrever hat ach der efangennahme der Wiedertaufer-

12 arlıes, thonis Mor VO. asShNnoT: (Antonı1o OTO), 1934, 3, Anm.
13

14
arlıes, &N

15
Schmidt, 23, 211 (1885).

T1e' VO:! 1920; TS Bentheimisches Archiv Burgsteinfur 1783
16 T1€e: VO: 1920; Furstl. Bentheimisches TcCchiv Burgsteinfurt 3562
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uhrer OmMmMer oder Herbst 1535 ehrere Zeichnungen VO ıihnen
angefertigt Die Originale sSıind nN1C. Thalten Von Jan VO Leiden MU.
es Zwel verschiedene er gegeben en, VOonNn Knipperdolling e1ns,
und VO  - Krechting, der als drıtter anuar 1536 auf dem Tınzıpal-
markt unster hingerichte wurde, eın Unrecht ıhm zugeschrie-
benes 15

Aufschluß ber die Entstehung g1ıbt Aldegrevers Profilzeichnung
des Tauferkonigs, die als Vorlage fur eiıiınen Holzschnitt bestimmt ist.
der Holzschnitt Aldegrevers Thalten ist, ist ungewiß*”. och tragt die
opıe Wandereysens (Nurnberg) das Monogramm A G7 a1SO Ide-
grever!®, Und die Kopie VO.  - uldenmundt (Nurnberg) vermerkt ber
dıe Entstehung: ‚„„Dies ist die warhafftige gestalt und figur des Munster1-
schen KOn1gs, Welchen der Bıschof{f eiangen und och gefeng.  ich
enthelt, enselben auch also hat abconterfeen lassen, auch eiliıchen
Fursten und erren zugeschickt, Ist gemelter Onıg SEEUeTI trutziger Wort
eic Es WEelSsSs auch och niemand, Ww1e Im ergeen Oder was mıiıt ihm
angefangen werden würdt‘‘1? Die oplıe ist also och Jahr 1535 ange-
fertigt worden; der Holzschnitt verdankt seine Entstehung dem efehl
des 1SCHNOIS Auf iıhm ist der opf Jan VO Leidens ohne Aus-
schmuckung, schlıicht, lebenswahr (ad vıtam effigiem) und wahrschein-
lich naturgetreu abgebilde Der Hut miıt der onıgskrone und das
KCeWAan! mıiıt der Sind hinzugefügt, ennn hat S1Ee sicherlich
17 Gefangnıiıs nicht etragen.

(sanz anders der bekannte Kupferstich, der epbpen{iIialls VO  - Aldegre-
Vel STamm Von ıhm ist auch eiıne schwarze Kreidezeichnung überlie-
fert, die als Vorlage diente Die usführung tragt die Jahreszahl 1536
und ist also eın Druck aus der eıt nach der Hinriıchtung Diıie TeilcClc
ausgeschmuckte Darstellung mıiıt den Kon1igsinsignien ist auch 1ler
ekundar Von der ursprunglıchen Zeichnung kann UTr der opfne
ut) übriggeblieben seın. och ist auch das Gesicht nıicht unverandert
uüberliefert. „In den ugen Jans, die uns der Kupferstic. WI1e der olz-
schnitt Aldegrevers zeigen, Spricht sıch och eın herrischer, ungebro-
chener OILZ qus‘‘20 Andererseıits ist der Unterschied zwıischen olz-
schnitt und 1C. nıicht übersehen. Hıer ‚„dıe Kontur mıiıt der kraftig
hervortretenden Nase, der zuruüuckgenommenen en Stirn‘‘21, ort

eısberg, Die Munsterischen Wiıedertaufer und egrever. Eıne ONOgrTaphische und
numiısmatiıische udie, Taßburg 190  7  W ‚epT. aden-Baden 1977, 35 (Tafel X),halt den
Holzschnitt mıiıt der ateinischen Inschrift, der siıch 1Im Museum London befindet, fur
denjenigen Aldegrevers. Der Ausstellungskatalog ‚„„Die Wiedertaufer Munster‘“‘, hrsg.
VO) -alen U, 1983, 189, bezweifelt 1es (Nr „ M1} 1ld)

18 Geisberg, ; aie. Og 1983 NrT. 126 (mit 11ld).
19 Geisberg, ().. Katalog 1983 19l (Nr. 129}

eisberg, O, 51
21 Katalog 1983, 188
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cdie breıite, wohlproportionierte Stirn und der ecC. esCc  ıttene, g -
pflegte Bart, die den Oonig nıcht plump, sondern feın un! herrschaftlıic
erscheinen lassen

Es ist Nun VO  - Bedeutung, daß das alsc rechting zugeschrie-
ene Bild, das UTr Kreideausführung uüberkommen lst, und der
upferstic. Knipperdollings dem 1C Jan VO  - Lelildens verdaächtig

sind Aldegrever hat el ebenso vornehm WI1e den auierko-
dargestellt Insbesondere Knipperdolling zeigt enselben unnahba-

TE Gesichtsausdruck WI1Ie Jan von Leıiden. Die en SiıNnd och uhler
und großer, der Backenbart och gepflegter und breiter Offensichtlich
hat Aldegrever ihnen eseliben großen, kuüuhlblickenden Augen und
denselben gepflegten Bart eıgele. w1e S1E auf seinem Selbstbildnis
aus dem Jahr 1537 sehen sind22 alt INa  - die 1er Bıldnisse neben-
einander, ist nıcht verkennen, daß die Gesichter iıdealısıiert SINnd
Dieses Tie drangt sıch dem Betrachter auf, auch Weln den Olz-
schnitt Jan VO  - Leidens nıcht zusatzlich ZU. Vergleich heranzıeht. Das
<_3_benzitierte rte Moros Bıld zeıge mıit ldegrevers 1C ‚„ gar eine
ichkeit‘‘, besagt nıcht 1el ber die Identitat der Dargestellten. Die
Bıldvergleiche en vielmehr eutlic gemacht, daß degrevers
Kupferstic. wahrscheinlich Knıpperdolling nıcht lebensgetreu wıeder-
g1bt.

OTOS Knipperdollinggemalde
Die vorstehenden Überlegungen sollen 1U zusammengefaßt Wel-

den
KErstens, die Moglıc.  eıit, daß die Inschrift auf der Ruckseıite falsch

lst, kannn außer Betracht bleiben Die Angaben SInd und
detailliert, erfunden sSeın Die erwaäahnte Schenkung VOL fast 200
Jahren halt der Nachprufun stand, Soweıt diese moOglich ist.

Das Gemalde ist zweıtfens eın Oriıginalportrait Knıpperdollings
Diese ogliıchkeıt bestunde NUT, wenn Jahr 1512 dem fruhsten
Datum geboren worden und 1M Jahr 1535 AUS den Niederlanden her-
eigee ware, den beruc.  en gefangenen Wiedertaufer OTrSst-
INar oder Dulmen sehen un! malen. enugen eı1t hatte ZULX

Verfügung gestanden, denn Knıpperdolling ist 255 Juni 1535 eian-
gen ge und AA anuar 1536 hingerichtet worden. egen
diese Annahme Spricht VOI allem die Datierung ‚„ 1549°°, der WI1e
argele weiılfeln keın nlaß besteht

Moros Gemalde gehorter den zanireıiıchen spateren Abbildun-
gen Knipperdollings on der Bischof VO.  - unster hatte Jan VO  5
Leiden Z Abschreckung „auch etlichen Fursten und Herren ZUSE-

Katalog 1983, 175 (Nr. 116).
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schickt‘‘ wurde 1ın Bielefeld auf der Sparrenburg ZU. au
gestellt®®. Der vorausgehende Satz, „auch also hat abconterfeen las-
sen‘‘, legt den chlu. nahe, die TUuNsien er hatten emselben
Zweck gedient, namlich Abscheu und Verachtung wecken. Das
allgemeıne Erschrecken ber dıe Kreign1ıisse unster ist aber schnell
der Neugilerde Oder Sympathiıe gewiıchen. on 1 Jahr 1536
klagt der Rat der Amsterdam, „daß einıge Printer, Drucker und
Figurenstecher oder andere taglıch jJe langer je mehr diejenıgen bestar-
ken, verschiedene etzer, Delinagquenten un Übeltäter (wıe einen
sogenanten Jan VO.  5 Leiden mıiıt seınen Komplizen und Anhangern), die
ZUIN Teıl Munster und anderswo hingerichtet worden SINd, malen
und portratieren, welilche er auch einiıge Personen Hıntergas-
SE  - ZU. aufausstellen oder feilbiıeten, und einıge andere hangen S1e
ihren Hausern und anderswo auf un! stellen S1e aus  L EKın nl]lederlandıi-
scher Holzschniitt geht 1M egleıtteX auf diesen eın ‚„Diese
Bılder des Koniıgs der Wiedertaufer, heber Betrachter, verstehen Sie

S daß S1Ee weder ren, och ZUTT uszeichnung desselben
gemacht SInd, und S1e vielmehr deshalb langefertigt sınd], amıt samtlı-
che guten, aufrıchtigen Christen Jetzt und Zukunft, Ja, biıs aufKındes-
ınder, Wenn S1e 1ese Bilder anschauen, imMMer dıe schrecklichen
Handlungen und Absıichten der verschledenen Wiedertaufersekten
Gedachtnis haben mögen‘‘24,

e1sber zahlt 1mM Jahr 1907 funf Ölgemälde Jan VO Leidens auf,
darunter Zzwel Doppel  N1SSe, die iıh: mıt Knıpperdolling ZU!

zeigen®®, Moros Gemalde kommt als 1INze 1INZU. Eis ist das Jungste
unter allen Ölgemälden der Wiedertauferfuhrer; eisberg datiert die
ubrıgen 1INs und Jahrhundert. Kupferstiche und adıerungen
zahlt 32 VO.  - Jan VO  - Leiden und 13 VO  - Knipperdolling?® S1e en
alle auf Aldegrevers Kupferstiche zuruück. Holzschnitte ohne cdıe Phan-
tasıebıildnısse den Flugschrıften waäahrend der Belagerung) ennt
VO.  - Jan VOIN Le1iden, e1Ns VOoONn Knipperdolling?”. 1eSse Zahlenen sich
inzwıschen erhoht Moros Bıld gehort dıe el dieser Nachbil-
dungen, dıe wohl nıcht NUuLr AauUus geschichtlicher Wiıßbegierde Auftrag
gegeben wurden S1ie stellten Kurilosıtaten dar un:! schmuckten aus
diesem Grunde mıiıt anderen Bıldern dıe ande; S1Ee ollten wahrscheıln-
lıch eın angenehmes Gruseln bel dem Betrachter erTregen.

23 e1isberg, O 38
Übersetzung der nıederlandıschen exte, abgedruckt eisberg, O: 31, Anm

( 32
26 ©.. J3 — JJI, 56 f.
A (} JI1., 51l



TICH GH BEKT KNIPPGEN (J+

M

V &x

a

a

RO AA e

65



Vergleicht T1LLENS nochmals Moros 1S mi1t Aldegrevers
1C. fallt die Ahnlıc  el auf die zwıschen den Dargestellten be-
steht Der VO  - Moro ortratıerte iragt eiNne auffallıg schmucklose,
schwarze Kleidung der NUur die weıiße, gefaltete emdkante hervor-
sticht 1ese OTie sıch ebenso auf dem Kupferstic. erscheint
aber oft auf zeitgenOssischen Bıldern Vergleicht InNnan das Bıild mi1t den
anderen emalden OTOS 11t das ehlen einer indiviıiduellen le1-
dung auf. Auf 1ese elise beherrscht das Gesicht des Mannes das ganze
Bıld Eın Kennzeichen dieses Gesichtes 1ST die Stumpfinase, die auch auf
Aldegrevers Stich erkennen 1ST Wenn Moro die opıe VO  - 1Kolaus
ılborn gekann und als Vorlage benutzt hat ergl sich Lıck auf
die Nasenform 5 esonders auffallende Ahnlichkeit?®s (sıehe bDb.)
ener hat S gegenseıltıge Kopie des Aldegreverstiches angefertigt,
das heißt der Dargestellte blıckt 1eselbe Riıchtung WI1e der Mann auf
Moros Gemalde iılborn laßt die tumpfnase och deutlicher hervor-
treten als Aldegrever E1n erhebliche Ahnlichkeıit zeigen zudem
Gesichtsform, Oß  ung und dıe en ugenbrauen €e]! er
zeigen denselben 1yp eiNnes Mannes

Der gTO. Unterschied besteht darın, da ß Knipperdolling auf dem
Kupferstic. geradeaus blıckt waäahrend auf dem lgemaälde den
Betrachter ansıeht Alle VO OTOS 1ssen Sind Dreiviertelportraits
eser Art?> och auch Aldegrever ennt das Dreivilertelportrai mI1T
1C auf den Beschauer Sein Selbs  15 (1537) und die Kreidezeich-
nun, nicht) rechtings SiINd Beıispiele aIiur ET hat also gleichfalls
der Art OTOS gezeichnet

Erwaäahnt S@e1 nochmals der ewOhnlıiche Backenbart des Mannes auf
OTOS Gemalde, waährend Aldegrever Knıpperdolling M1 elnNnen)

Prachtbart versieht Da offensıchtlich erwaähnt opfe
schont un! i1dealisıert dieser Unterschied nıcht 11Ss Gewicht Ge-
wichtige Grunde sprechen vielmehr dafuür, daß der VON Moro arge-
tellte Knıpperdolling 1ST

Eis bleibt schließlic. die ra ach OTOS Vorlage T1 Es g1bt
weder S Nachricht daß ldegrever C111| weltere eichnung VO  5

Knipperdolling angefertigt hat och 15 en solche irgendeiner orm
uüberliefert och fehlt auch fur den Holzschnt! Jan VOIN Leidens Ide-
gTeVeTIS Originalzeichnung. Es g1bt aber siıchere Hınweise, WI1e oben
argele. die SsCe1INC Eixistenz beweisen.

Wenn Moro dıie oplıe Wiılborns als Vorlageghat, hat
S1e erhebliıch umgestaltet Es bestunde dann S Parallele dem
Schwermmer Gemalde Jan VO.  > Leidens das der Ausstellungskatalog

Vgl Katalog 1983 Nr mıt
Vgl Marlıes, die alie.
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1920 als eEiINe ‚„„‚tendenz1lo0ose Phantasie chopfung‘‘ bezeichnet?®® Nun
trıfft dieses Tie nicht Zı da dem N1s deutlich Aldegrevers Olz-
schnuitt zugrunde hegt Es 1ST vielmehr die freile Gestaltung e1iNner g1-
nalen Vorlage Eıne solche wurde diesem auch OTOS Gemalde
vorliegen Es MUu. offen bleiıben ob OTOS Knıpperdollinggemalde ach
Vorlage freı gestaltet 1sSt oder auf eln unbekannte eichnung Aldegre-
eirs zurückgeht

NrT. 229; abgebildet Tumbult, Die ledertaäaufer, Bielefeld Leipzig 1899, nach dem
Tıtelblatt, und eisberg, © 'afe
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Reinhard Jleske

achreformatorische uns iın der Jakobi-
und der Johanneskirch Zzu Herfor

Ist es wahr, daß der Protestantismus Grundeg!n]ıemals
eın tiefergehendes Verhaltnis ZUTFC Welt der Bılder g!i hat? Die
kritische Posıtion, cdıe die Reformilerten der Bılderfrage eingenom-
5 aben, ist Ja bekannt. Erstaunlicherweise lebt Jjedoch das Vorur-
tell, dıe neuentstandenen Kıiırchentumer hatten dem Bıld 1 Gottes-
dienstraum selinen ahrboden 1SC. entzogen und relig10se Kunst
prıvater 1e  abereı degradiert, auch 1 1C auf die Gresamtersche!1-
Nnun, des Protestantismus nachwılievor weiter).

N1ıemand bestreıtet, daß evangelıische irchengemeinden der Ge-
genwart, gleich, ob S1e lutherischer Oder reformilerter Herkunft SINd,
sıch der 'Tat eher schwer tun mıiıt einer kunstlerischen Ausgestaltung
der ihnen anverirauten aume Den ZU!T e.  e,; Klarheit und Nuchtern-
eıt aufgeforderten menschlichen Geist exXxpressı1ıs verbis ZUTLXC weißge-
tunchten Kırchenwan eziehung setizen, 1e Jedoch erstmals
dem aufgeklärten Geschmac des er  ne ahrhunderts vorbe-
halten? Die Kirchenraume des Luthertums den Jahrhunderten
davor selbst Wenn 1eSs 1Ur och selten auf uns gekommen ist,
bun:  —A und farbıg und bılderfreudig ausgestattet WwWI1e 1Ur je irgendeine
Kirche 1mM romiısch-katholischen Konfessionsbereich®.

In der Herford ist NUu. der Glucksfall gegeben, da gleich Zzwel
Kirchen vorhanden sSind, die SOLIC eıinen Schatz alter lutherıischer
Kirchenausstattung Wenn auch nN1C. unversehrt, doch seinem
Reichtum och erkennbar bıs auf uberlhefifert en Es Siınd 1es
die Jako  irche, VOLKSTU:  ich adewiger Kırche genann(t, und dıe
Johanniskirche ın der eusta!: DiIie Kırchenraume beider Kırchen sSind

1C. uberarbeiıtete Fassung 1Nnes 27 eptember 1983 ın Herford gehaltenen Ortra;
So LWAa Reiner SOTTIEeS: Die kvangelischen und die er. Reflexionen einer eschichte,
Erlangen 1983 Die Broschure dokumentiert die Ausstellung ‚Die EKvangelische: un! die
Biılder‘, dıe erstmals eım kKvangelischen KIrcC.  autag 1983 ın urnberg gezeıigt wurde. SO
ZOrnıg sıe ernachläassıgung der Sphäre des Vısuellen 1mM ınflußbereich des evangelı-
schen aubens beklagt, engagler rangt S1ie auf iıne Neubesinnung.
Vgl. Paul Graff: eschichte der Auflösung der en gottesdienstlichen Formen ın der
evangelıschen Kirche Deutschlands Dıis Z.U NIrı der arung un! des atıonalis-
In E: Ottingen 1921, S. 68; einNnNarT! Laieske Protestantische TOommigkeit 1m
Spiegel der kirc.  en unst des Herzogtums urttemberg, Forschungen un eTrTichte
der Bau- und Kunstdenkmalpflege In Baden-Wurttemberg, 2, Munchen 1973, Qf.
Ich verwelse auf meıline eigene Arbeit fur den eographischen Raum des ehemaligen
Herzogtums Wurttemberg, Anm.



imMer och VOoO. VO  - Biıildern aus nachreformatorischer eıt. Die KI1r-
chenausstattung beider Kirchen MAacC. aber auch deutlich, WI1e sehr das
kirchlıche uns ist, Was hiıer vorliegt, und nıicht Ur privates oder zufal-
lıges en einiger weniger, das sich VO  - der indifferenten Gleichgul-
tigkeıiıt der übrigen Gemeinde abhebt egenteıl, die Einriıchtung der
Jako  irche fuür den Gottesdienst Wal, wıe aus den Quellen ervor-
geht, ausgesprochenermaßen eın Akt der Radewiger Bürgerschaft
ihrer Gesamtheıt, egenuüber nıicht Ur ZUTr Fürstabtel, sondern auch
ZUIN KRat der Herford* Und die Bilderausstattung der Neustadter
ohanniskirche zeichnet sich UrCc. umfangreiche Stiftungen Herforder
Uun:; aus, wı1ıe die ausfuhrliıchen Inschriften den Emporebrustun-
gen erkennen en

el! Bauwerke sind Hallenkirchen VO  - A Joch auf einem quadratı-
schen:-. Grundriß und Chor muıt polygonalem Abschluß Beılde Kırchen-
raume en ihren Ursprung vorreformatorischer eıt. Der eUue

vangelische Glaube fan! eigentlich er. ScChHhonNn bestehende KIir-
chengebäude VOIL und mußte versuchen, den vorhandenen Raumen
eimlscCc. werden. Die beiden eriorder Kırchenen dem
evangelischen Gottesdienst leicht gemacht, sich ihnen einzurichten.

Der Sınn der folgenden Ausfuührungen soll eS se1ın, einmal die Autf-
merksamkeıt arauf konzentrieren, Was SOLC eine Kırchenausstat-
tun. mitsamt ihrer Bilderwelt ber Gottesdienst, Glaube un TOM-
migkeıt derer mitzuteilen vermag, die ihre Kırchen eingerichtet und
mıit Bildern versehen en Die beigegebenen schematischen Skıiızzen
dienen ediglic. dazu, den Raumbezug des ildwerkes oder des es,
VO  - dem gerade cdıie ede 1st, besser verstehen onnen, gehört doch
jedes Bıld oder Bildwerk einen bestimmten, aume iıhm zugewle-

ÖOrt. Die Jakobikirche sSe]1 el den Anfang geste.
Zentrale edeutun. fur den Ablauf des Gottesdienstes vangelı-

schen Kirchenraum en Altar und anze Die anze. steht hier
der Ecke, die nordliche Ostwand des Kirchenschiffes und Chorraum
bilden® Kanzel und ar ihrem Zusammenspiel rgeben die sinnge-
staltende Miıtte, die auch dıe raumlıche Organisatıon der gesamten
Kircheneinrichtung bestimmt. Von der anze aus WwIrd das Wort Got-
tes verkundigt, ar WIrd cdıe abe des Evangelıums sichtbar,
fühlbar, chmeckbar gerelCc. Aufbeides hın, aufanze und Altar, SO.
sich das ugen- und Trenmer. der gottesdienstlichen Gemeinde
ausrichten. Kanzeln werden jetzt immMer fest instalhert. Festinstallier-
tes Kirchengestühl entsteht kEmporen werden gebaut, die Zanl der

Vgl. Rainer Pape: Die obıten, Anton aC| un! das Radewiger Kohlfest, 1n: erfor-
der Jahrbuch (1963),

5 Traditioneller Standort der Kanzel ist der sudostliche Bereich des Kirchenschiffes: eter
Poscharsky Die Kanzel, Gutersloh 1963, 64  E
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Sitzplätze Thohen, zugleıc. aber auch als gliedernde und gestal-
tende Elemente einer Raumbestimmung®. Der Chorraum als
Ozusagen heiliger Raum entfallt; are werden oft, nN1ıC. NUur der
Jakobi- und der Johannıiıs  che Herford, das Kıirchenschiff ge-
TUuC.  '9 der Chorraum selber wIird uUrcCc eine weıtere queTgezZOogene
Empore geradezu abgetrennt eine Zusatzempore, die wıederum
häufig azu bestimmt WIrd, diıe rge aufzunehmen. uch für dıe beıden
genannten erior: Kirchen darf 1es vorausgesetzt werden!'.

Eın besonders interessantes Problem spezifisch lutherischer KIr-
chenausstattung ist dann weıltierer olge die ra der Zueinander-
ordnung der Zweiheit VO  - Kanzel Un Altar. eiıne lıturgıisch folgerich-
tige OSUung 1es Zueinander schließliıch der Erfindung des
Kanzelaltars amn Ende des 17 Jahrhunderts® beıden rage kom-
menden Herforder Kırchen standen und stehen Altar und anze (und

eter Poscharsky, O 9 64{f.
Zu der Jakobskirche vgl. Carl chwettmann: ‚eschichte der 1r5C. und meinde
St. auf der Radewich Herford, Herfordl 41 a 76f£. der ohannıskır-
che mundliıcher Hinweis VO:! Superintendent Helmut TON, Herford.
Vgl eter Poscharsky, C 214{frtf.
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Taufstein) och unproblematısch nebeneilnander, wobel die beiden
hallenartıgen Kırchenraume aus dem Miıttelalter den Bedurfnissen der
lutherischen Gottesdienstiform TEeUlNC. auch 1ın sehr glüc  ıcher else
entgegenkommen.

Die Kanzel stellt eine un der eleutfe Anton Brautlach un
Catharına geb Telaus dem TEe 1590 dar, w1e eiINe Inschrift nebst
den dazugehorigen Wappen vermeldet. Eın weltieres atum, dıe Jahres-
zahl 1616, ist das einer ersten Renovatıiıon. Die Jahreszahl 1590 hat einen
recht interessanten und aufschlußreichen geschichtliıchen Hınter-
grun

Die Kırche WwWar 1530 Zuge der Kınfuhrun der Reformation der
Herford Ur«cC einen eSCNIUu. des ates geschlossen worden. S1e

pflegte bıs dahın den Jakobspilgern, die auf lJanger Pilgerfahr ach
Spanıen ZU. Ta des Hl Jakobus 1ın antıago dı Compostella
Herford Eiınkehr hıelten, als Pılgerkirche dienen. Zeichen der Jako-
biıiten WwWI1e auch T1 des eılıgen der kunstgeschichtlichen Dar-
tellung ist der Pilgerstab un dıe den Hut gesteckte uschel. 1Ne
Darstellung des postels Jakobus innerhalb elınes gemalten Apostelzy-
klus aus nachreformatorıscher eıt 1n der Neustadter Johanniskirche
bestatigt diıeses tradıtionelle Heiligenattrıbut.

Von 1530 stand 1ese Kırche ann alsSOo leer un WITd entsprechend
VO Zahn der eıt angenagt worden Seın Ihrer erbannun: 1NSs Abseıits
des kirchlichen Lebens WIrd erst 1mM TE 1590 Eıinhalt geboten 1nNne
Gedenktafel 1 Chorraum der Kiıirche g1bt lateinıscher Sprache
UuUuskun:; WITr zıt1eren Übersetzung: „Im TE des TIOSEeTs Christus
1530 ist der Wallfahrten der Jakobspilger dieses Gotteshaus auf
ordnung eiINeSs ehrenfesten aties hlesiger geschlossen worden.
ber 1m Jahre 1590 wurde auf seinen Ratschluß un Befehl ach-
druc.  ıcher Ausbreıtung un! der reinen Lehre wıieder geoOffne
und aufosten ein1ıger Burger mıt frommem 1lier un:! Bemuhen wleder
instand gesetzt Im TE 1610, den ugust, hat all begonnen, dıe
pendun der Sakramente mıt der Verkündigung des Gotteswortes
verbinden; für cdiese hohe Wohltat SE@e1 Gott Preıs un! Ehre Amen109 *‘

Als Wortfifuhrer fUur 1ese NeUe Entwıcklung ist eben jener atsherr,
spater auch Burgermeister, Anton Brautlach anzusehen, dessen Name
miıt dem seliner sich heute och der Kanzel befindet

entialls eine Stiftung des Ehepaares stellt der 1611 errichtete WT
steiın darlı Eın welteres Mal kehren dıe Namen des Ehepaars auf einem

Die historıiıschen Zusammenhange und Hintergrunde werden zusammenfasend dargeste.
VO.  - Raıner Pape 1n seinem Aufsatz Die Jakobiıten, nion Brutlacht und das adew1ıger
Kohlfest, Anm.

10 Zatiert 177 der deutschen Übersetzung VO:  5 Carl chwettmann, U., 30
11 Der auisteiın zeıgt 11UI Schmuck In ornamentalen Zierformen.



großen Holzepiıtaph wleder, das ihre achkommen fur die Kırche
gestifte en

Als weıtere namentlich bekannte ıfter werden einer alten Ge-
schichte der adewiger 1I5C. och eorg VO.  —- Kettler un:! dessen
Ehefrau Anna Ledebur genannt. ihre Stiftung VO.  - 1592 gehe der
Chronist1? das Gemalde des endmahls Hochaltar zuruck,
welches zudem och VO  - Bıldern der ußwaschung Jesu, dem Leıden
Jesu Gethsemane und den Gemalden der Kvangelısten begleitet
gewesen seil: Der alte (0164  ar der Renatissance-Zeıt hat leıder einer
Neuschopfung aus dem vorigen ahrhundert weıiıchen mussen, 1ın wel-
chen jetzt Ur och die alten Gemalde der Kvangelisten und Tel Apo-
stelbilder eingearbeitet sSind

Erwaähnt sel schließlich och die einstmals vorhandene Choremmpore,
die, dem Chronisten ufolge, Denfalls eine Stiftung, und ZWarl VO.  - 1616,
darstellte. S1e sel mıit Biıldern aus der Geschichte esu gezlert gewesen.
Vıelleicht Sind einzelne er der eutigen Westempore Ankundı-

der Geburt esu M Marıa; Anbetung des ındes; ethlehemiti-
scher Kındermord; Flucht ach Agypten) och Restbestande? Ich
mochte auch och dıe beiden fruher dieser Empore lesenden
nschrifttexte zıtleren, weil 1ese nNnun schon sehr bezeichnen!: ingen
fur den Gesamttenor der nachreformatorischen Ausstattung dieser
Kıirche:

‚„ Dol1 deo 0oTr1a Hermann atvo sumtiı]ıbus SUlS extrult Wer mich
ehrt, den wıll ich auch ehren; WerTr mich verachtet, soll auch verachtet
werden Sam.10.‘* ‚„ Verbum 0oM11N1 manet aeternum Bıs erher
hat der Herr geholfen Sam.

Beide Bıbelworte muit 1nNnTrem un! iıhrem Zeugn1s VO  - mutiger
Bekennerschaft en sich ganz hervorragend die ablesbar geblıe-
eNe Gesamttendenz der Bılderpredi: dieser Kırche eın, wWw1e S1e dıe
auch och vorhandenen Bılderreste deutlich ZU. Sprache brın-
gen.

Die Installatıon eiNner Orgel auf dieser Chorempore ubrigens we1ıiß
der Chronist auf 1638 datieren?°.

Ich habe eben VO  - einem Eeu, mutiger Bekennerschaft geSPTIO-
chen Als dıe adewiger Kirche ach ihrer Wiederherstellung ach dem

12 chwettmann,; O., 40
Wie sıch der Wiıderspruch zwıischen der Installatıon 1Nes Hochaltars Dereıts 1m Te 1592
und dem Begınn der Austeilung des Hl endmahls TSLT 1610 erkla: vermMaäag iıch Teilich
nıcht erklaren.
chwettmann, O., 41 Samuel 10 erzahlt VO:!  - der Berufung Sauls Z.U) KonIig.

Sam.”7 wıird VO|  - dem Slieg der aelıten bDer dieer auf dıiıe Tbıtte Samuels hın
eTrichte:
chwettmann, € Anm. 70



Wıllen und unter breıter eteiligung der Büurgerschaft dieses
al  M] ersten Donnerstag ach dem Advent TEe 1590 wıedereroffnet
wurde, geschah 1es och mıit Wıllen und Zustimmung der amtierenden
Furstabtissin der reichsunmittelbaren Fuürstabtei Herford, Ma:  ene
Tailn Lippe. Die adewiger Burgerschaft WarTr und blieb el
ach WI1e VOTLT der Munstergemeinde eingepfarrt, die ihrerseıts der
Jurisdıi  10 der tiıftsabtei unterstand Die Jako  ırche erhielt ZWaTr
als ihren dministrator Heinrich Bınchius, den vorherigen arr-
herrn VO.  - erg, zugestanden, jedoch 1e die ausdruc  1C
lage amıt verbunden, dieser Radewiger TC. ediglic. Predigtgot-
tesdienste abzuhalten, un:! ZWaTr Donnerstag- und Sonntagnach-
mı1  ag Uhr

Wie uüberliefert WIrd, So der Predigt VonNn P{fir Binchius der
erneuerten Kirche die achaus-Geschichte 19 zugrunde gelegen
aben, deren Ende he1ßt „HmMeute ist diesem Hause Heil wıiderfah-
ren16.“‘

Nachfolger des besagten Heılinrich Bınchius, den WI1Tr spater als
Pfarrer der Herforder Munsterkirche wlederfinden, WwITrTd 1599 der aus
Herford geburtige Heılinrich eustking Im TEe 1604 trat auch eine
eUue Abtissin, Feliıcıtas IL: Talın Ebersteıin, ihr Amt Wır horen
alsbald VOIl Jurıstischen Streitigkeiten, die wohl der neuentstande-
NnNnen Konkurrenz der adewı1ger Kırche ZUTF Munsterkirche ihre Ursache
hatten. Sie pfelten darın, daß Heinrich euStKın; ugus 1610
ohne Wissen und Zustimmung der Abtissin das ec spruch
nahm, Nnun auch dıie heiliıgen Sakramente, Taufe und Abendmahıl,
auszuteılen Ich erinnere den VO.  _ Anton Brautlach und se1ıner Gattın
1611 gestifteten auistein Kın umfangreıicher Rechtsstrei mıiıt OTde-
rungen, Grutachten, egengutachte: us  < War die olge Der Rat der

Herford nahm, eingedenk der „unfrıedliche: und unruhiıigen
Zeiten‘‘ eine eher vermittelnde, ZU. Vergleiche mahnende altung
eın Die Radewiger Burgerschaft und unter ihnen gew1iß nicht zuletzt
der Ratsherr, zeitweilıge Burgermeister, Armenvorsteher und viele
andere Ämter bekleidende Anton Brautlach, rechtfertigten sıch mıiıt der
Begründung, die Neuerung entspreche doch NUur ihrer Jle
Gott, ZU. heiligen Wort und den hochwürdigen Sakramenten Und die
Radewiger Burgerschaft vermochte sich durchzusetzen; be1l der Neue-
Irung und damıiıt der faktiıschen Neuentstehung einer eigenen Radewiger
Kiırchengemeinde 1e es bis auf den heutigen Tag

Wenn der Rat der Herford 1M Verlauf des gesCc  erten Strei-
tes ZUT aßıgung un ZUTLFXC Zurückhaltung gemahnt hatte, SO
Teilich nıicht Unrecht das ugenmerk ber die Grenzen des

16 Rainer Pape, O.,
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Stadtwesens hinausgelenkt Konfessionell gefarbte Käampfe werden
Frankreıich un! den Nıederlanden geführt; protestantische Union
und katholische Liga werden den Jahren 1608 un 1609 gegrundet,
UrCc eine 1elza. VO  - pannungen und Streitigkeiten edingt, bıs
dann großen 30Jahrıgen TrI1e. die Gegensatze sıch ihrer vollen
Wucht entluden.

Es muß aber auch erinnert werden konfessionell-politische Unru-
hen eriIiords nachster Nachbarschaft. twa ab 1602 unternımmt eES

Taf ımon VL., dıe Grafischaft 1ppe VO Luthertum dem reformılerten
Bekenntnis zuzuführen!‘. Es gab en und hartnackıgen Wiıder-
stand, der der em: Jahre 1609 die Formen des Aufzf-
stands annahm. alzuflener Burger kommen, WI1e eine OI1Z VOIl 1608
vermeldet, ach Herford, ort dıie Sakramente empfangen}!®.

die lutherischen Kırchen erIoTrds ausgepragte Freude
Bıldern nıcht auch Bekenntnischarakter Richtung auf die erstar-
en! reformiıerte Nachbarschaft besıtzt? Bekenntnischarakter en
die Biılder auf jeden WI1e die aufmerksame Betrachtung der ıldın-

och deutlicher lehren wird.
erfen WIT NUunNn einen hıck auf die och heute vorhandenen Aus-

stattungsstucke der Jakobikirche
Kanzelkorb und Kanzeltreppe zeigen och keinerle1l ildhaften

Schmuck dessen lesen WIT TEl lateinıscher Sprache aufge-
malte Inschriften Da g1ıbt zunachst einmal dıe schon erwaäahnte
Stifterinschrift der eleute Brautlach, versehen mıiıt beilder Wappen
und mıiıt den Jahreszahlen VOIN 1590 und 1616 Daruber 1Naus MUu. aber
das Augenmerk auch och Zzwel sehr ausfuhrlıchen Bıbelzıtaten gelten
Am anzelkorb steht lesen der ınfachheıit halber sSe1 wıeder
deutsch zitiert

„Ich nehme Hımmel und Eirde eute ber euch Zeugen Ich habe
euch Leben und Tod, en un! uCcC vor da ß du das en
erwahlest und du und deın Samen en moOoget Mose 3() 19 .6

Und „Ich schame mich des Evangelıums nıcht, ennn es ist eine Tafit
Gottes, die da sell: macht alle, dıe aran glauben Rom 16

Hıer WIrd NUu. also das gemalte Bıbelwort sıch selbst, WenNn 1ler
auch 1Ur 1n sehr bescheıdener formaler Grestaltung, ZU. eigenstandı-
gen 1konographisch relevanten Gegenstand der kunstlerischen Ausge-
staltung eines Kirchenraumes. Reformatorischer Glaube wurzelt ja mıt
allen Fasern SsSeinNner Lebendigkeıir der Hl Schrift. Kr laßt sich nıcht 1U

anregen UTrC. sıe, elr lebt gleichsam ihr und auf S1e S1ie WITd ıhm

17 Vgl. Heıinz chilling: Konfessionskonflik: und Staatsbildung. Eıne Fallstudie uber das
Verhaltnıs VO': relıg10osem un! sozlalem andel 1ın der ruhneuzeiıit e1ispie. der
-Taischa: 1Pppe, Gutersloh 1981

15 He1linz ng, O, 293
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nıcht NUur ZUT Brille, UrCcC die die enwe sıeht, sondern das
mgekehrte gilt auch alle Wiırkliıchkeit ist schon langst umschrieben
und eingefangen 1n dem, Was das Wort Gottes sagt So ist also NUu.

gan naturlich, daß sıch der reformatorische Glaube zunachst eiInNnNmMAa
cdieses eue lkonographische 'Thema chafft das biblische Wort, das
sSseiıNnerTr selbst en gemalt erscheint.

Wır begegnen dieser kunstlerischen Konsequenz des reformator1-
schen mpulses eigentlich allen Kırchenraumen des fruhen Luther-
tums Das Wort der Schrift kann als andbemalung kKınzelfall

seliner geistgewirkten Urgestalt erscheinen hebraäaischen Schrift-
zeichen beispielsweise??, Es kann, WI1e ler der Kanzel, einfach ohne
Begleitung VO. Biıildern geschrıeben stehen Es begegnet uUuns aber
den meılisten en der Doppelgestalt VO moglichst ausfuhrlich
ausgeschriebenem Bıbelzitat un! VO konkret anschaulicher Bildwie-
dergabe und ZWar auch 1es schon VON ang

Wer e$Ss gewohnt 1st, be1l der Ausmalung einer Kırche VOIL allem
Bılder denken, mMag sıch vielleicht verwundern, WenNn dıe vielen
und ausfuhrlıchen gemalten Bıbelzitate sehen bekommt S1e werden
ihm oft 1 lıck auf die Deutung des bildliıch Dargestellten ber-
flussıg erscheıinen. Dennoch ehlen den ersten ahrzehnten evangelı-
scher Kırchenmalerei dıe bıblıschen Texte gul WI1e n1ıe eher kann,
WI1e gezeıgt, schon mal bildhafte Darstellung fehlen, eben We das
Wort ottes geht Trst mıiıt dem Ende des 1F Jahrhunderts begınnt das
Bıld fuür sichg domiınleren, die Texte SInken der edeu-
Lung VO  - Stichwortgebern era Oder verschwınden vollıg

einiıger un ausschließlicher Gegenstan der kırc  ıchen Kunst
des Luthertums ist und bleibt VOoN Anfang bıs Ende das Wort ottes
em aber ottes Wort nıcht NUur dıe OorM VOINl Satzen, Gedanken und
uchstaben annahm, indem ES eSsSus Christus sıch selber konkrete
Gestalt gab, hat ES ach Überzeugung des Luthertums auch e1INeEe bild-
haft anscha  ıche elte angenommMen. er Kırchen der uther1-
Schen Konfession es1itzen also nıcht NUur den harakter e1ines padagog!]-
schen Hılfsmuittels fur dıe elehrun: des unverstandıgen Volkes, SOT[1-
ern S1e entsprechen vielmehr dem Charakter des Wortes ottes selber,
indem eESs Grott gefiel, anschaulicher und konkreter Leibhaftigkeit
unter den Menschen nehmen. mgekehrt mMu. Teilich
auch gefolgert werden: DIieer bekommen ortcharakter Naturlich
können S1Ee nıcht mehr Gegenstand ultischer Verehrung seın S1e
nehmen ihrerseıts den harakter der erkundigung . den harakter
der Bilderpredigt, dıe die Verheißungen ottes expliziert und die ZUIN

19 Martın Schartfe: Kvangelische Andachtsbilder, Stuttgart 1968, 321 mıiıt dem erwels auf
die ortfkırche ıIn Uur.  e1m, KT Ulm, die 1606 mit 195 Bıbelzıtaten, VO: denen 4° noch ın
hebräischer Sprache abgefa.9 ausgemalt wurde.



Glauben aufruft und mahnt. Ich erinnere wıieder die sehr zugespitz-
ten erkündigungsworte, die dem anzeilikor der Jako  ırche
lesen stehen

Das Schriftwort Mose 30 hat seiıine esondere o1ıntie el 1mM Ruf
Entscheidung. Es ist eın durchaus nicht typisches Bıbelzıtat

dieser der Gesamtheit aller MI1r UrCcC Augenschein und UrCc
die Jlteratur ekann gewordenen anzelbeschriıftungen oMmMmM: dieses
Bibelwort keıin zweıtes vor29° Es MUu. also wohl aus einer als eson-
ers entscheidungstrachtig angesehenen geschichtlichen Sıtuation
heraus zıitiert worden sSeıin

Wiıe wenıg amıt Teliliıch diese Entscheidung als Akt gemeınt ist, der
sSseinen Sinn sich selber tragen könnte, MmMac. sofort die den anzel-
deckel krönende Figur des TIOSeTrs eutlic uch diese ach oben
die anze zusammenfassende Christusgestalt ist Herford eher
untypisch wiedergegeben Die sterfahne hangt hlı]er einem TeUZ,
das Christus seiner Linken halt, während dıe Rechte AA Schwur
siıch erhebt und seine Fuße auf einer eiınen, VO.  - einer Schlange
wundenen ruhen Damıt wird ufgegriffen, WenNnnn auch
einer varılerenden Form, Was gstes protestantisches ema
esem ÖOrte uberhaupt darstellt: Immer wieder ist es der Auferstan-
dene, auch Wennn mMe1IsSstenNns undıale  iısch einfach 1UI trıumphie-
rend dıe Osterfahne schwingt?!, jedem Fall aber WIrd, jedenfalls
der Fruhzeıt des Luthertums, auf jenen T1ISTUS abgehoben, der selbst

Leiden och als der Aktive, der VO sich Aaus Handelnde und KErlo-
sende den Menschen entgegentritt. Der uIr das en wahlen,
edeute also 1er das dem Menschen alleine Christus angebotene
Heil ergreifen und dieses alleine Christus beschlossene Heıl treu
bewahren.

Des ngewoOhnlichen dieser anze. ist amıt Teilich immer och
nıicht Der Schalldeckel prasentier daruber INaus eiıner tiıefer
lokalısıerten eiıhe nacheimnmander dıie Allegorien der funf MenNnsSC  chen
Siıinne Slıe werden jJeweils Urc. weıbliche Fıguren symbolisıert. Das
uhlen wIird dargestellt UTrC. eiINe Figur, die einen hochhebt,
dem Bıiß einer Schlange auszuweichen; das chmecken steht egT1

EeLW. Eßbares TO oder Apfel) hineinzubeißen; die Figur des Ge-
ruchssınns eine Blume ihre Nase; jene Figur, die das Horen
reprasentiert, splelt auf der aute; das Sehen schließlic schaut den
Splegel 1ınein

Dies nographische ema ist nahezu sıngular Ich habe dem
gesamten MIT bekannt gewordenen Materı1al Ur och dreı weiıtere

etifer Poscharsky, O., 141
21 eter Poscharsky, O 9 1321({£.



Belege fur das OL1LV gefunden, el davon anzeln NOr  eut-
Schen Kirchen und eutlic. spater datiert*?* und das drıtte Her-
ford selber der mi1t der Jahreszahl 1602 versehenen anze der
Neustaäadter Johanniskirche Im Fallı  D der Herforder ohanniskirche
hegt sicherlich Nachahmung VOTL

Welchen Sınn die Darstellung en soll bleibt leider be1 allen
Belegen schierer Vermutung uberlassen Als direkter bıblıscher eZU;
kommt eigentlich ULr dıe egensformel Phiıl ra ‚„Der
Friede ottes, welcher er 1st denn alle Vernunft bewahre eUTe
Herzen und INNe Christo esu Auf den Sınn des Motiıvs bezogen,
konnte INa auch dıe Ganzheitlichkeit des den ganzen Menschen
eriassenden Evangelıums denken Das vangelı1ıum beschrank sıch
nıicht darauf NUur die ren en Zum Gottesdiens dieser eıt
gehort die das uge erreichende Predigt der er, gehort das
Schmecken un! Spuren der en des ndmahls Wenn hier NuUur VO.

der Kanzel und nıcht auch VO Altar ausfüuhrlich die ede WAal,
einfach deshalb we letzterer alten Ausformun.: N1ıC. mehr
vorhanden 151 Kanzel und Altar en aber fur den Ablauf des Gottes-
jenstes Zeitalter durchaus gleiches Gewicht Die gottes-
dienstliche Feler des HI endmahls wıird sicherlich auch Herford
erst Verlauf des 18 ahrhunderts zugunsten der UÜberbetonung des
Wortgottesdienstes den iıntergrun! getreten sein?2®

ochU den anderen Zeugnissen der Bilderkunst dieser IC
den Begınn gehort S Bilderreihe, die wıederum ganz er

aus dem Rahmen des ıchen herausfa Anschließend die anze
der nordlıchen alfte der Ostwand des Kirchenschiffes, nımmt S1e als

S lJange el. VO  - Tafelbildern ihrenan Sie zieht sıiıch die ganze
Ostwand des irchenschiffes und och gutes uC. die Nordwand
entlang und begleıtet als S Art Wandvertäfelung die mi1t ihr Zu-
sammenhang eingerichteten Kiıirchensıtze Die ornamentalen erzle-
rungen 1er WI1e auch den spater och erwäahnenden Fkmporen
eisen samtlıche er etwa emselben Zeiıtraum zwıischen 1590 und
Ca 1620

DiIie er dieser Wandvertäfelung SINnd allı gleich aufgebaut ber
dem Bıld steht 5 ausfuhr lı biblische NSCAHNTN1 dann, 5 Art
29 eter Poscharsky, .. 122
23 Paul Graff, . 2, 139 {frt. Ich den Jahrhunderten davor nicht selten

her umgekehr C111 Höherbewertung des Abendmahls auf Kosten der Predigt, Spiegel
der Bılderwelt abgezeichnet finden So 1st o  B eigentliıch en Do  Tchen mıiıt er
Ausstattung auf dem Gebiet der ehemalıgen Reichsstadt Ulm der 'ar mıi1ıt KRetabelge-
ma. der Kanzel Uun! iıhrer Ausschmuückung deutlich ubergeordne: Innerhalb der 190008

Überblick bekannten Bılderwelt Altwurttembergs ich auf ‚8! auffallıg
dominierende Deckengemaälde mi1t dem Abendmahlsthema vgl Reinhard Laeske,
S. 2'



Nıische ineingemalt, das IMOLLV selbst; und unten darunter, erneut
auf einem gesonderten Schriftfeld, WITd schließlich der biıblısche Fund-
OTt benannt. Der Zustand der er ist leider rec mangelhaft Ent-
Jan; der Ostwand Sind uberhaupt NUur dıe Angaben ber den biblischen
Fundort erhalten ge  en, daß WIT das INOLLV rekonstruleren
MUSSenNnN. Die der er eNerz]: ZWAaT, mıiıt Ausnahme Zzweler
Motive, die offensıchtlich spater iıngefugt worden SInd, die biblische
hronologıie, legt aber dıe ermutung nahe, daß der erhaltene Umfang
des Biılderzyklus 11UI fragmentarıschen Charakter besıtzt Die gesamte
udlıche Halfte der Ostwand, desgleichen die Sudwand weılısen eine

entsprechende Wandvertafelung VOT, en aber ganz uüberwle-
gend gar eine Biılderreste mehr aufbewahrt.
en WITr mıiıt dem Bıld gleich neben der Kanzel. Es enthalt,

WwWI1e esagt, 1Ur och die Angabe eiINnes biblischen Fundorts Wır lesen
dıie Zitatangabe Gen Dort el

‚„„Da W1eSs iıh: am (Grott der Herr aus dem Garten Eden.‘‘
Gemeint sSeın muß also die Szene der Austreibung aus dem aradıes S1e
deutet den dunklen Hintergrund der un und der Erlosungsbedurf-
igkeıt des enschen

och SCANON das olgende Bıldmotiv, IO sich oah gehandelt
en, SEeiz einen Kontrapunkt:

„Noah Warlr eın fifrommer Mann und ohne un fuhrte eın gottlı-
ches en sSseinen Zeıiten. Gen 9&6

Die oah-Geschichte bezeugt oah trat als eın Eiınzelner aus der
asse der gottlosen Zeıtgenossen heraus. oah glaubte dem Wort der
erheißung des Herrn und wurde e  e

Es folgen D Bıbelzıtate, diıe el! auf die Gestalt des Abraham EeZO-
gen Sind. Unterstreicht das erstie mehr Tahams 1laubensmut

„„Abraham glaubte dem Herrn, un! das rechnete iıhm ZU!T Gerech-
ıgkeıt Gen 15 6“

lenkt die zweiıte Bıbelstelle das Augenmerk mehr auf dıie Ver-
ung selbst:

„Uund uULrC einen amen sollen all Olker auf en gesegnet
werden. Gen 18

1ese Verheißung, mıiıt den en UuUnNnseIelr Vorfahren gelesen,
besıtzt eine eindeutig christologische Dimension

„Unıversa Scriptura de solo Christo est ubique‘*‘, schreibt Luther
Die chrıftauslegung des Luthertums dieser eıt Christus auf
en Seiten der 1bel, WenNnn sSeın muß auch mıt den ıtteln der
allegorıschen Exegese**,

24 einNnNar:! Lieske, 0 92
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Die Bilderreihe Seiz sıch och eın Betrachtliches fort kın weiıte-
LeS bıblısches e1ısple. e1ines Verheißungsempfangers g1bt Saa ab Auf
iıh: folgt oSseD Die Joseph zıtierte Bıbelstelle sa

„Und Pharao sprach seinen Nechtien Wie konnten WIT einen
olchen Mann finden, 1ın dem der Geist Gottes se1? Gen 41 a Hıer,
bel Joseph, geht wohl nıcht sehr eıinen, der die erheißung
mpfangt und INr glaubt, sondern vielmenrTr einen alttestamentl ı-
chen Typus fur das neutestamentliche Auftreten esu selber

Auf ebenderselben Linlie liegt die Bıbelstelle Gen 49 Der KiTZ-
vatife sSe1INe Sohne und sa Juda „„Es WIrd das Zepter
VonNn Juda nıcht entwendet werden och der Stab des Herrschers VO.
seinen ußen, bıs daß der eld komme:; und emselben werden cdıe
Volker anhangen.‘“‘

Zu Mose ist Exodus 10 zıtlert ‚50 gehe 1U hın, ich wıll dich
Pharao senden, daß du meın Volk, diıe er Israel, aus Ägypten
Nrst.‘‘

Dies Ineinander VO  _ biblischer christozentrischer Verheißung und
VOIN ahnung A Glauben und ekennendem Ergreifen verlel.
cdieser Bılderreihe ihren esonderen harakter Üblicherweise begnu-
gen sıch SC Bılderreihen, einfach die bıblısche Heilsgeschichte
Alten und euen Testamentes fortlaufend erzahlen Diese er-
reine hı]er druckt nıcht N1U. den Hınwels auf die Erlosungstat Christı aus,
S1e akzentulert daruber hiınaus einer ganz auffallıgen Weise eın Zeug-
nNn1ıs Von und eine Mahnung AL Bekennermut, der die Christus

Verheißung annımm und fur S1e eintritt.
KEntlang der Nordwand SINnd auch och er selbst erkennen

Deute ich das OLLV gleich des ersten Bıldes richtig, handelt siıch
das Kontertfe1l eines Turkensultans mıiıt einem VO  - eiINner Krone

verziertem urban und weıten Pluderhosen. Zatiert ist Exodus
‚„ Wer ist der Herr, des Stimme ich horen mMUSSe und Israel ziehen lasse?*‘
Die gemalten Wortlaut nıicht wledergegebene Fortsetzung der ede
Pharaos lautet „Ich weıiß nıchts VO  - dem Herrn, wıll auch Israel nN1C.
ziehen lassen?2> *“* Das Bıld kann doppeldeutig verstanden werden:
Naturlich War auch die EKrinnerung die Türkengefahr och angs
N1IC. dem edachtnis dieser Generatıion entschwunden. Vıelleicht WwIrd

verhullter Gestalt aber auch 1er auf die Kampfe und Auseinander-
setzung dıe Entstehung der adewiger Kırchengemeinde und dıe
Übung des Gottesdienstes dieser Kırche angespielt auf dem ge-
schichtlichen Hintergrund der Sschon erwäahnten konfessionellen Span-

un edrohungen OoTraben: des 30Jahriıgen Kriıeges

Der SC Zusammenhang ist. dıe Bıtte Moses Pharao, cıe Kınder Israel aus agypti-
scher Knechtschaft freizulassen.
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olgenden MU. eın Überblick genügen
VMose mıiıt den Gesetzestafeln der Hand ruft
„Her mIr, Werlr dem errn gehort (Da sammelten sich ihm

alle er Lev1 EX
Die beiden ısraelıtıschen undschafter mıiıt der Riesentraube praäafi-

guriıeren vermutllich, dıe ehnerne chlange wıieder mıt Sıcherheit das
Christus gekommene Heil

wWweler Sind dieSC Chronologie spater hineingeschoben
worden: die TrTe, Manner ım Feuerofen, Dan. A (denen sich ja ekannt-
liıch ihrer Rettung eın vlerter, selbstverständlich der Gottessohn,
zugesellte) und Isaaks Opferung?,

Dann folgen er VONl: eoN; CL, dem seiıne Tochter entge-
genlauft; SiMSON, der den Lowen bezwiıngt, und Samuel, w1e Saul ZU

Onl salbt.
Die etzten 4 Bılder geben neutestamentliche Themen wıeder: der

armherzıge Samartter; die Enthauptung ohannes des Taufers; die
Aussendung Junger UTC| esus mıiıt dem Zitat ‚„Siehe, ich sende
euch wI1e chafe en unter die W olfe‘‘ und SC  ch esus se  er,
w1e dem Versucher eigener erson wiıidersteht.

Die Bilderpredigt der anderen derreihen eser iırche, soweit
S1ie überhaupt och vorhanden sind, laßt sich och straffer ZUSaINmMeN-

fassen
Die Wandvertafelung der sudlıchen alfte der Ostwand zeigt

leıder keinerle!l er und CNrıfien mehr Die aie. der
Sudwand hingegen zeigen sparliıche Reste Sovıel ist immerhın noch
erkennen, daß sich dıe Fıguren der Awvostel, vermutlich
ganz weıtere biblische Gestalten die Evangelisten B.), gehan-
delt en MU.

Die derfolge der 12 Apostel taucht den lutherischen Kirchen
Altwurttembergs das einzıge Terriıtorıum, fur das eın systematischer
Überblick ber vorhandene er vorliegt?‘ als das aufigsten
wıederkehrende nographische ema uberhaupt auf. uch
HerfordenWIT och eın zweıtes der Neustadter ohannıs-
kırche elegt

Die Apostel werden Regelfall namentlich bezeichnet und fuhren
ganz selbstverstandlıch auch immMer och ihre tradıtionellen Attrıbute
muıiıt sich. So fuhrt der Apostel 1mon traditionell eine Sage mıit sich

Erinnerung daran, WwWI1e seinen Maärtyrertod erlitt Bartholomaus

uch das dazugehoörige Gestuhl seiner Anlage laßt sekundaäare Erweılterun: vermuten.
Es handelt sich ubrıgens dıe 1LZe der aCkerz' wıe beigegebene kleine appen-
zeichen Brezel Uu. m.) erkennen lassen.
Reinhard es. Protestantische TOMM]IU;  eıt 1M Splegel der Tchlichen Uuns: des
Herzogtums urttemberg, Munchen 1973
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tragt seine eigene aut ber die Schulter geworfen. Jakobus hat
den Hut mıit der Muschel und einen Pilgerstab USW. uch die Bezeich-
NUnN; Sanctus (S.) wiıird ach wı1ıe VOTL den Apostelnamen beigegeben

1C. selten Sıind och daruber hinaus einzelne Teilsatze aus dem
Apostolischen TEe den apostolischen Bıldges  en hinzugefügt. Zu
den Apostelbildern VO  5 der Jako  ırche ehlen samtlıiıche Textanga-
ben, die wenigen uberkommenen Reste des Apostelzyklus der onan-
nıskırche belegen aber auch diese Aaus dem Mıttelalter uüberkommene
onographische Tradition. Die mittelalterliche Legende esagt, das
posto sSe1l Pfingsten VO  5 den Aposteln Vo  en worden,
und ZWarl auf die else, daß jeder VON ihnen je einen atz oder Teilsatz
des Credos mıiıt eigenem Munde beigesteuert habe Der Wahrheıitsgeh.
der Legende selbst WarTr auch ZULXI eıt der Reformation schon nıcht mehr
unumstriıtten Die Einteilung des Credos 12 Artıkel lebt dennoch
reformatorischen Katechismen fort28.

der Bildwiedergabe der 12 Apostel SOLC eine hohe edeutung
zukommt, hlegt auf der and Die reformatorische Bewegung hat sıch
sehr bald des OCrTWUT IS erwehren mussen, VO Fundament der alten
und wahren Kiıirche abzuweiıchen. Solchem gefäahrlich erscheinendem
Vorwurf mußte eın eigener geschichtlicher Entwurf entgegentreten.
Ich erinnere 41172 das bekannte Geschichtswerk des Matthias Flacıus
Illyricus, den ‚„„Catalogus testium veritatis, qul antfe nostram aefatem
reclamaverunt Papae  6 Die protestantische Geschichtsschreibung

den Vorwurf des VO alten und wahren Fundament der
Kırche und unternimmt den Versuch des Nachweises, daß gerade
die Anhaänger Luthers sind, die den alten ursprunglichen Glauben
seıner Reinheit gewahrt bzw wıieder Z Orscheın gebrac. en
Das en der neuentstandenen Kırche 5 auf dem Fundament, das
dıie Apostel und Junger des Herrn gelegt aben, und nırgends
Und das Apostolische TEe gilt als dıe Summe, als kurze pragnante
Zusammenfassung der breiten der ıblıschen erheißung, die
ihrerseits auf Christus zulau:

den umfassenden en der Bılderpredigt der akobikiıirche
paßt also auch die Zeugenschaft der Apostel sehr gut ınelin eiINne
Zeugenschaft dıie jene Ja auch zudem ganz exıistentiell untfier Hıngabe
vVon Leıib und en EKTaIll; en

Die Kmpore der OTrTdwanı:ı zeigt eine ausfuhrliche einander-
reihung VO  w Themen aus der Passıonsgeschichte. sıch ist auch 1es
eın häaufig wiederkehre@ndes ema der protestantischen onographie

ES hat der Neustadter Johanniskirche benfalls eine Parallele
Besonders das Zeitalter des Barock hebt sehr, sıiıch das Leıden esu

Vgl Reinhard Lieske, O., 62{T. und 100{£7.



versenken. Die Bildwiedergabe des Barockzeitalters rlegt dabe1l oft
den harakter des efühliıgen, auf Mit-Leıiıden und Selbstzerknir-
SC Angelegte: Fur die Frühzeıit des Luthertums ist SOLIC eine
Konzentration auf die Leidensgeschichte eigentlich eher unu  IC Die
Erzahlung der neutestamentlichen hristusgeschichte orjentiert sich
hler starker den großen heilsgeschichtlich relevanten Ereignissen 1mM
Sınne oder gal Entsprechung der emen-Reihenfolge des apostoli-
schen Credos Die ohanniskirche Herford bietet auch aIiur eın
eisplie. Stoßen WITr Nun der Jako  ırche auf eine recht TU. Bıl-
derreihe, die sich ausschließlich dem em.: des Leidens un Sterbens
Christı wıdmet, hat auch 1es seine esonderen Gruüunde

Die eıhe begıinnt, WI1eCmıiıt der zene der Fınsetzung des Hlg
endmahls Es folgen Gethsemane, fangennahme, epbpen{iIalls ublı-
che Themen dann aber gleich Jıer er, die alle mıt der Vorfuhrun
esu v»orT Kaıphas, seinem erhor aselbs und Ww1e mıßhandel
wurde, tun en Die hiermit gegebene Schwerpunktbildung fallt
vollig aus dem Rahmen des Her  mmlichen DIie ubrıgen ikonographi-
schen Themen Sind wıeder traditionell: esu Geißelung ur«ec diea-
ten des Pılatus, Dornenkronung, CCce homo, TEeEUZIrAaguNg, Fantkle:-
dung N Annagelung das TeUZ, Kreuzaufrıiıchtung un chließ-
Llich das Bıld des Gekreuz1igten muıt Marla und Johannes darunter

Nes Gefühlig-Meditative wıird diesen Bıldern VO.  5 vornehereın
dadurch g  MMNECN, daß jede gemalte Szene wıederum einen ausfuüuhr-
lıch erzahlenden Bıbelvers miıt siıch eıne Besonderheıit erhalt der
Zyklus uUre dıe ungewOhnlich Tel entfaltete egenüberstellung VO

Jesus und Kaıiphas miıtsamt den Priıestern des en Rats Ten ohe-
punkt erhalt 1ese Konfrontation der ach em Ortilau
zitiertenBun Antwort „„Bist du denn Gottes Sohn? und sprach:
Ihr sagts, der bın ich!*‘ Zugrunde hegt wohl die Absicht, esSus selber als
den, der bekennt und VO. sich selber Zeugni1is ablegt, herauszustellen.

uch der zweiıte erhaltene Emporezyklus dieser Kirche biıetet eine
Besonderheit dieser Besonderheıiıten reichen Kırche Ich enne
fuür diesen derzyklus wıederum eiıne einzıge Parallele außerhal
erfords; NUur der Neustadter Johanniskirche ©eL, ganz offen-
sichtlich auch ach der gleichen Vorlage gem: eın zweites Mal wl1e-
der

Die jetziıge rge hat ihren aitz auf der estempore des Kirchen-
Ursprüuünglich War sıe, WwW1e SCANON dargelegt, auf einer mpore

aufgestellt, dıe Chorraum un Kirchenschiff voneinander trennte Jene
och orgellose estempore aber mag hler, w1ıe 1es entspre-

hender Weise och der estempore der Neustaäadter Kırche abzule-
s  - ist, desgleichen den Ratsangehorıiıgen cdieser Gemeinde vorbehalten
geWeESCNH sSeıin Fur diese Gleichhe: der erwendun spricht auch och



das gleiche Bildprogramm, das 1ler WI1e ort eıcher erwen-
dung Beıide Male handelt sich einNne VO  e gemalten
Ha  iguren frommer jJuüudischer Konigsgestalten. Jede VO.  5 ihnen
ihre Namensbezeichnung und eine lateinısch formulierte harakterı1-
stik mıiıt sich. Wır sehen un! lesen:
Salomo LE  bd sapıens
Roboam P Rehabeam) Te poeniıtens. ach TON sa
enabeam auf das Wort des Propheten hın eınen geplanten WYeldzug

die abgefallenen Stamme des Nordreiches wıeder ab
Assa LE  DE fortiıs. ach dem NUuLr Urz regierenden und 1er weggelasse-
Nen Konig hıa Wäal e laut TON 14, der Konig VO Juda, der
gottesdienstliche Reformen Uurchiuhren 1eß
osapha: 1EX 1lustus. ET bestellte, ach TON 19, uüberall Richter 1M
an und ordnete die relıig10se KRechtspflege LEUVU.
LU LE  D et psalmıista. Sollte Se1ın Platz wirklıch VOoNn Anfang der
Miıtte der Bılderreihe SECEWESCHN se1ın, sicherlich SEeINeEeT en Bedeu-
LUung9 die inNre Pointe arın besiıtzt, daß der verheißene Gottes-
sohn zugleıc. als Davıdssohn unfier die enschen trıtt
Os1as Usia/Asarja). Er tat, W as dem Herrn wohl gefiel, alleiıne, daß
sich vermaß, daß Opfer Raucheraltar 1mM Tempel mıt eigenen Han-
den arbringen wollen, WOILUTr der Herr ihn, laut TON. 26, mıiıt
Aussatz strafte
Jotan PE Jotham) LE  5 D1IUS
Ezechıas Hıskıa) 1E  b Aufgrund SEe1NeEeS Betens und Flehens 1
Tempel errettete ihn Gott AQUus der and der Assyrer (2 TON 29ff£./2.
Kon 18
Josıias Pa Jos1a) L1EX zelotus nNntier 0S1a WIrd jenes beruhmte esetz-
buch 1mM Tempel des Herrn gefunden, das ZU  H rundlage eiıner umfas-
senden, alles auf den Jerusalemer LTempel konzentrierenden rel1-
g10s-politischen Reformatıion WITrd (2 Kon 23/2 TON 34 39)

Zusammenfassend geurteilt laßt sıch dieser derreihe der from-
INnen jJudischen Konige iImMmMmMer och eın und erselbe angeschlagene
Grundton eines Bekennens Z anrne:ı des EKvangelıums wliederfin-
den Jene frommen judıschen Konige geben eın leuchtendes Vorbild ab
fur jegliche CNTrıistlıche Obrigkeit und en damıt die Schilderung des
Bekennermuts auf dıe polıtisch-gesellschaftliche ene ene Konige
en Ja nıchts weniıger an als dies, daß S1e gekamp. en die
Reinheit des aubens, und die zeıtgenossische Bıbelauslegung sıieht
arın ganz selbstverstandlıich den eigenen amp: die Durchsetzung
der reinen TEe und des wahren Gottesdienstes wildergespiegelt. 1ese
Gleichsetzung kann weıt gehen, daß die wıederholt
erwaäahnten und oft L11UTT unvollstandig bekampften Hohen-Heıiliıgtü-
INerTr gleichgesetzt werden mıt den zeıtgenossıschen Wallfahrts- und
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eldkapellen, w1e sS1e „noch heutigen ages  .. den katholischen Ge-
genden allenthalben auf und Feldern en sind?>

Eın Rundgang Urc die nachreformatorische Bilderwelt eiıner
Kirche kann nıcht enden, ohne daß auch vorhandene Holzepitaphe die
iıhnen gebührende Aufmerksamkeıt rlangen Aus der akobikırche
soll exemplarisc. wenigstens eines VO iıihnen beschrieben werden
Besonders ansehnlich und auch typısch ist das der schon MeNTIAC
erwäahnten und die C verdienten Brautlach und seiner
Gattın atharına, geb Tel Holzepitaphe SInd fester Bestandteil
der Kırchenausstattung den Kiıirchen des Luthertums Wahrend der
del sıch der ege. aus teiın gehauene pıtaphe leistet, ommt dem
verdienten Burger die aus olz gefertigte Erinnerungstafel Meist
SINd die Nachkommen, dıe S1e stiften un brıngen lassen So häangt
6S dann der ırchenwan der ırche, der der Verstorbene zeıt se1ınes
Lebens als eın Gemeindeglied angehorte, halt das Angedenken der
(überwiegend) vaterlichen orfahren Ten und erinnert und mahnt

ungebrochener Kontinuitat Glauben. aturlıc taucht auf dem
Bildteil des Epıtaphs auch die gemalte Fiıgur des Verstorbenen auf, samıt
egattın und zahlreichen Kındern Wiıe den Anscheıin hat, bleıibt
jJedoch, bıs weıt 1Ns 183 hinein, die Darstellung des oder der Verstor-
enen klar und eindeutig einem biıblischen Hauptgemalde untergeord-
net309 Das Holzepiıtaph MU. demnach seiner Entstehung und Absıcht
VO  - Portrat-Gemalden unterschieden werden, deren dieser Kırche
übrıgens auch etlıche g1bt

Dem SOZUSagen klassıschen I'yp eines burgerlichen Holzepitaphs
entspricht och jenes der eleutfe Brautlach. Er selbst und seine

erscheıinen, albfiguren gemalt, innerhalb eiınes ScChmalen,
ausgegrenzten Bildbereiches untferna. des großen biblischen aupt-
gemaldes ntier der Darstellung der Verstorbenen, die sich S1C

Bıldnıiıstreue em  U ist eine Kartusche angebracht, eren Inschriuift

SO 1ın der kommentierten Bıbelausgabe VO:! Lucas UOslander, Tubingen 1589 1ın deut-
scher Übersetzung ıIn ‚uneburg erstmals 1650 herausgegeben Vgl uch Schmidt: DIie
Ulustration der Lutherbibel, ‚Aase. 1962, auf S. 275 „Der wahre, alte Protestantismus
suchte der ıbel nıcht den personlichen Irost, Glaubensstarkung der ılfe, suchte
die bıblısche Bestatıgung fur einen Glauben, den ıhm se1ın uüber lles verehrter Reformator
hinterlassen hatte und der ach seliner Überzeugung en Zeiten VO:!  - Menschenwerk,
Afterglauben, Gewalttat un Verrat bedroht War.  :
(eNnauere Untersuchungen fehlen noch; meıine eigene olgerung stutzt sıch auf den EeIUN!

andlıchen wurttembergischen Kirchenraumen. Die vorgetragene ese wIıird 1mM
Vergleich mıit der Ausstattung großer stadtischer Burgerkirchen relatıvıert werden
mussen. Neuerdings Tfahre ich, daß stark auf das Portrat hın zielende Tendenzen der
estaltung VO! plıtaphıen schon 1600 Danzıg gibt dort allerdings unter dezidiert
reformiliertem Eiınfiluß entstanden mundlıche Ausführungen VO:  - Frau Katarzyna Cieslak
aus Danzig, der ich sehr erzlıic danke).
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lateihischer Sprache stiıchwortartige uskun ber amen und
Amtsfunktionen der beıden Verstorbenen bzw des Mannes g1ibt

Eındeutigen Mıiıttelpunk und Blıckfang des Ganzen jJedoch
das große bıblısche Hauptgemälde Als wıederum seltenes "Thema zeigt

Christus, der Lazarus Aaus dem Ta ruft ‚Wel eine Schrifttafeln
miıt ateiınıschen Bıbelversen flankieren das Gemalde
„Joh 11 43 Jesus rief miıt lauter Stimme: Lazarus, omMm heraus‘‘
und
„Rom. So du mıt deinem Munde bekennst (!) esum, daß der
Herr sSe]1 un! glaubst deinem Herzen, daß iıh. Gott VO  5 den Toten
auferweckt hat, WITrS du selıg  6

Eın weıteres, NUur 1el elıneres Gemalde mıit der Auferstehung
Christı selber ist auf das aup aufgesetzt. Hilerzu gehoren die
Christusworte: „ Jn Ich bın die Auferstehung und das Leben,
WerTr mich glaubt, WITd eben, ob gleich sturbe  66

1es ZUuUSammen WITrd VO  e uppigem hmenwerk 1mM KRenalssance-
Stil umspielt, welchem Engelchen sıtzen, die die Marterwerkzeuge
tragen. Eın großer mıiıt einem Kreuz 1M Arm den kronenden
SC ach oben.

Alles aber wird eindeutig dominiert VON dem großen bıblischen
Hauptgemalde. em S das Augenmerk auf die bıblısche Szene lenkt,
erkennen WIT die Personen der Verstorbenen als 1ın den Kontext der
biblischen Geschichte hıneinverwoben. Wie Jesus Seın Wort ber
Lazarus Sprach: ‚Lazarus, omm heraus WIrd sSeın Wort auch
ber Anton Brautlach und Seine Gattıiın sprechen. Und WI1e Paulus
einem guten Bekenntnis des aubens mahnt, legt die Bılderpredi
Zeugn1s VO Glauben der Vater ab Insofern fügt sıch der ar der
biblischen Zeugen, die fur die ahrheı des kKvangeliums glauben
Zeugnis ablegten, abgeleiteter Oorm auch das Glaubenszeugnis der
Vorfahren

Hıer WIrd och einmal ganz eutliıch, VO WeilcC einer un!
intensiven Art die ezıiehung dieser Menschen ihrer WäarT. S1e
stehen nıicht VOL ihr, nNnıC ihr egenuber S1e w1ssen sich vielmehr iıhr
eborgen und aufgehoben Ihr eigenes menschliches en, das en
ihrer ((emeıinde, ja es en auf eser Erde, chöpfung und Ge-
schichte, Türkengefahr, en und Tod, alles ist schon laängst vorher
ihr enthalten, beschrieben, zusammengefaßt. Sinnfallig 1ın der Gestalt
der Bılder an die die der Kırche versammelte Gemeinde
gleichsam VO.  ; len Seiten Wer den Gottesdienst geht, gleich-
Sa heim die un den KRahmen, den S1e steckt. Hier hebt Nnun
Teilich auch der fuüur die Frommen des Zeitalters unbegreifliche Vorgang
an, daß nNnı1ıC alle Gemeindeglieder diesen ergenden Rahmen gleich
hoch schatzen und ıhm verharren wollen. Wo S1e doch alle eıcher-
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maßen VO  - der umgeben werden, 1LUI wollen S1e denn
nıicht auch alle glauben

Die zweite alte erforder Kirche mıit reicher nachreformatorischer
Kırchenausstattung ist dıe Neustadter ohanniskirche Bıs 1634 1e
die Neustadt eın VOoNn der Altstadt admıiınistratiıv unabhaäangiges emenın-
SSCH, muıt eigenem Büurgermeister, Stadtrat und Rathaus®!l. Der erste
Eindruck, den der Innenraum dieser ırche vermittelt, ist och ber-
waältigender als der, den schon die Jakobikırche hinterläa. Der Ge-
danke rangt siıch auf: genNnNauso MU. eine gutausgestattiete Burger-
TC VOTI 300 ren ausgesehen en Der Eindruck VO  } nahezu
Unversehrtheit entsteht, bıs hın wunderschonen Details WI1e dıe
Butzenscheiben der indfangturen Beım zweıten Hınschauen muß
dann das Bıld VO  } unversehrter Geschlossenheıit einer en Kırchen-
einrichtung allerdings doch wıeder relatıviıert werden Vor allem aber

sehr die Ausstattung auch den Eiındruck des ‚In-sıch-Geschlossenen'
macht, sehr eginnen die onographischen ıldprogramme selbst
auseinanderzustreben. Eııne klare, thematiısch sich stımmiıge
Bilderpredi WI1e S1e die adewiger Kırche bot, hlegt NIC mehr VOTLI.

JOHK  S-KIRCHE APOSTELGEMALDE
1600

SC}  ER- UND
SCH ERAMTS-E.1663

Ta \ 1r____._.______._a
=-LEINEWEBER- KAPITELHERREN GEMÄLDE VOM

MIS-E ZINSGROSCHEN
166  z EMPORE  @c 1600-2

TURM RATSHERREN- ALTA
EMPORE

——  S”"——  —— 1620 KANZEL E E I C
P RE

W - -®
APOSTEL- BÄCKERAMTS-EMPORE 1662
GEMALDE c;£.1eoo H3KER‘AMTS

EMPORE 16

&1 Raıner ape Sancta Herfordiıia. eschichte erIiords VO.  - den fangen bıs ZUT[: Gegenwart,
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Beginnen WITLT wiederum mıiıt den Prinzıpalstucken des lutherischen
Gottesdienstes Kanzel ar und auistiteiın Der Taufstein stellt das
alteste uCcC. nachreformatorischer Kırchenausstattung Herford das
WIT kennen, uüberhaupt dar einfachem ornamentalen Zierwerk

Renatissancestil und der Jahreszahl 1564 tragt keinerlei igurlichen
Schmuck®®3 Diıie Versuchung hlegt ahe Es g1ibt och keinen
en, 1konographisch bedeutsamen Schmuck Eııne Verallgeme:-
nerung aber WaTe S chnell Schlußfolgerung Wır
stoßen auf beıldes Es g1ıbt sehr TU lutherische er lutherischen
Kırchenraumen -denke 1U UCas Cranach un:! SE1INeEe Schule Ks
scheint aber auch mancherorts ELW. WIiC S Zuruüc VOT
den Bildern, zumındest der ersten und zweıten Generation, gegeben
en

Her{ford fallt die Jahreszahl 19564 die Amtszeıt des Pfarrers ost
Detering, der VO 1534 bıs 1575 dieser Kırche MmMuertie eiıne
Wiırkungszeıt chließt also och unmittelbar die mi1t der Eiınfuhrung
der Reformation Jahre 1530 verbundenen Kreignisse . enen
der 'Tat auch Herford ildersturm gehorte Was die Haltung VO  -
Pfarrer Detering selber betriı{ft eriahren WITL aus der Laıteratur daß
ausdrucklich auf SE1INe eranlassung hın ‚„dıe großen Steınernener

Christus Kreuze nebst den beiıden chachern un Tel anderen
Personen vorstellen ‚„‚welche vormals Chor der Kırchea
den haben‘‘, WI1e es eißt, „angegrıffen‘‘ wurden KFerner habe die
Kapitel Herren des Kolleglatstiftes St Johann und Dıonys Teilich
erfolglos ekamp dıe auch nachdem S1e sıch der reformatorischen
Stromung geoffnet hatten, ach WI1IeEe VOI ihre lateinıschen Psalmen-
gesange un:! Stundengebete Chorraum der ohannıiıskiıirche hiel-
ten?4

Das fruheste bekannte atfum einelr Ausschmuckung dieser Kırche
miı1t Bıldern 1ST das der Jahreszahl 1583 welchem TEe ach einNner
och 1818 esenden Inschriuft der Rat der Neustadt ‚„„Das Innere dieser
Kırche auf Kosten der Burgerschaft instandgesetzt und mıiıft selteneren
Bıldern gezlert‘‘ habe®> Moglicherweise Sind andgemalde damıt
gemeint, un Ce1INEC grundliche Restauriıerung der Kırche konnte unter
der Tunche spaterer ahrhunderte vielleicht och manche ber-
raschung zutage fordern

33 Eın holzerner Aufsatz mıiıt figurlıchen Gruppe der Taufe esu stammt aus dem
Jahrhundert un! WwIird gewOhnlich gesondertem Ort aufbewahr:‘

34 agedorn NIWU: VO: ‚ıustande der Relıgıion bel der Reformatıion, Absıcht der
Grafschaft Ravensberg, vornamliıich der Herford, Biıelefeld 1747, 89

35 Heıinrich Rıchter Die St Johannıiıskiırche Herford Festschrift ZUI eu-Weihe der
ohanniskirche Februar 1910 Herford Anm D  6
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Starker 1Nns uge fallt der Altar mıiıt seinem großen Bıldretabel und
seinem lerwer Formen der Spätrenaissance®®, Er StTe auf einem

dieser erTrichteten Unterbau VO  - 1909, der och aus dem ıttel-
alter stammende Bauteile mitverwendet. Sein dprogramm ent-
spricht durchaus Üblichem, ohne esondere Akzente seizen Eın
es querrechteckiges Gemalde zeigt die Einsetzung des Heılıgen
endmahıls, die Junger empfangen Brot und Weın vangelischer
Weise Te aus Christı Handen

Eıne zweiıte daraufgestellte aie. zeigt eiINne geschnitzte Fıgur des
Kruzifixus mıiıt den gemalten en VONM Marıa und Johannes arun-
ter Die Spitze des zierenden Rahmenwerkes endet einem Pelıkan,
der siıch ach alter naturkundliıcher Überlieferung mıt SeINemM eige-
111e Schnabel die Brust aufrıtzt, sSe1INe Jungen nahren. Diese
naturkundliche egorıe des Opfertodes Jesu WIrd auch VO  - den Van-
elıschen gebraucht Der nographische Sınn des Ganzen ist
ohnehıin deutlich der Christus, der sich selber für Sunden
Blutvergießen und 'Tod ıneinbegab, WIrd durch die en des end-
mahls auch als der Hımmlische immer och eibhaft prasent

Die raumliche Anordnung des Altars WITd wohnl seiner hiıstorisch
überlieferten Stellung der Jakobikirche entsprochen en Uur-

sprunglich weiter ach 1ın den Gemeinderaum ineingeruckt,
VOL einer Chorempore mıt rgel, die auch dieser Kırche den Chor-
LTaum ıtsamt seinen herrlichen vorreformatorischen Glasfenstern
VO iırchenschiff ete hat® ‘ Der Chorraum selbst 1e den
tundengebeten der ‚Fruh-Herren‘ VO St. Dionysilosstift vorbehalten,
die auch och weıt nachreformatorische eıt 1neın weıltergehalten
wurden, este des Chorgestühls erıinnern daran®?.

Das aufwendigsten und einfallsreichsten gestaltete Prinzıpal-
stuck ist auch dieser Kirche dıe auf 1602 datierte Kanzel Ihr 1kono-
graphisches Programm nNUup einerseıts das der Kanzel der Jakobıi-
kırche . indem auch 1er Kanzelkorb die Allegoriıen der funfSınne
erscheıinen. Andererseits aber laßt siıch gut vorstellen, daß der Versuch
unternommen wurde, die Ja biılderlose Kanzelverzierung der
adewiger Kırche ubertrumpfen.

Den anzeilkor ziert das Telilich reich geschnitzte und verzlerte
Standardprogramm lutherischer anzeln die Iner Evangelıisten muiıt
ihren tradıtiıonellen ymbolen Hınzu trıtt als Figur och Mose, die
beiden Gesetzestafeln der Hand, auch 1es eine gut lutherische Bıl-

olfgang Schuler, O., 277 beschreibt ihn sehr ausführlich, datiert iıhn Te1ilic. 50
DIs 60 TE fruüuh.

377 Uun!  1C. inweise Von Superintendent Helmut Gaffron Aaus Herford.
olfgang Schuler, O., 10£.
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derkombinatıion, USCTUC. der eologıe und Verkundigung pragen-
den pannung VO  - Gesetz und Evangelıum.

Das Portal muit der LUr die den Zugang ZUTT anze fur nberufene
versperrTt, zeigt auf dem Gilebel obenauf den Apostel Paulus

DiIie ure selber wird UrC das geschnitzte Bıld des Propheten Da-
121el verzlert. DiIie eine Hintergrundsgestalt des anıel der Lowen-
grube mag den LOowenmut des Predigers appellieren. Daruber hın-
aus WITrd dıe Vısıon des Danıel VO. den 1l1er Tieren erinnert. Anknup-
fend die Oortie der e1Ssa Danıiels OoMM:' der redigt offenbar
nıicht Ur das den Eiınzelnen gerichtete Wort, sondern auch Deutung
und Offenlegung VON Menschheitsgeschichte und Endzeıt

Die TEl anderen großen Propheten begegnen der Brustung des
Treppenau{fgangs ZUI anze

esek1e: steht auf einem Feld vVvoller otengebeine eın vollmachtiı-
ger Ruf, auf ottes un:! Verheißung hın ausgesprochen, ruft die
otengebeıine 1INs en zuruück.

Jerem1ıa ZUT: Seite schweben Topf und Rute Aaus der Berufungsvısıon
Kap 1: beildes Symbole einer Gerichtsandrohung

JesaJa schließlich bekommt VO einem nge eine glühende
gereicht. DiIie Lippen des Predigers selber edurien der Reinigung VO  =)

den Sunden, werden dann aber gewurdl: mit menschlichem Mund dıe
gottlıche OtfSCcChHa: artıkulieren

Der figurliche Schmuck WITd UrcCc die Bekronun. des Kanzeldek-
els mıiıt der Gestalt des Christus AaLVDVaAatOT vervollständigt. Im Diıenste
der Verkundigung SEe1INES OoOmMMeEeNS und SEe1INES Erlösungswerkes
stehen S1e ja auch all Propheten und EKvangelısten gemeınsam.
Selbstverstandlıc begleıtet auch 1er jede en VO.  5 Bıbelversen cdıe
er

Am oberen and des Kanzelkorbs steht der Vers 2 '"Tım ‚„Pre-
dıge das Wort, halte d.  9 es sSe1 rechter eıt oder Z Unzeıt, strafe,
rohe, ermahne mıiıt aller edul und Lehre®? .“

Stellen WIT uns den Geilistlichen VOT, der dıe anze betritt. KTr hat das
Eingangsportal ZUTT Kanzeltreppe durchschritten. Hier oben, das ist sSeın
OTrt: dem Zutritt anderer verschlossen. Nun S1e S1e alle VOlIL, ja unter
sıch, Adressaten des goöttlichen Wortes, waäahrend selber auf der
anderen Seıite, der Seıte des Wortes steht Kırchengestuhl und Emporen
richten die Gemeilnde auf ihn und auf das Wort, das
hat, aus. och kommen S1e ja den Gottesdienst, reprasentieren
mindest die Gesamtheit der Gemeıinde, SINd mehr als L11UI eiINe kleine
ınderheit VOIl 3-5% Dem Prediger StTe och eine Gesamtheıit VOIL

ugen, WwWI1e das mporegestuhl und die Kırchenbanke ihrer g..

Alle Inschrıiıften der Kanzel selber SINnd wıeder lateiniısch gefaßt

4°
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treuen Spiegelung der edeTun: der burgerlichen Gemeinde das
Gesamtbild einer büurgerlichen Gesellscha: Orte abkonterfelen. Da
sıtzen sıe, Manner und Frauen, aufgeglıedert ach ang und amen,
Ratsherren, Kapıtelherren, Vertreter der unfte, und &. der Prediger,
steht ihnen allen kraft gottliıcher Setzung egenuber elingt auch
noch, kann auch och gelingen, diese gesellschaftlıche Gesamtheit
muiıt dem VO. Gott gesagten Wort durchdringen Den Kanzelkorb
weitere Inschriften mogen 1ler unerwahnt bleiben zier außerdem
och der Spruch „„Di1ie da sundigen, strafe VOTLI a.  en, daß sich auch die
anderen furchten 1.Tim 20°°*. Die auf die Verkundigung eisende
Kanzelinschrift bekommt hier dieser Kırche schon einen arg drohen-
den Unterton

Das Emporegestuhl als eine getreue Splegelung der SOZ1lalen Ghede-
run. eiıiner Gemeilnde wurde eben schon erwaähnt DiIie überaus reichliı-
che Ausstattung dieser Kırche mıiıt Emporen, deren ungewoOhnlıch
reiche Verzilerung, VOT em aber eren durch Wappen und Inschriıften
enntlıic. gemachte KReservlerung fuüur stadtısche unfte, fur dıie Mitglie-
der eines en aties und fuüur die Kapıtel- erren, das ist 11UIN die
eıgentlıche und herausragende Besonderheıt dieses Kirchenraumesi°0.

Beginnen WITr mıiıt der Ratsherrenempore 1M Westen der TC S1e
zeıgt asselbe ildprogramm WI1Ie die der adewı1ger Kirche, ist auch

der gleichen 1mM ırchenraum angebracht, NUr mıiıt dem ntier-
schied, daß 1er die Jahreszahl 1620 der Datierung einen Zweifel
laßt und zusatzlıch och eın Schriftfeld Ps E 11 (lateinisch) zıitlert:
„Alle Konige werden anbeten, alle Heiden werden ıhn ehren  ..
Dieser Bıbelvers ist VO  - den Zeitgenossen naturlich christologisch
verstanden worden. Übrigens steht 1er neben der Jahreszahl auch
och ausdrucklic die Zuwelsung ‚Ratsherren-Stuhl‘. erdıngs
stimmt dıe UOTaANUN. VO  - Bıldern und Inschriften be1l beıden errel-
hen nıcht uübereın, wahrscheiminlie ist hler der Johanniskirche be1 der
en Kırchenrenovatıon VO  5 1906 die Reihenfolge durcheinander-
gekommen, als die ganze Westpartie der Kırche VO  - TUN:! auf Ne  e

errichtet hat
Ebenfalls der estwand, welcher Stelle, ist ach dem Neu- und

au VON 1906 nıicht mehr rekonstrulerbar, befand sich ursprung-
lich auch eın großes Leinwandgemalde, das U Chorraum der
Kırche häangt Es zeigt die Szene DB welcher eSsSus cdıie arlı-
saer belehrt ‚„„‚Gebt dem Kaıilser, Was des Kalsers lst, und Gott, Was Got-

40 Ich merke all: | S gıbt uch ın der Johanniskirche, zusatzlıc. den Emporen, noch ıne
andvertafelung, vergleichbar jJener bildergeschmuckten, die der adewıger Kırche
njel ufmerksamke!ı: 1n Anspruch nahm, IUr zeıgt S1e hier, 1n der eustadter IC  e,
keinerlel1 Tschmuck. Daß diıes VO' Anfang gewesen seın soll, ll M1r 1m
egenuüber der beiden Kırchen 11UX schwer den Oopf.



tes 15 iınst die ahe des großen Westportals geruckt, wurde das
Motiv fur alle Gemeindeglieder, die ach dem Gottesdienst wıeder ach
ause gingen, AA drastischen ahnung ZU. Steuerzahlen4l.

Um 1600 herum konnten auch dıe Reste jener AmwDostelbilder miıt
Credoterxten entstanden se1ın, VO denen schon diıe ede Wä.  P

SC  1e  1C gehort diesen Zeitraum auch och eiINe kurze er-
reihe ganz eigener Art Die Kmpore der OTrTdWwAan!ı chlhıeßt ach Osten

mıiıt einem elstiuc guten Formen der Hochrenaissance, der dıie
Bezeichnung „Der apıtul-Herren-Stuhl‘ tragt

Das Stichwort ‚Kapıtel-Herren‘ verwels auf das schon erwähnte
geistliıche St Dıonysıusstift, das 1414 VOon er ach Herford verlegt
und dessen Stiftsherren die ohannıiıskirche verwıesen wurden. Die
ıftun; besteht auch och nachreformatorischen Zeılitalter fort.

Lelder ist ber die Art und Weise ihres Weiterbestehens wenig De-
annt Eın Relıgionsreze VO.  - 1672 regelt die esetzung der Kanonikate
NEeuU: aile bıs dahın immer och VO Stellen VO  5 Katholiken
bDesetzt worden, WITd NUu verfügt, da NUur och anonıka O-
lısch bleiben solle Wiıe selbst och fur 1753 bezeugt, werden ach WI1e
VOI die lateinıschen oren Chorraum der Kırche gesungen. Fur diese
Kapitelherren also, respektive fur deren evangelısch gewordene Mehr-
eıt (wenn dıe nıcht ganz wlderspruchsfreien Notizen der Lıteratur
ihre Rıc.  ıgkeıt haben), WITrd eiINe eigene Empore 1mM der ohan-
neskırche eschaffen*?

Der derzyklus dieses ‚Capıtul-Herren-Stuhls‘, WwW1e genannt
WITd, eine olge VO  } emalden Ich mMUu. gestehen, daß diese
Biılderfolge fuüur mich das großte Ratsel hiınsıc.  1C. einer Deutung
diesen beıden Herforder Kırchen darstellt Wa  scheinlich hat sıch eın
kluger, geistreicher Theologenkopf, anknupfen Motive des Alten
Testamentes, eEeLWAaS sehr Kluges und Geistreiches ausgedacht, Il Was

gemeınt hat, laßt sich mıt etzter Siıcherheit nıcht mehr nachvollzie-
hen

Dem au der mten Bilderreihe zufolge mußte das erstie Bıld
eigentlich eine Art Schlüsselstellung besitzen. Wır sehen n]ıemand
geringeren als Martın abgebildet, tradıtionell seıinen schwar-
Z  5 Lutherrock ekleıdet, eine seiner Hand, seıinen en
eın weıißer Schwan un neben eın Pult mıiıt aufgeschlagenem uch
Unter dem Bıld STEe ın deutscher Sprache die Inschrift ‚„„‚Gottes Wort
und Lutherı1 Lehr vergeht 1UNn und nımmMermehr.‘‘ Der weiße Schwan

Luthers en erinnert eine alte Legende Johannes Hus habe,
41 Leopold VO:  - Lebedur: inden-Ravensberg. enkmaler der Greschichte, der Kunst un! des

Altertums, ‚Un!| 1934, 97
Rainer Pape, © 132; Wolfgang Schuler, © 10£.; Ludwig Olscher: Reforma-
tiıonsgeschichte der Herford, Gutersloh 1888, 29
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schon auf dem Scheiterhaufen, prophezeıt: eiz Taie ZWAaTr eiINe
Gans, ach aber werde eın wan erscheinen, den S1e nNn1ıC WUT-
den en konnen, und der werde sıngen, daß ihnen die TrTren gellen
sollten 1eses Luther-Motiv fUur siıch ge redet och ohne
Ratsel Es ist auch keineswegs sıingular. Bıldern und Drucken
scheıint es Oder ahnlich massenweise aus nla der ahrhundert-
elıler der Reformatıion 1m Jahre 1617 Von vielen Tien Sind Nachrichten
überliefert, w1ıe dieses Jubilaum gefelert wurde mit ufzugen und
Festgottesdiensten us  z Und N1ıC selten felern die Festredner Luther
el weıt ber normales enschenmaß hinaus als ‚„einen under-
Mann, rittermaßigen, heroischen Theologum und martialischen Predi-
ger der den romischen Goliath aufs aup erlegt‘‘, oder tiıtulıeren ı3:
als „Teutschlands Propheten, Apostel, Evangelısten und etzten Elıam‘“‘®

‚durc. welchen auserwaäahlten ustzeug der barmherzige Gott aus

grundloser seıner Gute VOL nunmehr hundert Jahren 1el Vel -
hrter und verirrter Christen aus der tyrannischen Dienstbarkeit deß
abgottischen apstums gewaltlıch erloset und dem en Licht des
ewıgen Evangeln und seeligmachenden OTTIS wunderbarlıch heraus
gefuhre hat4‘43 “

Der Rest des dprogramms der Kapitel-Herren-Empore verbreıtet
el NUuUr jJefere Dunkelheıit. wel recht kriegerisch dargestellte
Engelsgestalten, jede mıit einem blankgezogenen Schwert der Hand,
rahmen 1er alttestamentliche Gemalde e1in: esuch der dreı Manner be:
Abraham Gen 13) azu die nschriıft ‚„„Gott ist VO Abraham empfan-
gen und bewirtet.‘‘ urchzug ıIN Israel UTC das Rote Meer
„Die Israelıten werden UrCcC. das Rote Meer geführt.‘‘ Jakobs Taum
vDO  S der Hımmeelsleıter „„Gott ist dem erschlenen ber der Le1l-
ter  : Jakobs Kammpf mıt dem NnNge: Gen 32) ‚„„Jako kampft mıt dem
Sohn ottes und eIT1Nn. den Sieg‘“‘.

uch unter den nge.  ern stehen Texte S1e lauten ‚„„Alle eru-
bım und Seraphiım sıngen immMer mıiıter Stimm, eilig ist Gott,
der Herr Zebaoth.‘‘ Und „„Lobt den eIrTn, ihr seine ngel, INnr starken
Helden Ist das ursprungliıche dprogramm vollstaändig erhalten
eblieben? Es spricht eigentlich nıichts dagegen Eıne Kapıtel-Herren-
Kmpore kann aum jemals langer ihrer Erstreckun: SgeWeESCHN sSenin
Worin aber konnte der Sınn der er bestehen? och ehesten
leuchtet e1INeEe chrıistologische Sinngebung eın Die Unterschrift unter
dem Bıild, das mıiıt jJjenem Unbekannten ringend zeıigt, benennt
diesen nbekannten des Schriftworts ja ausdrucklich als ‚‚Gottes
So  .. ringt w1ıe dies ja auch Luther Lal miıt Gott, bis die

uwendung Gottes ın T1ISTIUS wıderfahrt.

43 Reinhard eske, O., 119{£. Zitate 123)
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Jakobs Traum vDO  S der Hımmelsleıter wird 1m Zeıitalter der uther1-
‚schen Tthodoxie urchweg christologisch gedeutet, schon deshalb,
weiıl Joh 51 das Motıv der Hımmellsleıiter, auf der dıe her-
auf- un hinuntersteigen, exXxpressı1s verbis auf: Jesus angewendet
scheıint Die Leıiter präafiguriert annn den Menschgewordenen selber,
ihre ZWEel ege dıe beıden Naturen Christiı UuUuSW

Luthers eigenen Worten ausgedruckt Das Gesicht Jakobs VO
offenen 1MMe 295 gehe auf T1SLUM. Denn da Christus ensch
ward und 1INs Predigtamt etien ist. Y da hat sich der iımmel auige-
tan un bleibet en und ist VO  =) der eıt her nıe zugeschlossen, WwIrd
auch nıcht zugetan werden Wo U die christliche Kırche ist und das
go Wort reıin epredı und die Sakramente gehandelt werden
mıit treuem el aus dem Wort ottes, auch gehoret und mıt glaubı-
gem erzen eNnNomMMen. aselbs stehet der Hımmel weıt offen
und ist nıicht mehr zugeschlossen**.‘‘

Die beiıden estlıchen Bılder der Besuch der Tel Manner be1l bra-
ham, die iıhm die Geburt eınes Sohnes ankundigen, und die das olk
Israel UTrCcC. das Rote Meer unrende Feuer- und Wolkensaule chließen
christologische Interpretationsmoglichkeiten zumındest nıcht aus.
Ebenso en waren el Motive Telilich auch fur eiInNne Deutung auf
Taufe und enama.

Or el Luthers Übersetzung: „„Und sSınd allı durchs
Meer gegangen und SINd alle Nier Moses getaufft muıiıt der Wolcken und
mıit dem Meer.  66

Und schliıießlich Joh 56 „Abraham Eewer ater ward fro, das
meınen Lag sehen solt, und sahe ıhn und frewet siıch.“‘ azu die
Randglosse Luthers „Alle Heılıgen VO  } der Welt anfang en densel-
igen glauben Christum gehabt, den WI1Tr aben, und SINd rechte
Christen*® *‘

Das ema der Bıldreihe ware dann ohl der Lobpreıs
Gottes der Erinnerung das VOIl Luther Wort der wıeder-
entdeckte Kvangelıum VO  =) esSsus Christus!

Übrig ge  en S1INd ıer weıtere Kmporen, die allesamt VOomn Mıt-
gliedern Herforder Zunifte gestiftet wurden. Es ist eindrucklic
beobachten, WI1e sıch das Bıld der Gesellschaft eiıner Burgersta: des

ahrhunderts auf eine solch augenfaäallige und prononcıierte Weise 1n
der erhaltenen Kınrıchtung des Gestuhles wıdersplegelt. Jede Kmpore
tragt ne ılderschmuck das entsprechende unfwappen ihrer
Brüstung. Selbstverstandlıc blıeben die Platze auf esen Emporen

Zatiert ach Muhlhaupt Luthers kvangelıenauslegun; IV Gottingen 1954,
Nachdruck der Lutherbibel, Ausgabe VO:  -} 1545

977



denn auch den Mitgliedern dieser unfte, cdıie S1e errichtet und auch
bezahlt hatten, ganz alleın vorbehalten

Die Einrichtung aller 1er Zunftemporen fallt auffälligerweıse die
Jahre zwıschen 1658 und 1669 Dies fallt sofern auf, als die Her-
ford während der en Te des 30jahrigen Krieges nıcht gerade
ungeschoren davongekommen WAal. Die mußte mancherle1 VO.

fremden Iruppen erleıden; sS1e mußte wıederholt sehr hohe Kontribu-
tionen zahlen; eine große Bran'  atastrophe TEe 1638 vernichtet
fast die gesamte Radewig und auch große 'Teıle der Neustadt; auch el|
Kırchen Liıtten Schaden; eine der Jako  iırche vorhandene aie
gedenkt cdieser Katastrophe muiıt sehr ausführlichen Worten, verbunden
miıt einem ernsten Ruf Buße und Eeu:; VOTL Gott.

Vor allem aber wWwIrd Herford Te 1647 und wlıleder 1652 VOoNn

randenburgischen Truppen besetzt und hat VO.  - esem Zeıtpunkt .
TOLZ allen Versuchen der Gegenwehr, seinen Status als TEele Reichs-
stadt verloren. Als olge dieser gewaltsamen kkupatıon beginnt
dieses einstmals reiche und stolze Herford allmahlıch der edeu-
tungslosigkeı einer Provinzstadt 1m neuentstehenden TrTandenbur-
gisch-preußischem Staatswesen herabzusıinken. Wiıe erklart sich da
eine SOILIC uppıge und reiche Neuausstattung eser Kırche? twa
jedenfalls auch als einNne Art Trotzreaktion?

Die Sudwand der Kirche WIrd VO dem ‚Höckeramtsstuhl‘ einge-
NOIMNIMEN. er Siınd Kleinkaufleute; S1e handeln mıiıt FWett, Kase
und Fischen?®©. Das Wappen der Zunft nthalt denn auch der Mitte
eıiınen mıiıt einer kleinen TONe gezlerten Stockfisch, flankiert VO  } einer
eiıinen Schaufel ZUIN Abstechen VO  - utter und VO. einem ering. Die
Jahreszahl 1663 steht hinzugefü: Die dthemen sSınd wieder einmal
samtlıch der Passıonsgeschichte entinommen, esm. aber, verglichen
mit denen der adewiıger ırche, ganz konventioneller Art

INZU: Jerusalem, Tempelreimigung, enadma. Gethsemane,
efangenn  B, esus VOL Kaıphas, eißelung, Dornenkroöonung, CCe
homo, Kreuztragung, TEeUZI; Kreuzabnahme, Auferstehung,
Jesus erscheıint Marıa als Gartner, die Emmausjuünger. Nur das Motiv
der Tempelreiniıgung SOWI1Ee die beıiıden etzten ÖOstergeschichten egeg-
1815  - seltener Eın alt- und neutestamentliches Bıbelwort Sind der eihe
vorangestellt. Das alttestamentliche Wort iImmt eZu: aufJes J3, un
das neutestamentliche zitiert Luk 18 1: ‚„Sehet, WITr gehen 1INauU:
ach Jerusalem, und wIird es vollendet werden, das geschriıeben ist
Urc. die ropheten VO  - des Menschen Sohn.‘‘ Ebenso SINd auch 1er

Raıiıner Pape: Die Herforder er. EKın Beıtrag ihrer Geschichte, 1n Herforder Jahrbuch
»41 55 (1971/73) 156—-179



och einmal alleer muıt sehr ausfuhrlıchen erzahlenden Bıbeltexten
versehen.

Der ‚Backeramtsstuhl‘ der udlichen Seite der Westwand demon-
striert och einmal sehr schon, mit welchen en auch E Jahr-
hundert och das Alte Testament gelesen WwIrd. Die er ordnen sich
ach den TEl Hauptar'  S des Katechismus lutherischer Pragung
Wır lesen „Ich glaube Gott den ater  66 und sehen Gottvater VO.
en umgeben und muıiıt der Weltkugel der and ber einer Land-
schaft schweben.

Dem atz „Ich glaube Christum  .6 1S% eın Gemalde zugeordnet, das
Christus zeıigt mit dem TeuUz der Hand ‚Wel weiıtere iıldmotive
gehoren azu Das uüubliche Bıld einer nbetung des Kındes ist unter-
schrieben mıiıt Chriıstı Geburt‘ danebengeruckt, Wort und Biıld,
entdecken WITr aber ‚Moses Berufung‘ Hier ebt die alte, dem Muster der
typologıischen egenuberstellung VO  - Altem und euem Testament
erhaftete Schriftauslegung immer och fort. Christiı Geburt und OSEeSs
Berufung gehoren schon der bıblıa eiwa dergestalt
ZUSaMMmMEeEN), daß die alttestamentliche zene typologısch vorwegnımmt,
Was der neutestamentlichen ihnachtsgeschichte ihre rfullung
findet.

Wie Vesteht, SINd die restlichen beidener dem 'Thema
des Geistes gew1ldmet. er der aufte esu und einer ber der
Erdenkugel schwebenden au en siıch heute als ınzelbilder
die Kırchenwan: aufgehängt Die Backerempore, auf 1661 datıert, hat
offensichtlich Veranderungen Tfahren

der nordlichen Halfte der Westwand bemerken WIT die FKmpore
der Leineweberzunft. Wır lesen eine ganz aus  Tlıche Stifterinschrift
„ Ziu Tren der heıuligen relıle1n1,;  eıt und Erbauung vieler Seelen hat
eın lobliches Leineweber mpt diesen Stuhl verfertigen und zieren
lassen azu die Jahreszahlen 16538 und 1661

Das Wappen der enthalt, nebst Weberschiffchen, einen Kno-
chen ZU. Glatten und eineer darunter, dıie beıden relıefgeschnitz-
ten Figuren VO dam und Eıva ( unter dem Baum der Versuchung
mıtsamt der beruhmten Schlange, die den erderben rıngenden pIe.
schon Maule tragt Offenbar legt Bezugna auf den altehrwurd\i-
gen Ursprung der eineweberzunft VOT.

Die biblischen er den Brustungsfeldern der Fmpore SInd
weniıger orıginell S1ıe en  en wiederum eine el VO.  w Christusbil-
dern, diesmal aber mehr ehrhaft und den TL des Credos
erinnernd hiıntereinander aufgezahlt Die dazugehorigen kurzen late1-
nıschen Stichworte lauten Christus Conceptus, n  u  9 vinctus, CTruzıfi-
AUS, resurrexıt, ascendit. Keıiıne der Zunifte muit ihren Auftrag gegebe-
Nnen Bıldern nımmt zuvıel Rucksicht auf Schon vorhandene Biıldpro-
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dieser Kirche. Die Bılderreihen ugen sıiıch nıcht mehr
einem Gesamtkonzept Z  Xl S1e tLreten eher addıt1ıv nebeneinan-
der

Bleibt als Letztes noch, den sehr umfangreichen, VO. Schustern
und hneılidern Kombinatıon errichteten 'Teıl der Nordempore
betrachten. Das Wappen der Schusterzunft nthalt einen KReıterstiefel,
Schuhe, einen doppelkopfigen dler und dıe Jahreszahl 1667 Als
ezeichnung der elderzun auf deren Wappen diıenen zwel Sche-
FeM,; die kleine Figur eiınes Burgers zeıtgenossischer Burgertracht, eın
Gewand un:! zwel KRockarmel, ndlıch die Jahreszahl 1669

Merkwurdigerweise ehlen dieser Empore er jJetzt vollıg An
ihre Stelle treten ausfuhrlichere 'Texte Zunachst ist och einmal
eine Stifterinschrift vorhanden ‚„Der hoc.  eılıgen Dreieinigkeit
ren, vielen Menschen ZUTL[ rbauung und diesem Gotteshaus ZU
Zierde hat eın loblıches chuhmacheramt diesen Stuhl verfertigen
lassen.  .6

Dann lesen WIT, neben dem chuhmacher-Wappen „„‚Wenn du nicht
gehorchen wirst der Stimme deines Gottes, werden alle Fluche ber
dich kommen und dich treffen Mose 28 15 .6

„Gott Llheben und sSe1ın heilıges Wort, ist der estie Schatz ler und
dört.“”

’1O Gott, Du hochster Gnadenhort, verleıh, da uns deın 1C.
Wort VO. ren Herzen drıng, daß Seıin Taft und eın voll-
bring. Wo menschlich 1ılf gar wıll verschwiınden, da tut sıch Gott muıiıt
'Irost recCc. iınden.  66

Vor allem aber StTe auf den Feldern des Sch  acner- und des
anschließenden chneideramtsstuhls auf gemalte Pergamentstreifen
aufgetragen eın ellenlanges Gedicht esen Nur Kostproben konnen
zıtlert werden?':
„„BOs und Gut stehen VOTLT dır beid
danach diıch richten allzeıt
darauf 'Tod und en ist bestellt,
darum erwaäahl, welchs dır gefa.

Eiıne Erinnerung dıe Bılderpredi: der adewiger Kırche samıt
ihrer anzelinschrift rangt sich auf. Aus der Mahnung, das Heıil
Christo ergreifen und sich iıhm ekennen, WIrd ın verandertier

fortgeschrittener eıt freılich eine eher moralısch qualifizierte
Entscheidungssituation. Das Gute WIrd dann L, charakterisıiert:
trage Kreuz und Ungluck mıt Geduld, Gott und chıicke dich,
ehre die Kıltern, auch wWenn S1e gebrechlich werden; eine Tau
Llieb

Der gesamte Text ist. abgedruckt De1l Wolfgang Schuler, 0 40{£.

101



„Doch ihren Willen laß ıhr nicht,
el du Mann, aup und Gericht.‘‘
Werner, ebenfalls recht bezeichnen
35 fremde Sachen dich nıcht meng,
ach enen dich nıicht reng,

deinem eTruffel fest.®*
Sel demutig, verabscheue Prunk
„Laeb un ehr die TIeEeStTEeTr des erTrn,
ach Vermogen g1b diesen gern,
VO.  > ıhn hOr eißig Gottes Wort,
So geht 1rs wohl 1er un OrE
och zwel Kostproben:
„Borgstu WaSs, das bezahl bald
VOTauUs sieh und glauben halt,
en und Bürgwerden ist gut,
doch manchem oft Schaden bringen S P
Und
„Nimm nıcht auff fremde Gest,
sıe, wer’s ist, trau nıicht fest,
die Welt ist VOo Untreue, List,
keıin au jetzt mehr en 15

(sanz unbefangen wird eine Burgertum, Ja leinburgertum und
seinen Lebensmaximen orlıentierte vorgetragen Miıt bıblıscher
Ausrichtung hat das nıcht mehr zZzu jel tun, VOTL allem fehlt vollig
jJegliıcher christologische Begründungszusammenhang So wenig solche
Formuli:erungen och mıit dem Zentrum des lutherischen Ansatzes, der
Rettung des Menschen aus Nal Christiı en, tun hat,
bezeichnend bleibt dieser ext doch für die frommigkeitsgeschichtliche
Weıterentwicklung.

Natuüurlich bleibt eachten, WI1e sehr dieser Zug einer geistlich-
kirchlich sanktıonlerten Platzanweisung schon VO. Begınn die
des Luthertums pragt Viele Predigten, auch der vorhergehenden
ahrzehnte, machen die bürgerlich-standische Rollenanweısung
ihrem ausdrucklichen Themaits Und 1n der festgelegten und durchge-
liederten Sitzordnung eiInNnes Kırchenraumes solche ollenzu-
weılısung schon weiıt dıie Anfange kirchlicher Raumausstattung
ruck ihren uüuberaus sinnfallıgen USCTUC eder, ob Mann oder Frau,
reich oder arIm, Herr oder eCc jJung oder alt, edig, verheiratet oder
verwiıtwet, ımmt seinen ıhm gebuhrenden Platz eın den brı-
gen Ja auch selber bezahlen Oder ausstatten lassen MU. Dennoch macht
SOLC. eın Kırchenraum, auch wWenn och wunderschon ausgestat-

Reinhard eske, 0 134

102



tet 1st, nachdenklich daruber, Was enn das esen christliıcher Ge-
meılinde ach reformatorischem Verstandnis sSe1 un welcher Grundim-
puls ihr Zusammengehoren denn ohl prage Wır stehen sofern
Ende einer Entwicklung, als WITr das Auseinanderlaufen einer einst
wohlgegliederten und umfassenden bürgerlich-kirchlichen Gemein-
SC erleben, er och indringlichen anzelpredigt ZU. TOLZ
Und die Bilderpredi: der beiden Herforder Kırchen splege. diesen
ortgang anfangsweise schon arın wıder, daß SOLC. eın starker, es
zentriıerender, christologisch orJ]ıentilerter Glaubensimpuls, och
die adewiı1ger Kırche eindringlic Zeugn1s blegte, der Kıiıirchen-
ausstattung der Neustaäadter Kirche eiıner mehr addiıtiven ebeneın-
anderordnung verschiedener Predigtmotive zurucktritt.
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Wiılly 1mMmMm

Vom 1ImMultaneum in Hemmerde‘
Das alte Kırchdorf Hemmerde der Gra{fschaft Mark, das se1it 196838

einen Ortsteil der Unna et,; hatte sıiıch 1570 unter seinem
ar der Reformation zugewandt; der Pfarrer Jedoch 1e. sıch mit
einıgen weniıgen Getreuen ZU. alten Glauben und versuchte gemeıln-
Sa mıiıt dem TODpsSt VO  } Scheda als Kırchenpatron, die alten Zustande
wlederherzustellen, W as ihnen aber NUur vorubergehend 1622, waäahrend
des Dreißigjahrigen Krieges, mıiıt ılfe spanischen und iıtalıenischen
Militars gelang 16438 unternahmen die atholiken muıt ılfe eiınes
Oonchs aus dem rheinischen Pramonstratenserkloster Knechtsteden,
annn Gombach, erneut den Versuch, die Kırche ihren esıitz
bringen Die lutherische Gemeilnde beklagte sıch darauf beım Landes-
herrn, daß S1e ihrer Religionsausübung ‚„VOIN den Knechtstedischen
Monchen und ihrem Anhang, sonderlich aber VOonN ihrem inıster
ann Gombac 4 STAar beeinträchtigt wurde, worauf der Trandenbur-
SC. UrIurs Friedrich ılhelm Se1INEe eglerung Kleve anwıles, die
Lutheraner 1mM Hemmerde schutzen und dem OoNC cdıe Kanzel
verbileten So 1e den Katholiken 1U eiINe einstundige stille Messe
der Kırche zugestanden, W as auch 1mM Teilungsvertrag das klevısche
Erbe VO 1666 SOWI1Ee erneut 1m elıg1ıonsvergleich VO 26 prı 1672
bestäatigt wurde

Dennoch muhten sich die atholıken, der NunNn lutherischen Kir-
che eın volles Simultaneum, eine gleichberechtigte Mitbenutzung,
rlangen un wurden deshalb eım kurfürstlichen ofe vorstel-
lıg Die utheraner reichten eine Gegendarstellung eın, WOoTa die
Reglerung den Hemmerder Katholiken unter dem 11 anuar 1685
mitteilen ließ, daß S1e der 1ICC. wohl „„1hr Religions-Exercitium,
WI1Ie S1e es mıit esung einer Messe hergebracht aben, ach W1e VOI
uüuüben‘‘ könnten, „Ihnen aber außer dieser nıchts verstatten se]l.
uch wurde ihnen das erneute eranholen VOoNn „fremden Ordens-
öOnchen‘‘ verboten.

Quellen
Katholisches Pfarrarchiv Unna-Hemmerde

Akten NrT. 1) 2, D, 47 77 87
Chronik des Lehrers Franz Muermann —1

Stadtarchiv Unna:
Amt Unna-Kamen. Akte betr den ath. Kıiırchenbau Hemmerde.
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TOLZ der vertragsmaßıgen Zusicherun. wollte NU. aber der uther1-
sche 2a eOT. Andreas eyer dem atholıschen Pfarrer ann VO  e

Plettenber die stille Messe der iırche nıcht mehr gestatten. Auf
Klage der katholischen ıngesessenen Thielt deshalb der nnaer
mannn 1mM Februar 1685 VO der Regierung eve die Anweıisung,
darauf achten, daß die Katholiken auch weiterhın ‚1n der Pfarrkirch
aso1lbs des Morgens VO  - bys Tren acra unbeeinträchtigt aus-

ben  .. konnten. Aber schon einen ona spater sahen sich der kathaoli-
sche Pfarrer und die ‚eingepfarrte romisch-catholische Eiıngesessene
Hemmerde‘*‘‘ erneut veranlaßt, sıch „auß betrubten Hertzen tieffster
demutigster Unterthaäanigkeıt"‘ die klevische Reglerung wenden,
da die ‚evangelisch-lutherische Haußleuthe alda, absonderlich deren
redıger oder Vicarıus Georgh TEe Meyer, auff unruhige Obstina-
tıon undt unverträglichen Affecten sıch gelusten lassen‘‘, die OC.

verstellen, dadurch die Abhaltung der esSse der zugebilliıgten
eıt verhındern

TOLZ tandıger Vorsprachen und Eingaben der Hemmerder O-
en1e. sıch die eglerun aber streng den Religionsvergleich VOIN

1672, als sS1e etwa dem nnaer Amtmann 30 Maı 1685 mıtteulen leß,
39 gleichwıe NU. gedachten Omisch-Katholischen eın mehres nicht,

Was S1Ee aAMn 1672 gehabt und ihnen dem Religions-Rezeß, Articel
S 1 zugelassen 1st, verstattet werden kann  .. Von lutherischer Seıite

hegte INa  ; hingegen die Befürchtung, w1e INa  - einem MemorTI1al VO

30 November 1686 dem klevischen KReglerungsrat gegenuber bekun-
dete, sich der katholische Einfluß der Kırche, etwa UrCc Zubillı-

der Predigt, ausweiten konne, da ‚„„‚auff jJungster eligions-Confe-
entz Emrich (Emmerich) resolviıiret worden, daß, die Romiuisch-
Catholischen das Eixercitium aben, ıhnen auch aselbDbs predigen
verstiatitiet werden solle  6 Die Lutheraner aten deshalb, daß „dıe ac

QUO gelaßen werden‘‘ moge
Im Juniı 1683 Jag der Reglerung Kleve eine erneute Beschwerde

des atholischen arrers VOTL, ach der sich wıeder der UuUSUDUnNn:
sSe1ınes ‚„daselbs verstatteten Eixercitium publıcum relig10n1s" behiıin-
ert uhlte Kın 1mM nachsten Jahr VOoNn katholischer elte abgefaßter
Bericht erwaäahnt dann, „„daß WIrTr uNnseIel Pfarrkıiırche jederzeıt O-
SC Relıgiıon exerzlert und VO Propst Scheda mit einem TIEeStTeTr
versehen, welcher die heiılıge esse gehalten, predigen, Beichte oren,
kathechesieren un Was SONS ansteht‘‘ verrichtet a  e, ‚‚worinnen WIT
auch niıemalen turbiret worden‘‘, auber daß auf unwahre Angaben des
lutherischen Vıkars eptember 1643 der UrIiIurs dem amalıgen
Pfarrer, die anze besteigen, verboten habe ach Untersuchung
der ortliıchen Verhaltnisse UrCc eINe Regierungskommission wurde
dann dem lutherischen redıger Hemmerde, Ludolph ertram
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Mallınckrodt, und seliner Gemeinde Narmens des Kurfursten befohlen,
daß S1Ee die Romisch-Katholischen den festgesetzten Zeiten „alle ihre
acra und Annexa, nıcht alleın mıiıt Meße lesen, sondern auch muıiıt predi-
gen, proclaminiren, er tauffen, Leichbeganghnüß un Wa SonNsten
erfordert wirdt, ach Anleitung des Religions-Recessus unverhindert
verrichten lassen sollen ‘ och ugust 16839 wurden die e-

erneut ermahnt, den Katholiken „daß freye Exercitium relig1lo0-
nNnıs  66 gestatten.

Diese Zugestandnisse die Hemmerder Katholiken wurden
ugus 1689 Urc die eglerung erneut bestaätigt, da S1e ‚amn den g -
wohnlichen Zeıten ihre acra der Kırchen celebriren, imgleichen dıe
Sacramenta administriren, auch ach Inhalt der Religions-Recessen
verrichten mOgen‘‘, waäahrend die anfallenden Stolgebühren davon dem
lutherischen Geistliıchen zustanden Da aber VOI und waährend der
Aufrichtung des elig1ıons-Rezesses VO  ®} 1672 keın romisch-katholischer
Gelstlicher die anzel bestiegen und VO  = ort epredi habe, sollte iıhm
auch fur die Zukunft „soOlcheß nN1C. verstattet werden

Als die katholische Gemeinde ann 1693 mıiıt dem CcChedaer Kanonıi-
ker Johann ernnar: uıthe einen Pfarrer am, wurden
Amtmann und Rıchter Unna dem 13 Maı 1694 erneut ber die
kirc  ıchen Verhaltnisse 1n Hemmerde informiert, ‚„„‚daß die Romisch-
Catholischen 1U dasjenige, W as S1e alda 1672 wurcklich gehabt,
und nıchts mehren sollen, Gnaden lassen bewenden‘‘, und erhiel-
ten gleichzeltig den efehl, ‚„„‚solches dem Nne  e angekommenen Meßprie-
Ster alda scharf einzubinden, und abey befehlen, daß sich dar-
ach gehorsamst achten und den VO  - alters her darzu determinirten
und eWO.  ichen Stunden, un nNn1ıC. daruber, Meß halten‘‘ urie

och ugus 1699 entschied der brandenburgische Kurfurst
Friedrich IIl VO  5 Potsdam aUuUS, daß den Katholiken Hemmerde nicht
„eIn mehres eingeraumt werden könne, als W as S1e 1672 erTrichte-
tem Religions-Recess herbracht un besessen‘‘ hatten, weshalb eın
VO  } den Katholiken erstrebtes Simultaneum 1n der lutheriıschen Kırche

Hemmerde ach W1€e VOL ablehnte
wohl die Lutheraner ın der Yolgezeıt ‚„qQUuS 1eAFrıeden, WI1e

S1e a  e haben‘‘ den Katholiken manche Zugestäandnisse e1in-
raumten, verharteten doch dıie Fronten wleder, als der katholische
Pfarrer ann Phılıpp VON Schencking 1719 erneut be1 der klevischen
Regierung das Simultaneum nachsuchte un deshalb 1720
dem Reichstag Regensburg eine Beschwerdeschrift vorlegte

Die Lutheraner hlelten sıch 1N1un wıleder streng den Religionsrezeß
VO  5 1672 Auf der lutheriıschen Provınzlalsynode Schwerte 1Im Julı
1731 beklagte sıch der Hemmerder Pastor Herman Rıchard Meyer, daß

VO  5 „pabstischer Seiten wıeder die ınfuhrung des Simulta-
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erreichen versuche. Auf Eingabe der Synode eım preußi-
schen onl Friedrich ılhelm gab dieser unter dem Oktober 1731
SeINeT KReglerung eve Anweilsung, die Katholiken Hemmerde
dahın bescheıden, daß nıcht ungeneıgt ware, auf einer nachsten
ONiIerenz die Einfuührung des Simultaneums grundlich untersuchen
lassen wollen, „Inzwılschen aber, und bıs auf erfolgende anderwerte
eTOTN  ung es STatu QUO, WI1e es anı regulatıvo 1672 gewesen,

beym Gottesdienst iırtch-Hemmerde fernerT elassen  .6 habe
Als arauf der seıt 1726 Hemmerde tatıge ECeUe katholische Pfarrer

Ferdinand Caspar Von Schade behauptete, dıe Katholiıken hatten
bewußtem Jahre 1672 das Simultaneum esessen, wurden auf eran-
lassung der Lutheraner 17 Februar 1D mehrere alte Hemmerder
Eingesessene Unna ıdlıch VOIL Gericht VernNnOaTNI1Nel. Ihre ussagen
ergaben, daß den Ten 1672 die Lutheraner die Kırche alleın
besessen hatten, 99  ur hatten die Romisch-Catholischen eine Stillmesse
arınnn ehalten  .. uch selen katholischen farrhaus eine Gottes-
dienste gefelert worden. Die den Katholiken der Pfarrkırche ZUge-
standene Messe habe mıiıt dem Gelaut n1ıe ber eine Stunde gedauert.

Da der katholische Pfarrer darauf eınsah, daß eın Simultaneum
aum durchsetzen könne, begann ©. hinter sSseinem Pfarrhaus, unmıt-
telbar SU! der lutherıschen Kırche, eine Kapelle mıiıt Altar CI -

bauen, Was naturlich wıeder den Unwillen der Lutheraner und der
Reglerung erregte. SC  1e  323e kamen die beiden arteıen 11 kto-
ber 1131 VOTIL dem Landgericht Unna ubereın, daß die Hemmerder
atholıken neben ihrem astora Oder einem abgelegenen ÖOrt „eine
Capelle Oder Priıvat-Kırche, ach der TO eiwa 5() Fuß (ca m) ang
und 32 Fuß (ca 9,50 m) breıt‘‘ auf ihre Kosten erbauen könnten, dafur
aber auf alle Rechte der lutherischen Pfarrkıiırche verzichteten. och
blıeb ihnen deren Mitbenutzung DIsS ZUTI FWYertigstellung der Kapelle
gestattet. Die Katholiken behilelten sıiıch aber VOT, eım ndgultigen
usSzug aus der lutheriıschen Kiıirche „ihren Beıchtstuhl, ihren 1SC. eın
altes, bey dem Predigtstuhl stehendes Marıen-Bild neben dem asten,
worıin die ZUI esse eNorıge Paramenta bewahret werden‘‘mıtzuneh-
TINe  S

Wann die den Apostelfursten geweıihte Kapelle fertig gebaut WAarl, ist
nıcht uberlhiefert; der Hiıstoriker Johann Diıederich VON Steinen, uther1-
scher Pfarrer nahen Fromern, erwaäahnt seiner 1755 gedruckten
Westfalıiıschen Geschichte, daß ‚„„die Kapelle och nıcht zustande g_
bracht Worden sSEel. Der jedenfalls bald arauf ausgefuhrte apellen-
bau sicherte Vorerst den relıgı1osen Frieden 1M Kırchspiel Hemmerde.
och WarTr Jese, 1 leichten acCchwer errichtete Kapelle schon
Beginn des 19 ahrhunderts dem er sehr ahe
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Katholischer Pfarrer Hemmerde War um diese eıt astor dolf
S1imons. Er War 17538 einbac be1l Bonn geboren un 1779 die
Pramonstratenserabtei Knechtsteden eingetreten, 1783 die TI1Ie-
sterweıhe empfing 17992 War 1INTSDeC be1l Maastrıicht tatıg, mußte
VO  - ort aber VOTI der Franzosischen Revolution weıichen SO kam
zunaäachst das atharınenkloster Dortmund und gelangte dann
ber Cappenberg ach Scheda Der Propst VO  - Scheda seizie ihn 18302
ZUM katholischen Pfarrer VonNn Hemmerde eın.

Im Dezember 1807 berichtete Pfarrer S1imons der Kriegs- und Doma-
nenkammer Hamm, daß das katholische apellchen Hemmerde,
ın welchem die ZEe|  en und dıe nachmittägige Gottesverehrung
gehalten wurden, schon seıt langer eıt ziemlich verfallen sSe1l und siıch
dieser Zustand Immer mehr verschlechtere Er bat deshalb, INa moge
den Landesbauinspektor Pıstor einer Gebaudeinspektion ach
Hemmerde schicken

Da Pıstor aber verhindert WAarT, kam fur iın 1ImM anuar 1308 der Bau-
ondukteur ogelsang aus Hamm Wiıe dieser be1i der Bauprufung
feststellte, Warlrl das Fundament der Kapelle nicht '9 sondern
1Ur gestopft; die chwerkwaände baulıch Schiec aufgeführt
ach seinem Tie 1e. siıch die Kapelle ZWal wlıleder instand setizen,
doch sSe1 S1e fur dıe wachsende Hemmerder Gemeinde langst klein
geworden, und iıhr wurden ‚„„auf dem hochsten beli starkem edrange
200 Personen Raum aben  ““ Der katholische Lehrer Muermann
schatzte das Fassungsvermögen des Kapellenraums hingegen auf U
100 Personen. ogelsan: erachtete deshalb den Neubau einer Kapelle
durchaus fur sSınn voll.

Da aber eın solcher nicht sogleıc. ermoöglıchen WAarl, un vielleicht
doch SCANON eiINe Einsturzgefahr fuür dıe Kapelle bestand, beantragte
Pfarrer 1MONS be1 der KrIl1egs- und omanenkammer, den Hemmerder
Katholiken bis ZU Neubau einer Kırche oder Kapelle das Mıtbenut-
zungsrecht der alten lutherischen Kırche erteılen Die Kammer
wollte azu aber erst auch die IN W. der lutherischen Gemeinde
vorliegen en und beauftragte ' deshal den lutherischen Pfarrer

Krupp aus Unna, mıiıt der Gemeinde Hemmerde verhan-
de  z och erreichte keın rgebnıis; dıe Hemmerder Lutheraner
zeiıgten sıch STUT.

arauf verfugte die Krl1egs- un! Domänenkammer, ‚„daß die O-
en den vollen Mı  ebrauch der alten Kırchen en sollten, arın
predigen un! CNTrıistilıche TEe halten‘‘ Am 18308 sollte
dieses Simultaneum seinen Anfang nehmen Die Katholiken hatten
damit eın ange ersehntes Zael erreıicht.

och mıt dieser behor:  ıchen Anordnung des Simultaneums
die Lutheraner 1UunNn gar nıicht einverstanden uch die Hammer Kam-
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INel schien eın aufziehendes nwefiter ahnen und schickte den
ammer Landrat VO Ulmensteıiın, der auf dem ause Brockhausen be1
Unna wohnte, wWw1e auch den ezeptor VOonNn aque als ersten Polizeibe-
amten jenem August 1808 die Hemmerder Kırche, moOgl1-
chen Unruhen gleich vorzubeugen. ‚„„Alleın, aum der Herr astor
Simons die anze bestiegen und den ext sagt, erschıenen‘‘, wWw1e

der zeitgenOssischen TO des Hemmerder Lehrers TAanz Muer-
lesen 1st, ACIICH 50 Junge, rustige Protestanten mıiıt ihren utifen

auf den opfen und Stocken den Handen der TC S1ie INaTl-

schilerten Urc cdıe Turmtur bıs ZUTF zel, stießen eın es Geschreı
aus: Donnerwetters-Pfa{f, chinderknecht! Wiıllst du herunter! und
dieses plattdeutscher Sprache Der Henrich Ekey stıeg dıe anzel-
treppe 1INau: und gT11f den Pastor S1mons be1l der TUS Die uübrıgen
Wuüutenden 1ınier ıhm Der astor S1imons sagte gelassen: Laßt
mich los, geht VOIaUs, werde ich folgen Kr rief sogleic den Kathol:1-
ken ZU: Meine heben farrkınder, euch ruhig und geht ruhig ach
Hause.‘‘

Die Katholiken verleßen darauf, wWw1e ihnen gt WAarlT, das Gottes-
aus Pastor 1MOonNsSs seinem Ornat hinuber Z Pfarrhaus. Der
katholische Lehrer Muermann, der dieses alles miterlebt hatte, erhielt
VOILI Aufregung einen Schock un! mußte mıit Nervenfieber fur sechs
ochen 1Ns Bett Die anwesenden Behordenvertreter aber hatten sıch
unbemerkt zuruückgezogen.

uch Pastor S1imons brachte diesen unerfreulichen und gar nıcht
VO  } christlichem Verstandnıis gepragten Auftakt des Simultaneums
Papıer. Er schrieb: D da ich aber eben die Predigt anfangen wollte,
kam eın Trupp eute mıt edecktem aupte unfier lotterbuübischen
Scheltworten ber mich voller Wut ZUI Haupt-Kirchentur hineınn,
drang 1T dıe Gottesverehrung begr1ıffenen Katholıken urc und
sturmte M1r auf dıie Kanzel Der erstie ST1If mich be1 der TUS mıiıt den
Worten ‚Pfafiferunter und C113 miıich Ich antwortieie mıiıt SiIaAan:
und Sanftmut, gewaltsame Handanlegun.: sSe1 nıcht notıg, ich wurde
folgen ntien 1ın der Kırche miıich abermals und die Faust

und schrie unter Schimpfworten: 1INAaus mıit dır! Ich ermahnte
annn die MI1r AA ılfe ıllenden Katholiken ZU ruhiggn etragen
und entfernte mich.“‘

Die Radelsfuhrer dieses UITrUuNrs VO. 1808 wurden
weniıge Tage spater verhaftet un 1n Unna 1 Rathaus eingekerkert
och en diıeses ages rOLLeien sich die ubrıgen evangelıschen
Burschen Z.U|\ und ach Unna, S1e der ac das
Rathaus STUrMTieN un! ıhre inhaftiıerten umpane befreıten.

uch der folgenden eıt kam eS des Sımultaneums 1mM
OTrTIie Ausschreitungen, daß Pfarrer S1imons VOTZOg, Hemmerde
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zeitweilıg verlassen und sich UrCcC den Hammer Franzıskaner-
MONC eoNNAarT‘! ake vertreten lassen Schließlich sah sich
das großherzoglich-bergische Ministerium Dusseldorf veranlaßt,
einen Oberwachtmeister und funf Gendarmen fUur eın es Jahr ach
Hemmerde verlegen, 1ler uhe und Sicherheit garantieren.

Um die ogen wıeder glatten, kam bald darauf der Administra-
tiıonsrat aaßen ach Hemmerde In erhandlungen muıiıt den beiden
streitenden Konfessionen brachte eptember 1808 einen Ver-
gleich zustande, daß dıe Katholiken rasch wlıleder eiINe Kapelle erbauen
sollten, eren Baukosten die utheraner einen Betrag VO.  - 500
Reichs  ern beisteuern sollten, VO  e dem die eiINe Halfte sofort, der Rest
ach Fertigstellung der Kapelle zahlen ware. uch ollten die uthe-
rTiıschen auern samtlıche Spanndıenste AAA Herbeischaffung des Bau-
mater1lals uübernehmen. Das notige Bauhaolz tellte die eglerun,; AaUuUSs

den Domanenwaldungen des inzwischen aufgelosten OSTIeTrs Scheda
ZUT Verfugung Bıs YVABEG Fertigstellung eser apelle sollte das Siımul-

eibehalten un:! den Katholiken die Verrichtung er gottes-
dienstlichen andlungen der lutherischen Kırche gestattet bleiıben
anach aber mußten S1Ee auf alle Rechte der en 1ITC verzichten.

18309 wurden dıe ersten Anstalten ZU Neubau der Kapelle getroffen
und eın Kostenvoranschlag erstellt. Dann aber auchte 1n Hemmerde
das Gerucht auf, die Lutheraner wollten diıesen Neubau verhiındern und
hatten vielmehr be1 der Regierung auf eine KReparatur der alten Kapelle
gedrungen. Der Steuerkontrolleur Hesselmann aus Unna konnte dıe
ufregung unter den atholiken jedoch beschwichtigen, als Pfarrer
S1imons R Junı1ı 18309 mitteilte, olchen Geruchten keinen Glauben

schenken
MMeEeTNıN kam die evangelische Gemeinde iNnren Verpflichtungen

aus dem Vergleich VO September 1808 nach, zahlte dıie Halfte der
vereinbarten eldsumme, Bruchsteine un! Bauholz AUS der
Gegend VON Scheda SOWI1Ee Ziegelsteine aus der Jegele1ı bel Unna Im
November 1809 agerte das Mater1ı1al bereıts auf dem katholıschen
Pastoratshof Hemmerde. Da sıch der apellenbau aber verzogerte,
gab der alıre (Burgermeister) Wiethaus Unna Pfarrer S1mons An-
weılsung, dıe Zuiegelsteine des anbrechenden Wınterwetters
UTe einıge Gemeindeglieder 1n dıe Pfarrscheune Schalien lassen.

och dıe utheraner wartieien vergebens auf einen igen apel-
lenbau, der das iımultaneum und amı ihre Verpflichtungen eNn-
ber den atholıken geloöst dessen bewirkte Pfarrer S1imons
bei den ergıschen Ministerien Dusseldorf, ohne sıch mıt den
Lutheranern abzustimmen, daß die ZU großen 'Teı1l VO  5 dene-
Tanern herbeigeschafften Baumaterı1alıen fur die Errichtung eiINes

katholiıschen chulhauses verwenden urie Im TEe 1811
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wurde dieses aus erbaut, dessen osten dıe 300 Reichs-
aler verbraucht wurden, welche die lutherische Gemeinde gemaäa
Vergleich als Vorleistung auf den katholischen Kapellenbau geleistet
hatte

Mıt voller Absıcht Pfarrer Simons mıiıt dem chulbau den 1im
Vergleich VO. September 1808 zugesagten Bau einer Kapelle VerzZO-
BeInN, WE nıcht gar verhindern wollen. Denn WI1e spater selbst
einem chreıben VO Maı 1816 das Kolner Generalviıkarlat zugab,
lag 1hm nicht sehr diesem Kapellenbau, ach dessen FWYertigstel-
lung dıe Katholiken das Siımultaneum Vvo. auigeben mußten, und
‚„ Was diese Irennung angeht, ware diese fuür das Iraurigste, Was

geschehen koöonnte, denn WIT Sınd berechtigt ZUT (lutherıischen) Kırche,
den Glocken, PE rgel, UOrganıiısten, Kuster, ommunilon-)Wein,

aCcC. und Hostien Alles dieses wurden WIT verlieren, indem VO.  _

keiner Entschädigung, VOILLl keinem Anteil Kirchen-Fonds die ede
ISt“ ET WarTr deshalb fest entschlossen, den „„‚Maaßenschen Vergleich
VO eptember 1808** be1l den Ministerien Berlın ‚„uberhauf
wertfen‘

och gerade dıeser chulbau entfachte erneut die Erbitterung der
utheraner dıe katholische Gemeılnde und ihren Pfarrer. So kam
es 1mM Wiınter 1814/15 wıeder Storungen der katholischen Gottesdien-
sStie der lutherischen Pfarrkirche. Vier, VO  - den Hemmerder Burschen
angestiftete ‚„‚meılst unzuüuchtige agde  .6 versuchten mıit mehrerer
oldaten einer Hemmerde einquartierten chwadron Mecklenburg-
Strelitzer Husaren, Pastor S1imons aus der Kırche drangen und Se1INE
Predigt Zu verhındern Um weıtere Ausschreitungen der mıit
bewaffneten Ooldaten vereiteln, entheß der Pfarrer seıne Gemeinde,
worauf dıe 1er „Frauenzımmer‘‘ sogleıc. den urm bestiegen un miıt
len Glocken vorzeıtıg Z.U.: lutherischen Gottesdiens autfetien Die
Burschen holten erweılen den fur e1!| Gemeılnden tatıgen uster
Heinrich Lautenschlager ZUT Kırche un! en dann ZU. lutherischen
Pfarrer ılhelm uller, auch eiıner voOorgezZogenNen Abhaltung
des Gottesdienstes olen. Dieser weigerte sıch aber und kam erst
ZUTLI gewohnten Gottesdienstzeit mıiıt dem Organısten A Kirche

age VO  - Pfarrer S1imons eım Schwadron-Chef, Rıttmeister
VOINl Golz, mußten dıe diıesem Tumult eteiligten Husaren ZUT Strafe
1n den nachsten ochen die katholischen Gottesdienste VOI weılteren
Übergriffen bewachen, waäahrend der Oberpraäfe VO  - Romberg
Dortmund den nnaer alıre 1l1ethaus eauftragte, die 1er Madchen
SOWI1e den fuhrer des Unternehmens, den Hemmerder Tambour
Christoph Schuüurmann, estzunehmen un! ach Dortmund chaffen
lassen. ec Wochen saßen S1e 1ler Haft, wurden dann aber begna-

Hemmerder auern holten S1e Piferde muıiıt usık VOINl Dortmund
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zuruck un! galoppierten daheim mi1t ihnen dreimal dıe alte Kırche
der lutherichen Synode VOon 1815 Hagen kamen diese ortwah-

renden Zwistigkeiten zwıschen den beiden Konfessionen Hemmerde
erneut ZUT Sprache un! auf der folgenden Synode Von 1816 konnte
berichtet werden, daß der Hemmerder Kırchenstreit auch schon dem
Ministerium erın vo  gen worden Se1 Da der VO  5 den Hem-
merder Lutheranern bezuschußte katholische Kapellenbau mıiıt Absıcht
nıicht realısiert worden WarTl drangten diese 1Nun aufS baldıge Beendi-

des Simultaneums ihrer Kırche
Um diesem Nachdruck verleihen stellten die Lutheraner Maı

18138 Lutherbild auf den ar ihrer Kıiırche, Was sogleıc einNner
Beschwerde des katholischen Pfarrers beım Landrat Wiethaus
Hamm fuhrte und dem Reglerungspräsidenten rnsberg DE*
bracht wurde, der dann unter dem Junı 1818 entschied die el-o

zugliche Wegnahme des Bıldnisses Luthers‘‘ sofort veranlassen
ber och August stand das 1S ‚UNVeIrTUuC.  06 auf Platz

daß der Reglerungspräsident och selben Monat den Hammer
Landrat e  9 „„das N1s des Doktor Luther allenfalls miıt Zuzle-
hung der Gendarmerie fur die Dauer des katholischen Gottesdienstes
wegnehmen lassen ber auch dieses half nıchts Erst auf S
erneute Regilerungsverfügun. ahm der lutherische Pfarrer uller das
Bıld waäahrend der katholischen Gottesdienste fort

Um den Hemmerder Kıirchenstreit beenden, erschien dann ach
mehreren Vorgesprachen Maı 1820 e1iNne Deputation des Land- und
Stadtgerichts Unna er Leıitung des nnaer Büurgermeisters Rocholl

der lutherischen chule Hemmerde Hier sollte 1U Vergleich
Der die Aufhebung des Simultaneums ausgehandelt werden Die
Gheder belder Gemeinden azu ıngeladen worden Erschienen

49 Angehöorige der lutherischen und 11 der katholischen Kir-
chengemeinde mıiıt ihrem Pfarrer Simons

el1!| Gemeilnden erklärten sıch bereit das Simultaneum ohne alle
gegenseıltıge eindungen christlicher Bruderliebe solange fortset-
Z  - wollen bis fur dıie katholische Gemeinde Seue ırche erbaut
und der Bau we1ılt edıehen SCIH, daß arın der Gottesdienst bgehalten
werden onne Burgermeister Rochaoll versicherte aiIiur SOTgen
wollen, ‚„daß der Bau der katholischen Kırche ne rgel, Kanzel,
Kirchenbänken, Altar und Glockenstuhl schleunigst IT'8!  MmMm
und al  öglichst beendigt werden soll

Um ZUT raschen Vollendun: dieses Baus kraftig beizutragen sollten
allı ollbauern der evangeliıschen Gemeinde azu ZWEe1 Fuhren miıt 1eT
Pferden aufS Entfernung VO  - Tel Stunden und allı eineren EeVaTN-
gelıschen auern Jeweıls E1INe TEe eicher Art eisten Dagegen
verpflichteten sich die Ghlieder der katholischen Gemeinde, ZU:
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Zzwolf vlerspannıge Fuhren fuür den Neubau durchzuführen. TSt nach-
dem die atholıken diesen Spanndıenst verrichtet hatten, sollte der
Eınsatz der evangelıschen auern beginnen uberdem versprach die
evangelische Gemeinde, Tage des ersten ottesdienstes der

katholıschen Kırche 300 Reichstaler die katholische Ge-
meılınde zahlen. EKıne besondere Regelung wurde dem Vergleich

des Küuüsterdienstes getroffen. ısher WarTr der lutherische Kuster
fur el! Konfessionen zustäandıg gewesen. Solange der derzeıtige

uster Lautenschlager e  @, sollte diesem rauch nıchts geandert
werden, auch Wenn daruber cdıie eU«C iırche enutzung genomMmMen
wurde TSst ach seinem Tode sollten die Kusterrenten und -Einkunfte
unter den Konfessionen aufgete werden. Mıt Fertigstellung der
Kirche sollte der Lehrer Muermann dieser ebenam die Funk-
tıon eines Organisten Thalten

Mıt eend1 des Simultaneums der lutherischen ırche
verzichteten dıe Katholiken auf dıe gemeıinschaftlich genutzten ar-
tucher afur erhıelten S1Ee die en gemeınsam benutzten oten-
bahren, waäahrend den Lutheranern das Leichentuch zugesprochen
WwWUurde

Als dann der Vergleich VO  =) den Anwesenden unterschrieben WelI-
den sollte, verweigerte Lehrer Muermann als einzıger die Unterschriuft
und erklarte, daß „nNıcht auf cdıie Rechte der en Kirche verzich-
ten wurde, es sSel denn, daß WIT auch alles das der Kirche W1e-
derfanden, worauf WITr bel der alten verzichten sollten; dıeses waren
Kirchenfonds, rgel, Glocken, uster und Organıst‘‘.

Lehrer Muermann uüberliefert seiner Chroniık, daß nachsten
Tage Pfarrer S1imons Vorwurtfe gemacht habe, daß dieser nıcht auch

den Vergleich gestimmt und ihn seinem Protest unterstutzt
habe Der Pastor SO arauf erwıdert en, den Vergleich NUr
als ‚PF orma  .. geschlossen ansehe, und eine katholische Kırche doch
nıcht gebaut werde Kr habe dann mıiıt seiner and den Hals gezelgt
und „Wenn WITr eine eUue Kiıirche krıegen, annn wiıll ich mMeınen
opf verspielt aben  .6

och aller edenken beantragte der Pfarrer Oktober 1820
beiım damals och zustandıgen Generalvıkarılat eutz dıe Genehmui-

des Hemmerder Vergleichs VO Maı 1820, dıie dann 28 No-
vember 18320 erteılt wurde. Am selben Tage, dem 28 November 1820,
starb Pfarrer 1mons, als VO  5 einem Krankenbesuch eım-
ehrte

In 1MONS achifolge verseizte die Regilerung TrnNnsber. ZU. 2)
November 18321 den Minoritenpater ohannes Schunk, der bisher als
Pastor Bausenhagen gewirkt hatte, die katholische Pfarrstelle
Hemmerde. ntier ıhm SOo. endliıch mıiıt dem Neubau der katholischen
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Kiırche begonnen werden, dessen osten auch der preußische aa
als Patron beitrug. Inzwıschen WarTr Ende 1821 mıiıt der ulle „De salute
1Marum  .. dıe katholische Gemeinde aus der alten Bindung ZU
Erzbistum Koln gelost und dem Bistum (seıt 1930 Erzbistum) aderborn
uüberwliesen worden

Mıt Kabinettsorder VO September 18322 heß der preußische
Oon1 Friedrich seinen aatsmiınıster Freiherr VO  - Altenstein
wIlssen, ‚„‚daß Z Realisierung des zwıschen der evangelischen un!
katholischen Gemeilnde Hemmerde der Grafschaft Mark abge-
schlossenen Vergleichs (vom Maı die ZU[I Erbauung einer
Kırche fuür die katholische Gemelnnde egehrte umme VO  5 4734 'Tha-
lern AaUus dem Fonds des Ihnen anvertirauten Ministeriums entrichtet
werden durfe  .. Bereıts eine OC spater, 12 eptember 1322, teilte
das Ministerium der Reglerung rnsberg diese Kabıinettsorder mit
und wıes darauf hın, „daß bıs AT ollendung des außeren und inneren
Ausbaues der katholischen Kiırche das imultaneum fortbestehen
mUusse, und el! Gemelnmden ernstlich ermahnt wurden, bıs dahın sıch
friedlich un! chrıistburgerlic. miıteinander vertragen‘‘.

ald SCAHNON konnte der Kırchenbau beginnen, mıiıt dessen Planung
und Bauleitung der Hammer Landbauinspektor Philiıpp eonNnNnar
1stor beauftragt wurde Am 6. Juniı 1823 segnete un! legte Pastor
ohannes Schunk den ersten Steirn ZzZum Kirchengebaäaud Morgens fruh
WarTr eın felerliches Hochamt der lutheriıschen Kırche VOrTaNnSCHaANSEN.
Von ort Wäal die Gemeinde mıiıt Kreuz und nNne eiıNer Prozession
ZUMm nahegelegenen auplatz gezogen. Der evangelische Pfarrer Wiıl-
helm uller sprach einıge egensworte. Der katholische Pfarrer
Schunk Jedoch onntfie dıe ollendung der Kırche nıicht mehr erleben.
Er, der schon Tanke ach Hemmerde gekommen Wäaäl, STAar 20

1823 1mM Alter VON Jahren Fur ıh: wurde am November
1823 der bisher enden atıg Pfarrer Caspar Georg Lex
die Hemmerder Pfarre Verseiz Der Kırchenbau gng den Umstanden
ach verhältnısmaßig zug1ıg Am ıttwoch, dem Oktober 1833,
wurde die Kırche den Apostelfursten Petrus un aulus geweiht Damıt
fand das Hemmerder Simultaneum ach Jahren sSeın Ende Es ollten
aber och Jahrzehnte vergehen, ehe der dadurch zwıschen den onfes-
siıonen gesate Hader gewichen Wa  3
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Hans einberg

achtrag
Die evangelisch-lutherische ırche iın der

Grafschaft Mark, Verfassung, Rechtsprechung
und eNre, kirchenrechtliche Quellen Vo  b 1710

bis 1800, vorbereitet, durchgearbeite und
kommentiert Vo  k Walter Gobell Band,

cecta Synodalia Vo  bn 1768 bis 1800, Bethel 1961

1972 WUuTrde der ereın fur Westfalische Kirchengeschichte arauf
aufmerksam gemacht, daß dem Band der Acta Synodalıa das
TOLOKO eines außerordentlichen Konvents, der un Marz
1783 Hagen stattgefunden hatte, nıicht abgedruckt worden ist Der
Herausgeber der Acta yno  1a ahm davon Abstand, eses TOLOKO
nachtragliıch Band, der 1983 erschıen, veroffentlichen.

Die Niederschrift dieses onventus extraordinarius WITd Jetzt nach-
raglıc. abgedruckt Diese Veroffentlichung WwIird siıch dıe Tund-
satze, dıe Walter be1l der Veroffentlichung der Acta Synodalıja
den Banden bıs vorgegeben hat, en Die Kurzblographien der
ynodalen werden dagegen zıtilert ach Friedrich ılhelm au. ‚„„DI1ie
evangelıschen Pfarrer Westfalen VO  - der eformationszeit bıs 1945°
(Beıtrage ZU. Westfalischen Kirchengeschichte and die Num-
INelTr der Kurzbilographie WITd der merkung genannt.

Der außerordentliche Konvent VO. 12 und 13 Marz 1783 beschäftigt
sıch ausschließlic mıit dem TUC des Berliner Gresangbuches Die
Gesangbuchfrage selbst hatte die Synode seıt 1770 beschäftigt Zuerst
WäarTr daran gedacht, einen ang ZU Clevisch-Märkischen esang-
buch zusammenstellen lassen. spektor VO  - Steinen legte dann
aber auf der Synode Hagen (3 und Julı den Deputierten die
rage VOT, ob S1e das alte Markiısche Gesangbuch eıbehalten oder das
eue Berlinische esangbuch mıt dem Anhang der besten Lieder des
alten Gesangbuches einfuhren wollten Gobell Seite 547 23).Die
Delegierten der Classen stiımmten der FKınfuhrung des Berliner esang-
buches mıiıt Ausnahme der Iserlohnschen Classe, dıe ihr Votum
suspendıerte. Der außerordentliche Konvent VO und 13 Marz 1783
befaßte sıch dann ausfuhrlich mıiıt dem weıteren orgehen
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CLum agen ın conNveENTLU extraordınarıo
den N Martz

Da sSe ONnl Majestät SuUu ato Berlin den Nov(ember) 1782 der
vangelisc. Lutherischen rediger-Wittwen-Casse der Taischa
Mark das ausschließende rivilegium* ber das eUue Berlıiner esang-
uCcC verliehen aben, solche allerhochste na auch VO.  - dem Herrn
Instectore VO.  - Steinen* ÜTr eın samtlıiıche erren Subdelegaten
sub ato TOeEeMern den Februari currentis erlassenes Circulare
bekanndt gemacht, und S1e ersucht worden, den artıl DE eputa-
TU:  3 Hagen erschemınen, das nothiıge des Druckes dieses
Gesangbuches überlegen, erschlıenen

der Herr Inspector Von Steinen, zugleıc. VO Amte Hamm,  adt
Unna, Amt Unn:  ] und VO.  - der Plettenberg-Neuenradischen Classe
evollmächtigt aren, ihrem Namen das Eestie für das iınıste-
LM1uUum dieser Absicht esorgen
Aus der Iserlohnschen Classe erschien Herr rediger Varnhagen®
eputatus
Aus der Lühnen-Hordischen Classe War Herr Riepe® gegenwartig

Die Vorlage umfaßt ( gezahlt. Bei diesem TOLOKO. handelt E: sich eine
zeitgenOssische SC| der Originalniederschrift der Verhandlungen des conventus
extraordinarlus, Das Original ist bisher cht aufgetaucht. den cta SYNO!  1a Ver-
handlungen der markisch-lutherischen Generalkonvente ü D (Handschrıiuıft 1mM
Archiv der ‚vangelisch-lutherischen meinde ıIn en S1ign. F 6) ist. dieses Totoko.
nicht en!  en; den cta SYNO! VO' und Julı 1783 wird ber auf diesen außeror-
entlichen onvent hingewlesen Goebell 571 $ 10); Heılinrich Friedrich Jacobson,
‚eschichte der Quellen des evangeliıschen Kırchenrechts der Provınzen Rheinland und
Westfalen, mit Urkunden und gesten. 1844, 5 299°
Die Vorlage stamm(1% dem TcCh1iv der Evangelischen Kirchengemeinde Hulsenbusch,
Tchenkreılis der Agger, früher Amt eusta! Die evangelıschen Gemeilnden dieses
Amtes gehorten bıs 1785 Z.U] markıschen lutherischen Ministerium (s. E,wald Tesbac.
Klass:  akten des lutherischen Ministeriums 1mM ehemalıigen Amt eustadt, es

21 1919, 55 {f.); aus dem Amt Neustadt erschien mehNnrTriacC. der Prediger Peter
Chriıstoph Heeden Hulsenbusch (Bauks NrT. Deputierter auf der ynode

den außerordentlichen Oonvent nımmt dann onate spater Inspektor VO:  3 Steinen
Bezug, als aufder ynode und Julı 1783 ınNnen knappen Bericht ber das rgebnı1ıs
der dort gepflogenen erhandlungen (Gobell 571 19 und 20).
eg VO! ovember 1782 Jacobson 293; Staatsarchiv Munster Krlegs- und
Domaäanenkammer Hamm NrT. 761 Bl 33

ynode VO)] und Juh 1781 9547 $ 23; Jacobson 292 f.
Die geNaue ıblıografische gabe fur das Berliner Gesangbuch lautet:;: (resangbuch ZU.

gottesdienstlichen Gebrauch den Koniglich-Preußischen Landen. Mit allergnadigster
Konigl Teyhe!! erın 1780 verlegte ugust us Buc  andler ın der Bruderstraße
Zum Berliner esangbuc| ann Friedrich Bachmann, Zur eschichte der Berliner
Gesangbucher. Eın ymnologiıscher Beıtrag. erlın 1856 ‚eprografischer Nachdruck 1970
auks Nr.6075
Bauks Nr. 6467
au NrT. 5062
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Aus der chwerdte kam Herr redıger ohagen!'
Aus dem Amt Altena Herr rediger Collenbusch®
Aus der Wetterschen Classe Warlr Herr rediger ahlenkamp? depu-
Jert, zugleıc. erschliıenen aus dieser Classe die Herren Prediger Herr
aedeker!®9 und Herr Spitzbarth*
Aus dem Amt Bochum WarTr n]ıemand zugegen
Aus dem Amt Blankenstein Herr rediger Hartmann!?9 Aus dem Amt Neustadt n]ıemand

S 1
Zuerst WUuTrde des uszuges der och brauc.  aren LiJıeder US

dem alten esangbuche gesprochen Dominus spector referirte
©1 auf dıe ach dem ynodalschlusse VOoOIl 1782 beim Oberconsistorio
eingereichte allerunterthänigste Vorstellung‘*® VO emelten hochloöob-
liıchen ber Consistor10 sub ato erlın en Sept(ember) 1782 ZUI
Resolution erhalten uberdem findet das Geistl(iche) Departemant
beden  ich), den vion dem dortigen Minoster1o wıeder OrSCNIa.
gebrachten Anhang er Jedtier (aus)s em alten G(e)s(an)gbuch
zuzu(ge)stehen, da sıch vielleicht ohne diesen ach und ach fur den
einstiımmıgen eDTraC. des esangbuches es sich VO  5 selbst
en WIrd Der Herr Inspector hielte afuüur, daß der Anhang als ELW.
berflussiges wegfallen koöonnte und WUunNnsScChHie das esangbuc ohne
Anhang eingeführt sehen

Weıl das alte esangbuc. och jedermanns Handen und die e1lDe-
haltung desselben e1lnNnen) jJeden Tlaubt SCIN, sıch der Lieder daraus

ihrer Erbauung bedienen, ohne daß dieserhalb esonderer
Anhang aus dem ten esangbuch NOlg Sel, zumal da ber 80 LJıeder
des Alten Ges  buchs dem CUuCN, elC. verbessert eıbehal-
ten worden

D Das eUuUe Berliner Gesangbuch nthalte 447 Tauchbare Lileder die
Trbaulich und ZUMM Gottesdienst anglic SC1IeCNM,; egente
unNnseIienm Jetzıges esangbuc: deren kaum 200 LJıeder befindlich die

Prediger VO  - Einsicht und Geschmac OoONNe lassen
Be1l der Eiınfuührung einles esangbuches vorzuüglich darauf
sehen SCIH, daß dem gemenmınen Mann wohlfeil als moOglıch die
an geliefer werde, die allgemeine Eiınfuhrung desselben
erleichtern

auks Nr 2744
au Nr 1018
Au Nr 1119

10 auks Nr
11 auks Nr 5918
12 auks Nr 2318
13 Gobell U S 560 $ 23
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Da jJetz allgemeın allen Kirchen der esserung der esangbu-
cher gearbeıtet werde und eın Gesangbuch VOTL dem andern eine
großere Vollstandigkeıt und Vorzüglichkeit hat, ware vielmehr,
anstatt das esangbuch jetzt mıiıt einem uüberflussıgen ange
vergrößern, wuünschen, daß, WeNn das Neue Gesangbuch erst.
allgemeın eingeführt ware, solches ber einıge Jahre mit einem

VO  - LaLedern aus den besten esangbuchern Vel-

mehrt werde
Konne nıicht unbemerkt lassen, da ß besorge, daß der an
aus dem alten Gesangbuche den Absatz der erstieren uflage des
euen esangbuchs sehr erschwere un! also ZU. Nachteil der
Wittwenkasse gereichen wurde
Welcher e1INUN. die Klassen, eren amen der Herr spector

erschienen, muiıt Sind.
Die serlöhnsche asse War der einung, 111all So. festsetzen, daß

das Ministerium eın gleichformiıges Gesangbuch en und INa

den etzten Synodal-Schluß*!* nıicht umstoßen mochte.
Die Altenaische K Lasse stimmte der serlohner be1l
Die ubrıgen anwesenden Herren Prediger der einung, daß

INa hieruber nichts gewIsses festsetzen, sondern jedem redıger
jeder Gemeinde die Freiheit lassen moOge, den Auszug einzufuüuhren oder
nıcht, und daß also eın Auszug, w1ıe auf vorıgem Synodo}!® gebillıgt
worden, moge gedruc werden. Damıt INa. aber WISSe, WwWI1e vliele Kıx-
emplare VO dem Auszug gedruc. werden mussen und eine ZU

Schaden der ıttwen asse en bleıben, Ochten die erren
Prediger, dıe den nhang annehmen mussen glauben, auf den nach-
sten Klassıkal-Konventen anzeıgen, wıevıel Exemplarıla davon fuüur iıhre
Gemenn en MUSSeEeN glauben

2
Da viele redıger die Einfuhrung des euen Gesangbuchs eschleu-

nıgt sehen wunschen und gleich, Welnnn fertig 1st, iınfuhren
wollen, auch schon auslandische Gemelnen eine ansehnliche Za
nehmen wollen siıch Tklart aben, WenNnll sS1e solche bald bekommen
onnen, hat Conventus ach enrneı der Stimmen beschlossen,
bald als moöOglich den Anfang mıit dem Tucke machen, un:! damıt
nıcht an dauern moOoge, ist fur gut befunden urs eine Auflage
VO.  - Exemplarıen und 500 uC. fuüur die TMen machen.

547 &23
15 547 523
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Conventus sondierte hlerauf den agenschen Buchdrucker Voigt!®©,
Was fur Druckerlohn Oordere 1eser forderte fuür 000enoder den
en tir Berliner Courant auf Druckpapier und 15 tlr Berliner
Courant fuüur Schreibpapier. Da NUu. aber Utz!‘ Hamm 10 tlr
Frankfurter OUTS fur 5000 ogen gefordert, wurden auch dem o1gt
10 tir Valoriıs fur den Ballen geboten, S1e mochten auf geleımt oder
ungeleimt apler edTUC. werden. Sollte o1gt sıch solches gefallen
lassen, WIrd OM1NO Inspectorı aufgetragen diıe Gutigkeıit aben,
mıit emselben einen undıgen Contract schließen und Narmens des
Ministeriul unterschreiben. Sonst wurde der Herr Inspector bevoll-
machtiget miıt einem anderen ZU. esten der Wıttwen-Kasse CONfTfra-
hıeren, und WITd Ministerium alles billıg, Was Herr Inspector arın
verfügen, gul en

Deputati halten dafur, INa  } mochte gutes we1ıbes Papıer, auch allen-
falls geleımtes nehmen. Weıil N1ıC 1Ur uUunNnseITe Gemeinsglieder das uch
desto williıger annehmen werden, WenNnn gul un! dauerhafter lst,
sondern auch auswartige desto mehr VO.  5 uns kaufen werden, WE
unseTr TUC VOTL den anderen Vorzuge hat Vielleicht WITd das bDer-
Consistor1um auch erlauben, mehr fur das uch nehmen,
WEeIHNn auf geleimtes oder Schreibpapiler gedruc WIrd Deputatı
schlagen auch VOIL eiwa 500 bıs 1000 Exemplarıen fur die Honoratiores
drucken lassen, und W1e die Berliner das duplum namlıch
den Berliner Curant fur Bogen nehmen. Dem Herrn Inspectorı1 WIrd
gleichfals auigetragen muit dem Papıerfabriıcanten daruber 1mM amen
des Ministeri contrahileren.

S 5
DiIie erforderliıchen osten ZU. Bezahlung des Druckerlohns un fur

das Papıer aufzubringen wurde hlerauf Erwagung gezogen Es SINd
namlich ZWarTr dıe 1M vorıgen SyNodo Bestand ge  Jlebenen ıttwen-
Gelder azu aufgesparet; auch Sind nachher 300 tlr bgelegt, die azu
genommen werden konnen, und deucht dem Conventul, daß, damıt cdıe

16 Zum Buc.  Tucker olgt Wılly Tımm, Kern und Mark Das erste lutherische Gesangbuch
der Grafschaft Mark un! seine Drucker Unna, serlohn, Soest und en Hagener
Hefte, Veröffentlichungen aus dem Stadtarchıv en Heft 9f. Sonderdruck aQUuS: Der
arker 25 Jg., 1976, Heft 3).

17 emeınt 1st der Buc  TuCcCker Friedrich Utz Hamm sel1 1740 Drucker des Gymnasıum
Ilustre, Festschrift ZU) 00-Jahr-Feler des staatlıchen Gymnasıums ın Hamm
w —1 Hamm 1957, 196 un! osef Benzing. Die Buc  TuCker des un! Jahrhun-
derts 1mM deutschen Sprachgebiet Aufl 1982, 1836
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ıttwen des Ausfalls der iınsen nıcht leiden moOgen, Dominus
spector die 1Nnsen unter den Ministerialkosten fur den Synodum 1783
mit ausschlagen mOöge Indessen, da solche vorrätige Gelder nicht
zureichend Sind, aten Deputatı nachfolgende Vorschläge:

Da ach dem Rescript VO November 178018 ZUT: unentgeltlichen
schaffung der esangbucher fuür dıe TmMen aus dem Kirchenfonds
und Armenkasten ELW. SgENOIMMMENIN werden soll, mochte Dominus
spector samtlıche erren Prediger aufmuntern, dem Kirchen-
und Armenfonds, sovlıel 5 die Umstaäande jeder Gemeine erlauben,
praenumerando franco dahın einzusenden, es OMNUS spector
welsen wIrd wofuüur dann, Welnll der Abdruck er ist, jeder Ge-
melıne sovlıel Exemplarıa zugeschick' werden sollen als S1e PraecNu-
erlert hat.
Da viele vermoöogenden Lutheraner uNnseIies Ministeri gern ZU

esten der ıttwen Kasse auf einiıge Exemplarla praenumerileren
werden, Wenn VONn den erren Predigern arum ersucht wurden:
ochten die erren Prediger, die Patriotisch denken, jel s]ıe
konnen ihre Gemeinsglieder ZUI praenumeration aufmuntern, und
Was S1e durch ihre Liebreiche Bemuhung erlangt aben, nebst den
Namen der praenumeranten, TAanCO einsenden.

S6
Da auch nOthl: seın WITrd aufs kraftigste verhuten suchen, daß

der Buc  TUuCKeTr nıicht für sich heimlich einıge Exemplarıen überdruk-
ken und betrugerischer else verkaufen, schıen den Deputatı dien-
lıch, da ß nıcht ULr der Drucker accord sich eidlich verbinde kein
Exemplar fur sich drucken, sondern das Ministerium mochte auch
eın eigenes Siegel fuüur dıe Wıttwen-Kasse stechen lassen und jedes
xemplar amıt stempeln, auch VOINl einem redıger mıiıt seinem Namen
bezeugen lassen und jJjedem Urc eın proclama eın Douceur VeEISPIE-
chen, der wurde welsen onnen, WenNnn eın unbestempelt Exemplar
der Gra{fischaft Mark angetroffen werde.

&7
Da auch nothı sSeın werde, dem Orte, das uch wIrd gedruc

werden einen treuen und Mann anzuordnen, der das Papıer
dem esangbuche Empfang nehmen, un! dem Drucker uberlıefifere
auch die gedruckten Exemplarıen annehme, das eld VO.  - den aufern
empfange, cdie verlangten Bucher emballiere, versende, und Einnah-
INeN und usgaben der Wıttwen-Kasse berechne WITrd auch OMINUS

Gobell 573 8 22.
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Inspector authorisiert, eıinen azu waäahlen und mıiıt e1INs Wel -
den WwI1]ıe jel procent ihm AaIiur zuzulegen.

d 8
Da VOon dem gemeınen Mann nıcht erwartien ist, daß das hınter

dem esangbuche angedruckte Melodien-Register recCc nutzen
onne und werde, hat Conventus resolvıert unter die Berlıner
Buche angefüuhrten nith bekannten elodıen ber dem Gesange
seizen.

S9
en des beizufügenden Gebetbuches, der Evangelien und Kp1-

steln, WI1e auch der Leidensgeschichte des Herrn Jesu bleibt be1 dem
vorıgen ynod.  Cchlusse!>* und WwIrd Dominus spector ach
bekannten großen Einsichten olches bestens reguliıeren ersucht.
Conventus aber uDerla die Prufung den erren Predigern auf den
nachsten Classical-Conventen, ob nıicht, nıicht das uch Vel-

größern, dienlich ware, die Augsburgische Confess1on, Cathechismum
Luther1 und Zerstorung erusalems wegzulassen.

S 10
Da die schleunige un! allgemeıine rung des esangbuchs der

ıttwen Kasse TO. Vorteile erschaffen WIrd, en Deputatı
allen Herren MIiISDrTruUudern das Zutrauen, daß S1e auch aus diesem
TUN! alles mogliche tun werden, die ınfuhrung des uCcC ei0OT-
ern sich aber der Zukunft finden, daß eın oder anderer Predi-
ger schul| ware, daß das uch ihren Gemeinen nN1C. ang!  en
wurde, halt onventus fur billıg, daß diıe ıttwen olcher Gemeinen,
da das uch US chul! olcher Prediger nicht eingefüuhrt WITrd, VO. dem
Profit des Dehbıits ausgeschlossen bleiben Damıt aber auch dıe ıttwen
bald utzen spuren moOogen, wurde nıcht dienlich se1ın, Wenn Von
dem Gewıinn der zweıten un folgenden Auflagen eın proportioniertes
Quantum Jahrlic. dıe ıttwen verteilt, und das ubrige zum. Capıtal
eschlagen wurde

Actum ut en den eit 13 Martı 1783
VOon Steinen Insp(ector) Minist(er1l)

Joh Jac. Collenbusch Deput(atus Class(1s) Alt(enensIı1ıs)
Hohagen Qua Dep(utatus Class(1s) Schwert(ensis)
ahlenkamp qQqua Dep(utatus) Class(1s) Wetter(ens1ıs)

aedeker ast(or Da.  ens1s
Stephan Spitzbarth ast(or chwelm(ensıs)

19 Gobell 547
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Fur die Hammsche Classe, Unna, Amt Unna und amen un!
Plettenbergische Classe aus ollmac. VO.  - Steinen, auch fuür
Herrn ar:  en und errn Hartmann, die VOILI dem CcNliusse oth-
wendig verreisen Ochten

Riıepe Deput(atus) Class(1s) Luna-Hordensıs.
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Klaus-Jurgen au

Die eschichte der Lutherischen Konferenz
iın Minden-Ravensberg‘

Iıe Kırchengeschichtliche Sıtuation ın est]aten
Die Lutherische Konfiferenz ist eiINe Arbeitsgemeinschaft VO. Theo-

ogen, spater auch emeıındegliedern und besonders Lehrern Mın-
en-Ravensberg, das als eın 'Teı1il Westfalens mıiıt der westfalischen
Kıiırchengeschichte verbunden ist.

es  en WUurde 1815 eine preußische Provinz, daß der kırchen-
politische Wiılle des preußischen KOnI1gs und Se1INer Regilerung den
evangelıschen Kiırchengemeinden inden-Ravensberg seiıinen Nıeder-
schlag fand Dies zeigte sıch sSsowohl organısatorischer als auch
theologıscher Hınsıcht, namlıch be1 der rung der Unıon, Kırchen-
ordnung un der Agende.

Friedrich ılhelm 1884 wollte Preußen nıcht NUur polıtisch, sondern
auch ICeinıgen. D September 18317 erschien die ‚„Allerhoch-
STEe Konigliche Cabıiınets-Ordre*‘‘ miıt dem Zuel, dıie beiden getrennten
protestantischen Kırchen, die reformierte und Jutherıische, eiıner
evangelısch-christlichen ihrem Lande vereinigen. Dieser Aufruf
fand zunachst den Gemelnden un: unter den astoren Minden-
KRavensbergs Zustimmung, daß siıch auf der SynNnode 11 Novem-
ber 18317 Bielefeld all anwesenden Pfarrer fur die Nıon aussprachen
und der Neustadter ırche gemeınsam ach unlerten Rıtus
das Heıliıge Abendmahl feilierten?.

Im TEe 18322 War die „Kiırchenagende fur cdıie Hof- un! omkiırche
erın  .6 len Superintendenten mit der Auflage zugestellt worden,
diese den Presbyteriıen mıiıt der ufforderung vorzulegen, siıch fur
1eselbDbe erklaren Bısher wurde die Meinung vertreten, da die
Agende anders als der Mark Ravensberg insgesam Teundlıcher
aufgenommen WUuTrde (Danielsmeyer a.) ach den 1LzUien Untersu-
chungen fast ler verIu.  aren Quellen durch Jurgen Kampmann WITd
diese Beurteilung nıcht ufrecht erhalten seın WAarTr stellt sıch die
Aufnahme der Agende fast VO  - Gemeinde Gemeinde anders dar,
aber insgesamt überwiegt die Zuruüuckhaltung, wenn nıcht cdıe
Ablehnung AnstoSß erregte VOF em die Notwendigkeit eiINnes Chores,
der VOTL allem auf dem an aum auf die Beine bringen War und

Vortrag anlaßlıch der Jahrestagung des Vereıins fur Westfaliısche Kırchengeschichte
1983 In Herfiford.

2 Werner Danıjelsmeyer, Die Evangelıische Kırche VO.  - Westfalen, ıtten 1965, 98 f.
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außerdem 1mM Zusammenhang der Liıturglie als galt und je
je mehr der endmahlsrıtus

Also hat nıcht erst die Erweckungsbewegung und Erweckungstheo-
logıe die konfessionelle ausgelöst®, sondern schon die Diskussion

die ınIuhrun. der Agende Dies WITd ja auch dadurch bestätigt, daß
die Allerhochste Kabinets-OÖOrdre VO. Februar 1834, ‚„„das esen und
den WeC. der Uniıon und Agende betreffen: hervorhebt: „Die nNnıon
bezweckt und edeute keın ufgeben des bisherigen Glaubensbe-
kenntnisses, auch ist dıe Autoritat, welche die ekenntnisschriıften der
beiıden evangeliıschen Konfessionen er gehabt, UrCc. S1e nıcht
aufgehoben worden‘*.‘‘ Dieser atz ist ja NUuLr auf dem Hintergrund
verständlıch, Wennn arum Auseinandersetzungen gegeben hat, w1ıe
Kampmann elegt hat Im TEe 1834 stand dıe Erweckungsbewegung
och ihren nfangen, VO.  5 einer durchschlagenden ırkung ann
och nıcht die ede sSeın

erdings haben die Erweckungsprediger die Diskussion der kon-
fessionellen ra och verstarkt, VOI allem Schon Zusammenhang
mıiıt der Kirchenordnung VO  - 1835 Diese machte ekanntlıc. eine
ussagen ber den Bekenntnisstand der Gemeinden, annte L11LULI

evangelische Gemeinden und g1bt amı die er  NUSSE VO.  5 1817 bıs
1835 wıeder. Damıt WarTr die ekenntnisfrage gelost eben, die
Nun UrCc die Minden-Ravensberger rweckungspre  er 1MmM Zusam-
menhang ach dem Selbstverstandnıiıs der Uniıon wıieder geste. wurde.
on bald wurde versucht, diesem angel abzuhelfen und der KUT-
chenordnun. einen SC „Von dem ekenntnisstande der EVaNgeE-
iıschen Kırche VO. Rheinland und es  .6 voranzustellen. anıels-

hat die Auseinandersetzungen esen Abschnitt ausfuhrlich
nachgezeichnet, die der Ravensberger beschrieben und das Ende
dieser Diskussion etitwa mıiıt dem TEe 1870 angegeben, das Jahr, mıiıt
dem die Sstie Greneration der Erweckungsprediger abtrıtt Se1in rgeb-
nN1S: „Di1ie Westfalısche 1ITC sich fur dıe Union entschiıeden.‘‘
1C entschieden Wal, WI1e die Uniıon verstanden werden So Die
Berec. der Bekenntnisgebundenheıit der Gemeinden War anel-
kannt® Also hatten auch die Ravensberger azu den teın der Weisen
nicht gefunden, der Lutherischen Konferenz?

SO neuerdings Jurgen Kampmann, Gottesdienst Tradition und TEe DiIie Versuche
ZUF: ınfuhrun, der Berliner Agende VO.  - 1822/1823 eglerungsbezirk Mınden und der
SC Mark NOC. unvero{ffentlicht) ers och Danıelsmeyer
Vgl Klaus Jurgen aube, Die Trweckungspredigt ın den-Ravensberg 8345-—1870,
Hamburg 1976 Diss. Maschinensch: 24
Danıielsmeyer, ebı 145
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Theologısche Merkmale der Erweckungsbewegung
"T’heo Sundermeler beschreıbt die Theologıe der rweckungsbewe-

w1ıe folgt „Von NIan: aktualısıeren die Trweckungspre  er
die pauliınıschen edanken VOon Sunde und nade, VOINl ergebun, und
Verwerfun Die eSus Christus erschienene freie Nal ottes ist
das innerste Anlıegen ihrer Verkundigung Damıiıt stehen S1e miıtten 1
Zentrum reformatorischer heologie®.  6 Ebenso beurteilt
olkenıings Te AT wıll alleın die frele Na| Gottes T1ISTUS
verkündigen'.‘‘ Die Analyse VO  - fast 500 rweckungspredigten hat
ergeben, diese Urteile nıicht en Sind. Die rweckungspredi-
ger knupfen nicht be1l Luther, sondern be1 Spener, Francke und be1
Tholuck Das AIcCH‘ Y das WIT 1im Bereich des inneren Menschen antref-
fen, hat Luther, entgegen Spener, Francke, Tholuck und den rwek-
kungspredigern, VO  - dem ‚ich‘“‘ unterschieden, das ich ach ottes
esSus Christus offenbartem Willen je Schon bın Das Sundersein wird
be1 Luther Glauben, nıicht der atur aufgehoben, darum gerecht
und Sunder zugleıich! während die pletistische Wiıedergeburt 1m
eren des Menschen eine eue Natur schaf{ft, eren ollkommenhel

die ahe der Vollkommenheıit Christiı ruckt und selbst kontrollierbar
WwIrd Wır en bei Luther eine unbefangene, frele ede ber cie
Nal der bedingungslosen Rec  ertigung, dıe den enschen befreit
und aus der Uun! un lem Gewissensdruck herausholt. uch die
Pietisten un! Erweckungsprediger betonen die Gnadengaben ottes,
finden aber ihre primare der Wiedergeburt Im Inneren des
Menschen WIrd eın Vorgang beschrieben, der ZUTF Selbstbeobachtung
führt, daß sıch jeder selbst auf seine Wiedergeburt hın betrachten,
beurteiuen, ja kontrolheren kann Die Kriıterien azu werden den
rweckungspredigten genann me des Zeugn1sses, Absage
dıie Welt, geheiligtes en SW., da ß das Innere TE Innerlichker hın
verandert wird®?.

Diese Veränderun: hat auch FYolgen fuüur die Bußprediı  en, dıe ZWarTr

auch WwW1e Luther die aglıche Reue und uße verkundiıgen, aber nıicht
WI1Ee das didaktische Ineinander VO  - esetz und Evangeliıum betonen,
sondern WI1e Spener und Francke eın methodisches acheinander VO  5

Buße, Sündenerkenntnıis, Glaube und Heilıigung entwiıckeln, nachdem
schon bel Spener aus der Buße eın Wachstumsprozeß der Wiedergeburt
geworden Wa  E Diesen Dreischritt en WIT den Erweckungspredig-
ten, denen die uße och mehr aUuSs dem anzen des Heilsgeschehens

Theo Sundermeiler, Missı1ıon, ekenntniıs un! Kırche, Wuppertal 1962, 80
ılhelm Rahe, Johann Heıinrich Volkening als Trediger, Jahrbuch des Vereins fur es

Bethel-Bieleftfel: 1939/40, 7  F
‚au 211—276
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isohert wird, da sS1e N1C. Zusammenhang VO.  - esetz un kvange-
11um gepredi: WIrd, sondern und methodisch den Anfang
ruckt. Was arl Barth fuür Tholuck feststellt, gilt auch 1ler. Im Vorder-
grund steht die Wiıedergeburt, UrCc. dıe Sunden- un Gnaden-

taucht eine Pauluslinie auf, ‚„die OLZ er vortrefflichen ınzel-
heıiten auf den Generalnenner einer schließlic doch menschlichen
Moglichkeıt stehen kommt, daß S1e aus eiıner eschichte der aten
ottes einer Herzensgeschichte WITrd, eine anthropologische efan-
genschaft S1C  ar WIrd und der Lehre VOIl der Rechtfertigung keine
eUuUe zeitgemaße edeutun verschaffen konnte?.

Die bedingte un verinnerlichte Rechtfertigungspredi steht auch
Zusammenhang mıit dem Schriftverstandnıiıs und mıit dem des Wortes

ottes Im Unterschied Luther, der esSsus Christus selbst als das Wort
Gottes verstanden hat, der UT dıe Predigt mıiıt der ılfe des Heiligen
Geıistes, gebunden das außere Wort der ıbel, verkundiıgt werden
soll, en WIT be1l den Erweckungspredigern die Identitat VO

und Wort Gottes, WI1e SCANON VOIL ihnen der rthodoxıie, Piıetis-
INUuS und be1 Hengstenberg. 1eser Bıblızısmus fuüuhrt ZWarTr laufend das
Bibelwort 1m Munde, aßt aber Ur dıie tradıtionellen hermeneutischen
eihoden der egorı1e und Verbalinspiration Z  9 dıe weder dem
reformatorischen Schriftverstandnıis och den mıiıt der Aufklarung
gestellten Problemen der Geschichte gerecht werden konnten; ennn sS1e
Sind selbst Zeugn1sse eines Uull- oder vorgeschichtlichen Umgangs mıiıt
der chrıft

Rechtfertigungs- un Schriftverstandnıis en eın Kiıirchenver-
standnıs egrundet, ach dem dıie ‚„‚Bekehrten‘‘, die den Geist empfan-
gen aben, eine Gremeihinschaft unter sich en, auch innerhalb der
Großkirche, die die „Erweckten‘‘ Minden-Ravensberg 1 nNnier-
schlied anderen Erweckungsbewegungen nNn1ı1e verlassen en Das
hangt auch damıt ZU)  en; daß ciese Erweckungsbewe eiINe
redigtbewe. Wa  — Die Gemeinschaft derer, die „innerlich‘"‘ er-
einander verbunden SINd, steht der Welt und allen gegenuber, die der
Welt außerlich en (Tanzen, Triınken, Spilelen SW.) amı sSind
exclusıve Grenzen abgesteckt, daß das akrament azu dıent, den
persönlichen Glauben des Eınzelnen starken, die innerliche ( 3ANTI-
stusgemeıninschaft un diıe Gemeinschaft der .laubenden fordern,
waäahrend 1ss1ıon edeutet, dıiıe Grenzen des inneren Reıiches ottes
erweıtern und ach außen, 1n die Welt vorzustoßen.

Die hler beschri:ebenen theologıschen Merkmale en der
„prıvaten‘" frommen Innerlichkeit gefuhrt un! eın Weltverhaltnis
begrundet, das die Welt als ‚„feindliches‘‘ Gegenuber versteht, VON dem

arl ar‘ Die protestantiısche eologıe 1M hrhunde: Zurich 467 ££.
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sıch der Fromme ernna Das eiınerseıts ZU. Verzicht auf die
Öffentlichkeit, andererseıts ZUIN missionNariıschen Vorstoß die Offent-
Lichkeıit Das geschah mıiıt der Schubkraft der verinnerlichten Frommıig-
keıt, die dıe Kırchen fullte, die Gemelinden aktıvıerte, dıe zanireıchnen
diakonıschen Einriıchtungen SC und bis ach Afrıka 1ın cdie 1ss1ıon
reichte, daß WITr heute NUrLr staunend VOTL diesen Wirkungen stehen,
eren Aporie theologısch N1ıC aufzulosen ist.

Iıe Geschichte der Lutherıschen Konferenz
C Die oTrgeschıchte und ersitie Epoche VDON 1877 ıs 1913

1nNe vollständige Geschichte der Lutherischen Konferenz annn
weder heute och 1n Zukunft geschrıeben werden, enn aIiur lıiegen
nıcht enugen! Quellen VOIL. Hartmann hat 17 anrbDuc des ereıns fur
Westfalische Kirchengeschichte 1914/151° eine Chronıiık veroffentlicht
und azu ausgeführt: „Be1l der weıt zurückliegenden Grundungszeıt der
Konferenz und dem volligen angel zusammenfassender Aufzeıc  un-
gen ber j]eselbe, galt eSs fur den ‚WeC. eser Chronik, die mundlichen
Mitteilungen der weniıgen AaUus der ersten eıt och ebenden Freunde
der Konferenz, VOTLI allem des gegenwartigen Vorsitzenden, VerLrWelI-
ten und 1m uübrıgen die hın un! her kirc  ıchen atitern und konser-
vatıven Zeıtungen sich iındende Nachrichten zusammenzustellen11 ““
Die Quellen seiıiner Chronık SINd die ‚‚Evangelisch-lutherischen Zeug-
nısse  .. erschienen Ende der funfzıger TEe des vorigen Jahrhun-
derts, der ‚„‚Konservatıve Volksfreund (1862-1877) und se1t 1877 die
jJahrlichen Berichte ber die Konferenz der „„Neuen Westfalischen
Volkszeıiıtung‘‘ Bielefeld, spater Herford erscheinend. Hartmann
betont, 11UI eine Chronık vorzulegen: „Kıne Geschichte derselben
darzubıleten, welilche die weggruünde, Zusammenhaäange un! ITrkun-
gen der Konferenz nachweist, beanspruchen 1ese Zeıilen nıcht.‘‘ Das
WIrd auch heute 11UT Ansatzen moOglıch se1ın, selbst WenNnn WI1r VO  ;

einer eschichte reden.
Hartmann rechnet schon die jahrlıc. seılıt 1343 Sommer Juni/Au-

gust) Herford stattfindende ‚„‚Pastoralkonferenz der evangelıschen
Geistlichen 1mM eglerungsbezirk Mıiınden‘‘, dıe Anschluß das seıt
1841 gefelerte Ravensberger Missiıonsifest ZU: kam, den Vor-
laufern aiur sprechen der Zusammenhang mıit dem 1ss1ıonsf{fest, dıe
rwahnung der evangelıschen Kirchenzeiıtung 1844 — 1847 (Hengsten-
berg), dagegen, da ß 1mMm Jahre 1847 ‚„‚auf dem er bei uhlhage  66 der
Prediger Greve aus Gutersloh und N1ıC der Superintendent das Prası-

10 Hartmann, Chronik der lutherischen Konferenz VO.  - Miınden-Ravensberg, anrbuc. des
ere1ıns es 1914/15, 160—-187

11 Hartmann, eb! 160
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dıum fuhrte, die Erwäahnung offiziellen Synodalprotokoll der DI1I0-
Zese Herford VO  - 1848 bis 1860 unter der ‚„„‚Kirchenbeamte‘‘ und
die Tatsache, daß S1ie weder pietistischen och konfessionellen Charak-
ter

Am Anfang der un{Izıge TrTe entstand Rodinghausen eine
altlutherische, vVon der andeskırche getrennte Gemeinde, die An-
schluß die Breslauer Lutheraner gefunden hatte Im egensatz azu
grundeten lutherisch-konfessionel. gesinnte astoren und Gemeinde-
glieder einen ‚„„Lutherischen Vereıin es  en und Rheinland‘®‘* der
VO  - den astoren Feldner erie. Volkening (Jollenbeck) und
uhlo Valdor{) geleitet wurde, auch Huhold (Hausberge), Tekeler
(Petershagen), ec  aus Oxter), Huchzermeliler, Siebold (Schilde-
SC. und Seippel Rehme) amen azı.

1eser Vereıiın versammelte se1ıine Mitglieder zweimal jahrlıc. ZUuU

einer „lutherischen Konferenz‘‘, die verschiedenen Orten, Her-
ford, ehme, Pr Oldendorf gehalten wurde Wec erselben W3a  —

„sıch UrCc et, das Wort Gottes und gemeinschaftliche Beratung
ZUMm Eııfer fur das Haus des Herrn stärken‘‘12.

Der Vereıin schlo. sich dem Gesamtvereıin der utheraner den
ostl Provınzen Preußens und entsandte Z7wel bgeordnete der
allgemeinen Konferenz der lutherischen Vereine Wittenberg
8./9 Junı 1838 ber die Konferenz wird berichtet, die ganze
Konferenz ware allen en auf den 'Ton gestimmt gewesen, Was

sel, den, das lutherische Bekenntnis zurückstellenden, ‚„„Un1ons-
bestrebungen, auch des Kirchenregiments, wirksam entgegentreten
können  .. Die evorzugten Themen dann auch das Kırchen- und
Sakramentsverstäandnıs.

dem Maße, Ww1e die Erweckungsbewegung en ann,
erstarkte die Lutherische Konferenz, seıt 1860 die allgemeıne
Pastoralkonferenz nıicht mehr gehalten wurde. Bald stellten sich auch
promiıinente aste e1n, Laıen, also Nicht-Theologen, WI1e der Landrat

Reck, Rıttmeister Rohden, Gymnaslaldirektor Rumpel
TaWäalr das vangelische Vereinshaus Bielefeld

Wır versuchen, den ar  er und das esen der Lutherischen
Konferenz seiıiner ersten ase anhand der programmatischen Erkla-
9der Entschließungen und der gewählten Themen und Refiferen-
ten erfassen etiztere mMmUusSsen fur siıch selbst sprechen, weiıl die
gehaltenen Referate nıicht mehr aufzufinden sind

Solche programmatischen Erklarungen, die das theologische und
kirchliche Selbstverstäandnıis formulıerten, wurden auf den onieren-
Z 1363, 1874, 1903, 1911 und 1912 verfaßt und ach ausführlichen

12 Hartmann, ebi 161{£.
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Dıskussionen angeno  en der schon erwaähnten Konferenz
me 183638 werden die Wiıttenberger atize Aaus dem Jah:  — 1349 wohl
leicht modifizierter Gestalt ubernommen und 1874 nochmals estatigt.

Inzwıschen WwIrd die Konferenz UrCcC einen Vorstand geleıtet, der
aus sechs astoren besteht aus ec.  aus, Braun, chmalenbach,
Oller) DiIie ersten beiden Programme sind ganz VOonNn der orge be-
stımmt, w1ıe cdie Rechte der lutherischen Gemeılnden ehre, ultus
und Verfassung gewahrt werden konnen Fur diese Rechte wıll die
Lutherische Konferenz innerhalb der andeskırche und der nNnıon
eintreten. Es el 1874 Punkt ‚„„Wiır treten auch mıit Überzeugung
fuür das historische Recht der Gemeinden auf das lutherische Bekennt-
nNn1ıs eın und erachten fur Pflıcht, ihre konfessionellen Rechte
EeZU; auf ehre, ultus un! Verfassung wahren!>.“‘

TEe 1903 hat siıch das Schwergewicht dem Programm, das
Punkte umfaßt, eutlic verlagert, auch WE Punkt och mıit den
Brudern den lutherischen Landeskirchen dıe „„Uniıonsmache-
rel  6 die 1U ‚„„‚verwirrt‘‘, „Zerstreu . „sSta sammeln‘‘,
gezogen WITrd. Die ersten funf betonen die urzeln und die
Notwendigkeıit des christliıchen Lebens auf der Grundlage VO chriıft,
Bekenntnis und Sakrament Die eigentliche Absıicht omm Punkt
„6“ ZU Ausdruck und bezeichnet dıe veranderte theologiegeschichtli-
che Sıituation Wır SiInd daher grundsatzlıche egner derjenigen MOder-
nen eologie, welche die objektiven Grundlagen des Heilsglaubens
zerstort; aber auch er desjeniıgen Subjektivismus, welcher die
rchlıchen Ordnungen, kıirc  i1chnes Amt, offentlichen Gottesdiens und
die Sakramente erın achtet .. Hıngewlesen sSe1 darauf, daß
schon am notwendig Wal, sıch synodale Majorıtaten
verwahren, dıie glaubens- und bekenntniswıdrige Maßnahmen urch-
eizen versuchten. Dagegen wendet S1IC.  unkt neun!t

Die Programme VO  - 1911 und 1912 rege. VOTL allem die eziehungen
ZUT „Evangelisch-Lutherischen ereinıgung der preußıschen andes-
rche  66 ZU[r: „Allgememnen evangelısch-lutherischen Konferenz:‘‘ und
machten es ihren Miıtglıedern ZUTr: Pflıcht, gegebenenfalls der konf{fess10o0-
nellen Gruppe der Generalsynode belizutreten

Wahrend die Programme VOIl 18364 und 1874 betonen, auf dem Be-
kenntnis der evangelisch-lutherischen Kiırche stehen, wiıird 1903
besonders die Heılıgung unter ausdrucklicher Hervorhebung des
lutherischen Pıetismus betont, WI1e auch Schriuft, Bekenntnıis, akrTa-
ment und Kirchenverstandnis ach V Eın Ansatz, die konfess10-
elle Enge uüberwinden, mıit der vlierten rundsatzerkläaärung
13 Hartmann, eb 164{f.

Hartmann, ebı 181
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1911enkonnen In unkt el ‚„Die Lutherische Konferenz
VOoNn Minden-Ravensberg steht auf dem TUN! des Wortes ottes, wıe
es offenbart ist 1M Alten und euen Testament und bezeugt ist den
Bekenntnisschriften der lutherischen Kirchel>.*‘ bgesehen VO.  - dem
egTI1ff lutherische Kirche konnte dieser Grundsatz bıs eutfe unveran-
ert gelten, Wenn nıicht damals Wort ottes und fur identisch
gehalten worden waren, daß WIT eute Verstäandnis VO Wort
ottes eintragen mussen, falls cdiıeser Grundsatz ubernommen wurde

Folgen WITr den Themen und ntsc  eßungen, bestaätigt sıch,
Was AaUuSs den funf formulijerten Programmen schon ervorgın. Im
elp stehen die zentralen theologischen Themen ezug auf
cdıie individuelle Frommigkeıt, namlıch dıe Heilsgewißheıt, das Kırchen-

Schrift- und Sakramentsverstäandnıs, Gegenwart und Zeugn1s des
heiligen eistes und der 1SS10N Diese Vortrage hatten wissenschaftlıi-
chen un:! erbaulichen harakter ber bald wurden auch dıe strıttigen
Themen einer ehedem als modern geltenden eologıe behandelt, Ww1e
n „Riıtschls Lehre VO.  =) der Rechtfertigung und erso  ung un:! die
Kirchenlehre‘*‘‘ Simon, Bielefeld) Hıer wurde die 97  alschmun-
zerel  .6 Ritschls Umpragung kirchlicher egr1ffe gege1ißelt 1ese
Diskussion WIrd 1897 wiederholt, jetz unter dem ema ‚„Autorıitat
und Freiheıit Auseinandersetzung zwıschen biblischer und Rıtschl-
scher eologıe  . Wegener, Gutersloh) Schließlic kommen auch
die gesellschaftspolitischen Themen ihrem ec die sozlale ra

18396, die Zivilehe (1378), die Schulfrage (1906)
Im Laufe der eıt WarTr dıe Lutherische Konferenz ber die Grenzen

Ravensbergs hınaus ekann geworden. Wahrend den fangen fast
Ravensberger astoren referlierten, kommen 1U auch Referenten

VO  - den Universıiıtaten. Schlatter am Greifswald) refe-
rIer ber das ema chrift, Glaube, Erfahrung; Ihmels (1903/Leipzig):
Wiıe bewahren WIT das Erbe der Reformation und machen es für die
Gegenwart fruchtbar?; Bornhauser (1905/Greifswald): Die reformator1-
sche Bestimmung des Verhaltnisses VO.  - Wort und Geıist; Klostermann
(1907/Kiel) Die alttestamentliche eschichte des olkes Israel als
Vorgeschichte der Gemeinde Jesu Christıi; chaeder 131e dıe
edeutun. eiıner wahrhaft theozentrischen eologıe fuür Wissenschaft
und christliches Leben und Bohmer (1911/Bonn): ‚„Luther als Erzieher.‘‘

Kirchenamtlıch scheıint die Begegnung zwıschen andeskırche und
Lutherischer Konferenz vergleichbar muit der zwıschen ırche und
Konventikeln verlaufen seın on 1878 erschien Generalsuperin-
tendent Wißmann (Muüunster), aber anacCc. taucht seın Name nicht
wıeder auf. 1eses einmalıge Erscheinen erweckt den Eindruck, als

15 Hartmann, eb! 166.
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habe ach dem Rechten sehen wollen. Im Jahr 1906 ist Konsistorlal-
praäsıdent VO.  - ydow unter den Teilnehmern und seıt 1907 erscheint
Generalsuperintendent ZOollner regelmaßıg und referjert selbst ber
das ema Die ellung der Kıiıirche ZU. sozlalen Frage vgl Luth-
hardtsche Kirchenzeitung)

Versuchen WIT eine Zusammenfassung dieser ersten ase der
Lutherischen Konferenz, dann stellt S1e sich als eiINe Art ‚„ T’heologi1-
SCNer Ausschuß*‘‘ der rweckungsbewegung dar; enn alle erkmale,
cdıie WIT fur diese auf dem TUund iıhrer re  en beschrieben en,
konnten U wlederholt werden Hat die Erweckungsbewegung Vor
lem UrCc. dıie reLand und eutie Miınden-Ravensbergs erreicht,
dann die Lutherische Konferenz die Landeskirche, die kirc  ıchen
ehnorden und auch, wenngleich geringerem Maße, die wı1ıssenschaft-
liche eologie, der S1e unter ihren oraussetzungen selbst arbel-
tetie Die rweckungsbewegung Miınden-Ravensberg ist ohne die
Lutherische Konferenz N1C. denken un die Lutherische Konferenz
ist ohne die Erweckungsbewegung N1ıCcC denken

Im Kırchenkammpf
Fur die eıt VO  > 1914 bıs 1927 legen eiıne schriftlichen Quellen VOTI.

Diese stehen uns erst wıieder a 19238 ZUTFC Verfugung gefunden auf dem
en des ındenhofes Bethel un! nun der Synodalbibliothe
Herford aufbewahrt und bestehen aus Programmen, Zeıtungsberich-
ten und dem Schriıftverkehr untfier den orstandsmitgliedern der T A1-
therischen Konferenz, der Mitglıeder und der Referenten?!®.

Aus diesen Unterlagen geht hervor, daß 1928 1 Bielefelder ere1ıns-
aus eine Jahrestagung stattgefunden hat Vors ijemöller/Enger). Von
edeutung WaTr das Referat VONn Generalsuperintendent Zoellner ZU
ema Sichtbare und unsıiıchtbare Kırche Lelder en WIT eine
Aufzeichnungen dieses Referats, sondern 1Ur aus Zoellners rieflicher
Zusage die emerkung ‚„Mir scheıint diıeses ema heute tuell‘‘
Diese Aktualıtäat WIrd der vollig veranderten Sıituation 1mM Verhaltnis
VO  } Staat un!: Kırche suchen se1ın, nachdem dıe evangelısche Kırche
ach dem Ende des preußischen Staates ihr Oberhaupt verloren hatte
und sıch Nnun erstmaliıg einNne selbstandiıge Organisation und Leitung
en mußte

16 Im folgenden wird aus diesen @Quellen zıtlert, die ın der Synodalbıbliothe. des Kirchen-
kreises Herford zuganglıch SINd. Es ware noch eiıne Ohnende Aufgabe, die Zeeit unmıiıttelbar
nach 1945 genauerTr erforschen, weiıl aiur keine Q@Quellen vorliegen. Das onnte UrCcC.
Nachforschungen uüber die Berichterstattung den Tel ostwestfalıschen Tageszeitungen
„Herforder Kreisblatt‘‘, und „Neue Westfälische*‘, damals noch „Freie Presse*‘‘ und
‚„„Westfälische Zeıtung‘“‘ geschehen.
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Jubilaumsjahr der Augsburger Konfession referijerte Klein
ckardtsheiım) ber das ema Das Augsburger Bekenntnis, Weckruf
und Wegweiser. Das Referat liegt handschriftlic VOTLI. uch zeigt sich
eutilic die veranderte Situation; denn VOonNn eiahren fur das luth
Bekenntnis der Union ist nıcht die Rede, sondern VO  - der Gemein-
schaft der reformatorıischen 1INC mıt der Alten ırche, VO der Not-
wendigkeıt objektiver Bındungen Wort, akramen und Amt und
VO Gegensatz humanistisch-1dealistischen Verzerrungen der
eologıe

Miıt den Abwegen der zeitgenoOssischen eologie befaßte sich auch
das zweiıte Referat dieser Tagung ber ‚„die gegenwartige Lage der
eologıe und das Luthertum‘‘ sprach Sommerlat. (Leipzig) einem
ausfuüuhrlıchen theologischen 'Te1il VO. Begınn der hiıstorisch-kritischen
Orschun;| biıs ZUTLC dialektischen eologıe wurde dem Luthertum die
Aufgabe zugewlesen, die offene rage ach ‚„Offenbarung und Ge-
schichte‘*‘‘ eantworten amı WäarTr die Lutherische Konferenz theo-
Oog1SC. Puls der eıt und hatte sich einem ema zugewandt, das
erst TZe spater die theologische Diskussion bestimmte und biıs
eutfe och nicht abgeschlossen ist Werden theologische Themen
gegenwartig oft VO. gesellschaftspolitischen Troblemen verdrangt, die

ungebuhrlıch ıngan die theologische und TC  1C 1SKUS-
S10N gefunden aben, hat auch damals die Polıitik Einfluß auf die
weitere Entwiıcklun. g! Protokollarısche ufzeichnungen,

deren Verfasser leın (Eckardtsheim) 1st, berichten
VO  - „sturmischen Entwicklungen des Jahres 1933/34‘‘ die vermehr-
ter Arbeit geführt en und den Vorstand der vielen Eıngaben
und Abordnungen acht Sitzungen veranlaßte, denen dieser sich
mıit der Stellung der Luth. ereinigungen der Union und VOTL allem
mit den „„‚brennenden Zeıtfragen der kırc.  en Lage‘‘ befaßte

Be1l esen Begegnungen entstand der einen Luther1-
schen Kirchentag für dıe Gemelınden Minden-Ravensbergs, den die
Lutherische Konferenz urchführen So. Das geschah erstmalıg

1934 Herford Maı, beginnend mıt Festgottesdiensten
allen lutherischen Kirchen eriIiords und Minden-Ravensbergs

diesem Rahmen fan! die aupttagung der Lutherischen Konferenz
S  '9 begleıtet VOIN eıner eihe oöffentlicher Veranstaltungen fur die
Gemeinden. eiz Siınd Prases och und Hans Asmussen unter den
„aktıven ehmern‘ letzterer muıt dem Vortrag: Amt und Ge-
melınde Direktor CcN]ıeder (Nurnberg) sprach der Festversammlung
ber das ema ‚„„Das lutherische Bekenntnis Leben des Christen-
enschen‘“‘ und Pfarrer Putz unchen auf der Haupttagung „Die
Zukunft des lutherischen Bekenntnisses eutschen Volk‘** Vor-
trag VO  - Schleder kommt heraus, daß eın Bekenntnis die Antwort der
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Gemeinde auf die Heilstaten Gottes ist; enn Gott ist nıcht der große
chweiger, sondern hat siıch offenbart, arum kann Von iıhm auch
eLwas bezeugt werden. Der rufsteın, Z  472 dem alle TEe INessen 1st,
Se1 diıe Rec:  ertigung des Sunders aus dem Glauben als ‚„„‚das Wort
Worte‘‘ Es ist abe und Aufgabe, eSs MU. aufs (A915 der Gemeilnnde VO  -
Dir ekannt, und erl1ıtiten werden.

Pfarrer Putz WarTr 15 TEe „glühender Nationalsozialist‘‘, egge-
fahrte dolf Hıtlers un! sprach 1l1er als Beauftragter des ayerischen
Landesbischofs Meiser Kr VO  - der katastrophalen Lage dQUS,
welcher sıch diıe lutherische Kırche dadurch befindet, daß S1e seılt lan-
gem darauf verzichtet hat, aus iıihrem Bekenntn:: heraus aktuelle Ant-
wWwort auf aktuelle Fragestellun. en Er unternahm den Versuch,
aus dem Zentrum der Reformatıion eine positıve Haltung egenuber
dem Erleben gestalten, sowohl erbundenheıit als auch
entschlossenen ‚ne1ın des standes, das berechtigte Neue ZU

„rel1ig10sen Imper1alısmus‘“‘ WwIrd und sich mit ılfe eines weltanschaulıi-
chen ythos [} die der etzten Totalıtat Gottes ber dem
Wissen die Herrlichkeiten eser Welt eın Optimismus des
Fuhrers, eine eue Glaubi  el der Gefifolgschaft, eine eue Anerken-
Nun, unerbittlıcher Gesetze, eın volkıischer ‚„ETOS‘“, mystische
Freude Heıimat und Volkstum USW., die aus der Erstarrung heraus-
geholt Sind und die N1C. bagatellısieren soll, stehen das Wissen
und die Totalıtat ottes und Se1nes eıls Es ist der Generalabfall VOoN
der Reformation, WenNnn unternimmt, eiINe Gleichsetzung be-
haupten zwischen dem Aufbruch der durchaus pOos1t1v wertenden
„Herrschaften dieser elt‘‘ und dem Aufbruch des errn selbst der
Botschaft VO  - der Rec.  ertigung des Sunders aus Gnaden, Christus
wiıllen, durch den Glauben TSst aus der Freıiheıit VOoN den ingen der
Damonie ihres Unerlostseins ges  e sıch die Freiheit den Dıngen;
diese sSind „entdamonisilert‘‘, So INa  - ihnen UrCcC. die eNgeE Pfiforte
des Kreuzes schreitet. Die Zukunft des lutherischen Bekenntnisses ım
deutschen wiıird davon abhängen, ob es elingt, diesen Ansatz
wlieder geltend machen, VO.  - dem aus das Bekenntnis Antwort gibt
auf die rangenden Fragen der eıt

Diesen Ausfuührungen ist das ingen abzuspuren, alle Moöoglichkeiten
auszuschopfen, eine uübereilte Konfrontation mıit dem System Vel-
meılden arheıt bringt der „zwelıte‘‘ der Tel einstimmiıg eiabhten
Beschlüsse der Mitgliederversammlung der Lutherischen Konferenz
ımm Maı 1934 Herford, die lauten:

‚„‚Lutherische Konferenz Sspricht aus grundsatzliıcher Beurteilung WI1e
aus dem iırchlichen Erleben des Trgangenen Jahres ihre einmüutige
Überzeugung dahin aus, die Bewegung der ‚Deutschen Christen‘
nicht rchenaufbauend, sondern zerstorend ist. Die Lutherische
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Konferenz, deren Sınn es lst, Kırche bauen helfen, Zi1e darum die
chlußfolgerung, daß die Zugehorigkeıt Z DC‘-Bewe Un VelI-
einbar ist mit der Mitgliedschaft einer Lutherischen Konferenz.
Lutherische Konferenz escCcC einstimmig, diese ihre Stellung-
ahme der DC‘-Bewegung ZU Kenntnis des Vorstandes der
Allgemeinen Evangelisch-lutherischen Konferenz‘ bringen mıt
der entschiıedenen Aufforderung, einen entsprechenden Beschluß
fassen
Die Lutherische Konferenz Minden-Ravensberg bıttet dıie e1iınl-
sche Missionsgesellschaft, eindeutig hinter dıe ekenntnisgemeinde

es  en und der Rheinproviınz treten und ebenso eindeutig
VO. der Bewegung der ‚Deutschen Christen‘ abzuruücken.‘‘
gezZ ulstorp (Vors.) geCZ Kleıin (Schriftfuhrer)
1ese Beschlusse en Bekenntnischarakter:; denn sS1e schließen

Folgen, Leiden nıcht mehr AUuS. Das ‚„„‚Herforder Bekenntniıs  .6 1ST
eın Meilenstein Richtung auf Barmen. Es geht ber Minden-Ravens-
berg hinaus ach sten w1e ach Westen Wenn sich auch armen dıe
Reformierten mıit arlar als precher den Vordergrun ebrac.
en, bleıbt doch festzu.  26 daß dort, die lutherische "T’heolo-
gle, das lutherische Bekenntnis und lutherische Gemeilnden ebendig

dem Natıiıonalsozlalısmus eindeutig eine Absage erteilt wurde
Die rweckungsbewegun. und dıe Lutherische Konferenz hatten

die edeutung der Öffentlichkeit erkannt Iso wurde eın Be-
richt ber den Lutherischen Kıirchentag cdıe Tagespresse geschickt.
Das eriorder Kreisblatt 1934

Wır danken Ihnen fur dıiıe usendung des Berichtes ber dene-
rischen Kıirchentag fur Miınden-Ravensberg. Leider dürfen WIT ber
die kiırchenpolitischen ınge auf hohere Anordnung vorlaufig nıicht
mehr berichten. Wır lassen Ihnen Jjedoch eigeschlossen eın eleg-
xemplar ugehen, der unser eigener Bericht VO Sonntag
enthalten ist.
Miıt eutschem Tuß Herforder Kreisblatt
gezZ Unterschrift

Da vermute lst, daß cdiese hohere ordnung N1ıC 11ULI das
eriorder Kreisblatt Tgangen WAarT, WIrd die Presse ber die Sıtuation

der Kirche VO.  - 1934 bıs 1945, also Kırchenkampfl, nicht mehr
sachgemaß berichtet en Von nNnun scheıdet die Presse als solide
ue. aQUSs, den ampder Kırche das drıtte e1IcC und den
Natiıonalsozlaliısmus SaC  1C beschreiben.

Aus den Unterlagen geht hervor, daß dıe Theologiestudenten der
Kıirchlichen chschule Bethel den Lutherischen Kırchentag und die
Konferenz zahlreich besucht, den Ablauf und die Beschlusse auch
nachdruüc  iıch begrußt en
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Im Schriftwechsel den Vorbereıtungen fur 1935 heißt C daß
eine rıingende Notwendigkeıt sel, aIiur SOTgenN, daß dieser eıt dıe
1mMmMe der Lutherischen Kiıirche nıicht schweige. In diesem TE WIrd

Herford der Lutherische Kırchentag und Biıelefeld dıe Lutherische
Konferenz gehalten, mıiıt dem Hauptreferat VON Edmund
‚„SChopfun und un ach lutherischer Lehre‘‘ Im Te 1936 findet
der Lutherische Kirchentag nger, 1937 ennighufen KrTrs Her-
or 1933 Ber:  ırchen KrTs inden), 1939 ecke, 1940
Spenge und 1941 und 19492 Herford ıft-Ber: Sa  9 azu werden
ortrage Der die Aufgabe und Situation der 1S5S10N gehalten

Die Haupttagungen der Lutherischen Konferenz, Jeweıils ontag
anac bleiben Herford on cdıe Wahl der ÖOrte zeigt, Wel sich dem
Anlıegen der Lutherischen Konferenz besonders verpflichtet we1ß,
namlıch ennıghuffen TNS Wılm (inzwıschen 1M orstan
Spenge Hans Thımme und Herford ermann Kunst Die Hauptta-
gungen der Lutherischen Konferenz bleiben jeweıils ontag anacCc

Hertford.
Die Vortragenden und Referenten diesen Jahren Sind Hanns Lihe

(Berlın Das lutherische Bekenntnis un uUunNnseIe ırchliche Entsen-
dung, er Iwand Onıgsberg Gesetz und Kvangelıum,
1936 eTr1IOT' Georg Merz uthers Bekenntnis VO 1537 und
die bekennende Gemeilnde VO  e 1937, Mennı  uffen) chniewı1n:! (Halle)
Die Botschaft Jesu un! die Theologie des aulus, Herford Hern-
T1C (Be Die Bedeutung des Alten Testaments fur unNnseIren Jau-
ben, Ber  ırchen Helmut CANhreiner unster „Wor ottes und
Gleichnis einNne homiletische Besinnung‘‘, 1933 eTIOT'! ermann
Kunst (Herford) Das heilıge enama und der Bau der Gemeinde,
1939 Lubbecke); Herntrich Die Predigt der Propheten und uNnseIe

Predigt, 1939 erIor Frey orpa Der Prophet Elıa, 1940
erIor Im TEe 1941 halt Landesbischof Meiliser (Munchen) den
Yestgottesdienst Herford (Stift-Berg) und Wormann, Wılm und Prases
och sprechen der Gemeindeversamml ber „Auch Ihr, als die
lebendigen Steine, aue euch A geıstlıchen Hause und ZU eiligen
Priıestertum, opfern geistliche Opfer, die Gott genehm Siınd Urc.
Jesum Christum‘‘, Petrus 25 Auf der Haupttagung ontag refe-
rıert NnOoCHNMAalIls 1eWwW1n ber „Biblische Weısung fuür die Seelsorge
Fur den Kırchentag und die Haupttagung 1942 ach Herford konnte NUuLr
och mundlıc. ber die Pfarrer eingeladen werden Herntrich 1e den
WYestgottesdienst (Johanniskirche, Neustadt) und auch das Referat
waäahrend der Haupttagung: ehlentwicklun: und Neuansetzung der
ırche Luthers, außerdem sprach T1C. ber Die prlıesterische
Verantwortung unNnseIes geistliıchen Amtes Die Veranstaltungen fan-
den nunmehr fast ausschließlic auf Stift-Berg S  9 1l1er scheint nicht
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das eU« emeindehaus, sondern auch die organisatoriscfle ega-
VO.  - ermann Kunst eine olle gespielt en

Die Vorerst letzte Tagung der Lutherischen Konferenz ohl ohne
erbındun. mıiıt einem Lutherischen Kirchentag Juniı 1943

Herford ıft-Ber: STa Fur das geistlich-geistige Wohl SOTgen FTr
VO Bodelschwing. Brandt Die Anfechtung der Gemeinde eine
neutestamentliche Besinnung) und Die tiımme der Unsrigen
außen ZUT Zukunft der Kirche), fur daselWohl die Marienge-
meılınde erbindung mıit dem Schützenhof, wenn fur eın Miıttagessen

Fleischmarken und 20 ettmarken DIO erson mitgebracht WeTrl -
den onnen

dieser ase der ‚eschichte der Lutherischen Konferenz vollzo-
gen sich rennungen und cheidungen gegenüber eiıner totalıtaren
eltanschauung, dıe einem totalıtaren Staat manıfest geworden WAaärT,
auf der Grundlage des lutherischen Bekenntnisses ekenntnisgebun-
denheıt, theologische Arbeit und gottesdienstliches enen SChonNn
bald erkennen, daß Kompromisse nicht möglich 1ese luther1-
Schen Kirchentage und Konferenzen VO  — —19 Sind Bekenntnis-
tage gewesen, WI1Ie esonders 1936 ZU Ausdruck kam ottes Wort und
Luthers ehr! Aus einer Übersicht der Pfarrer Reg.Bez Minden und
aus den Teilnehmerlisten geht eTrVOT, mındestens 90% eser
Richtung zuzurechnen sind, ZWarTr Sind nıicht alle, aber weiıt mehr als die
alfte auch Mitglieder E astoren Mitglieder), und
hinter 1er Namen STAanN! Klammern DC) Ks War VOonNn besonderer
edeutung, daß Prases och eın TeUN! und aktıver Forderer der
Lutherischen Konferenz WAaäaTl. Nachdem der as die offiziellen rgane
und enorden der 1I5C besetzt hatte, dıe Überlieferun. und
Aktualısıerung des Wortes Gottes Minden-Ravensberg und nıicht
NUur hiler dieses eia. einer emeinscha: uüber, das die eschichte,
mıiıt ihr der Herr der eschichte, fuüur 1ese Aufgabe bereitgestellt hatte
Fur diesen WeCc. dıe FKFormen offizieller Mitgliedschaft eıtrag,
Auswe1ls) freich und erleichterten das Verstäandnis untereinander.

ach dem I1 Weltkrieg
on den re  er Jahren wurde aufgrund eiıner reder

Minden-Ravensberger Superintendenten der Minden-Ravensberge
TEels gegrundet, wohl mıiıt dem Zauel, gegenuber Reformierten un!
Union der Bekennenden ırche, das lutherische Bekenntnis ZUTE

Greltung bringen (Leutiger) Dieser KrTrels seizte sich ZUSammen aus

den Superintendenten, den orstandsmıtglıedern der Lutherischen
Konferenz, einem Vertreter der Synoden und er Tauenhilfe,
Männerarbeıit, Jugendarbeıit, der Außeren und eren Missıon, der
stalten Bethel und Wiıtte  shof und der heologischen chule

1338



Bethel) Dieser Kreıis uübernahm auch dıe Aufgabe, gemeinsame Ent-
scheidungen der Minden-Ravensberger Synoden fuür die Arbeıt der
Bekennenden Kırche vorzubereiten und wenn moOglıch auch durchzu-
seizen. Es scheint, als wurde hier kraftig Kirchen- und Personalpolitik
getrieben, wI1e die amen Kunst, Wiılm, Klevınghaus, Merz, Wormann

vVe lassen. uch ach dem Zusammenbruch bestand der
Ravensberger Kreılis fort, beteiligt sıch UTrC. seine Vertreter be1 der

der Synoden und Kommissionen der Westfalischen Landeskir-
che SOo kam daß diese den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens
nachhaltı VO  - Minden-Ravensberg her gepragt

Jedoch dem Maße, WwI1e dıe Evangelische 1ITC. VO.  - es  en
einem gut geordneten und verwalteten Kirchentum heranwuchs, ging
die kirchenpolitische Bedeutung des Ravensberger Kreises zuruück

blıeb zunachst ZU:  eMN; aber als die Aufgaben nıcht mehr klar
erkennbar aIcIl, mu ßte sıch das Ende einstellen Es ist schon schmerz-
lıch, nachzulesen, WI1e der Vorsitzende, Superintendent Müller-Knapp
(Herford), als Nachfolger VO Superintendent Niıederbremer Bad
Oeynhausen) der zweiıiten der siebziger Te welchen VTer-

auch ansetzt einNne Absage ach der anderen erhält. Alles ist
wichtiger als eine Sıtzung des Ravensberger Kreises. Aus einer Antwort
VO Oktober 1976 auf eine Einladung Ich mochte ScChon eute muiıttel-
len, da ß ich vermutlich verhindert seın werde (ein Ravensberger uper-
intendent) Der Vorsitzende legt 1978 Seın Amt nleder; das edeute das
Ende des Ravensberger Kreises Diese Entwicklung hat sofern eine
Beziehung ZU. ‚„‚Lutherischen Konferenz‘‘, weiıl der Ravensberger TEeISsS
ach dem Weltkrieg ihre Tagungen organısıert und durchgeführt
hat. |DS gab Jetz keinen eigenen Vorstand und eıne Mitgliedscha: 1mM
enNngeren Sinne mehr, sondern der Vorsitzende des Kreıises eıtete auch
die Tagungen der Lutherischen Konferenz eute zeıgt sıch, daß dieses
wohl doch eiıine lückliche Osung Wäarl. WAar wurden cdıie Tagungen bıs
1978 regelmaßıg urchgeführ zunaäachst auch mıit Themen und Refiferen-
ten, die der 'Tradıtion und Aufgabe entsprachen: Im Jahre 1960 ‚Recht-
ertigung aus Glauben oder menschliche Selbstrechtfertigung‘‘ e-
W1ls), 1966 ‚„„‚Das dreifache Verstehen der biblıschen Botschaft auf dem
Wege ZU! Predi) (Ratschow, arburg), 1967, ‚„‚Luthers Reformation:
ergangenheıt oder Zukunft uNnseIelr Kirche‘*‘‘ Wılm und ‚„„‚Gottes-
glaube und Christenhoffnung 1m Zeichen von. Reformatıion und akula-
risation‘‘ (Dietzfelbinger, Muüunchen) und 19638 ‚„„Die CcNrıstliıche Ethik
zwischen Norm und Situation““ Gloege, onn)

Die Jahre 1969/75 Sind 1 1C auf die Themen und dıe Durchfuh-
run,; der Lutherischen Konferenz AA Z nıcht eutlic beschreıben,
aber seıit 1976 en WIT wiıieder eın areres Bıld ‚„Lehrgesprac.
schen Lutheranern und atholıken und seı1t alta‘‘ Wenzel Loh{f,
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Ottingen); 1977 „Predigt als Narrenrede‘‘ Müller-Schwefe, amburg);
1978 „Geistige Irrwege erkennen die Überwindung wagen  .. (Lubbe,
Zurich)

Das Ende des avensberger Kreises sollte Nun doch nıcht das Ende
der Lutherischen Konferenz edeutfen. Auf eiıner Sıtzung anuar
1978 Herford, der Vertreter des Landeskirchenamtes, der Kirchen-
kreise und der 'heologischen chule Bethel teilnahmen, wurde der
Wiılle ZU Ausdruck ebTraC. die theologische Tradıtion und dıe
gabe der Lutherischen ONTIerenz fortzusetzen Eın Vorbereitungskreıs
unter der Leıtung VO Pfarrer Dr. aube, Herford, wurde mıiıt der we1ltie-
LE  - urchführung beauftragt

Seitdem en olgende Tagungen November 1979 „Wieweıit
kann die Evangelische Kirche verbindliche ussagen machen‘‘ Ruh-
bach, Bethel); Oktober 1980 ‚„Die theologıische und irchliche edeu-

der Confess10 Augustana‘‘ (Muüuller, rlangen); Oktober 193831
„Freude der Gegenwart ottes, verschiedene Wege ZUTC Teilnahme

heiılıgen Abendma. aC. verbunden muiıt einem Studientag
Herford und 1982 „Die des aubens und dıe 1e der

Laiebe*‘‘* (Ebeling, Zurich) Fur 1983 ist Vorbereitung ‚„„Die Situation
der Kırche und regungen aus Luthers eologıe  .6 Wölber,
amburg Am Marz 1982 fan! Herford auf Einladung der Luther1-
schen onferenz VO Minden-Ravensberg eine gemeınsame Sıtzung
mit den Vertretern fast aller Lutherischer Arbeitsgemeinschaften und
OoONventie aus dem Bereich der Evangelıschen Kırche Deutschland
Sta  9 ber die gemeınsamen uigaben beraten

wohl die QQuellen f{Uur die eıt ach dem Weltkrieg NUur zulassen,
einıge bschnitte genauer beschreiben —19 519
ist der Zusammenhang miıt dem Ravensberger Kreis doch eutlic
geworden Die Lutherische Konferenz nıcht NUur kirchenpolitisch
ihren Auftrag erfullt, WarTr mehr Oder weniıger überflüssig geworden,
sondern fand qualıifizierter theologıischer Themen und Referenten
immMmer weniıiger USPTUC Das lag nN1C. der Qualität, auch nıcht
enlendem Eıinsatz der Verantwortlichen, sondern dıe Einrichtung
‚„‚Lutherische Konferenz‘‘ sah siıch Unterschied fruheren Zeıten
Nnun neben Pfarrkonferenzen, Synoden, e° Ausschussen auf KIr-
chenkreis- und andeskirchenebene, neben Evangelıschen ade-
mien, astor  olleg, heologischen Wochen und vielen Bıldungsstat-
ten, eT. miıt reichhaltıgen theologıischen Angeboten. Wer konnte bel
esem theologıschen onNistian! mıiıt Überproduktion Tagungen,
Terminen und Lıteratur, der alle zugkraäftigen Themen und Referenten
SCANON immMmer orweggenomMMmMeEnN en schıen, überhaupt och die
ufmerksamkeıt auf sıch enken? dıe auer WarTr eEsS eiıne Losung,
dıe LE  Tische onferenz mıiıt den TOomMınenten aus Kirche, eologı1e,

140



Öffentlichkeit und Medien en erhalten wollen Die Veranstal-
‚un  en der etzten TEe en angedeutet, daß sich eın Weg en
lassen WwIrd, der Lutherischen onferenz auch Zukunft eiINe Aufgabe
Zzuzuwelsen.

uCcC und us  1C
Der KRavensberger TEelISsS ist LOL, auch die Erwckungsbewegung

Dann lebt NUur och die Lutherische Konferenz?! Der Zusammenhang
zwıschen der Ekrweckungsbewegung und der Lutherischen Konferenz
ist euthlic geworden. Wenn auch die Erweckungsbewegung 1ın den
Gemeıilnden KRavensbergs N1ıC mehr 1n dem Maßße ebendig ist WI1e VOIL
100 ren Oder VOT Jahren, finden WIT doch Spuren, denen WIT
nachgehen und folgen konnen. Wır befinden uns auf diesen Spuren,
Welnlnn sich gleichgesinnte Pastoren un:! Gemeıindeglieder eiINer
theologischen und gelıstliıchen Gemeinschaft den Grenzen ihrer
XC zusammenfinden Damals fanden S1e sich Z  aInmMmeN, WI1e auch

Kırche  ampf, weıl S1e sıch mıit den Ordnungen, dem Bekenntnis,
mıt den Entwicklungen der eologie un! mıiıt den Eınflussen

der Politik und des Staates nıicht ohne welteres einverstanden erklaren
konnten. Wır en diese Sıtuation eute veranderten geschicht-
Llichen edingungen, daß siıch wlıeder Pastoren und Gemeindeglieder
mıiıt dem Weg ıhrer Kıirche, dıe S1Ee heben und der S1e Jleıden, nıcht
em einverstanden erklaren konnen. Eıneel VON ihnen hat NITA=-
gen, die bıs den Nerv der christlichen und pastoralen Ex1istenz gehen
und oft ohne (0)8 verhallen Hier und da bereıits eine Resigna-
tiıon geistliıche Krafte, dıiıe uNnseIe Gemelnden drıngend notig hatten.

Das esonNdere Kennzeichen der Minden-Ravensberger Erwek-
ungsbewegung Wal, da sich vornehmlıch eine redigtbewe-

handelte Laube) Also gehorten dıe Prediger, die astoren, weıt-
hın den Tragern cdiıeser Bewegung Aus diesem TUN nehme ich
Überlegungen VO  =) Julius l1ewıind auf, cdie untier dem ema „„Die
geistliche Erneuerung des Pfarrerstandes‘‘1“ angeste hat Ausgehend
VO  - dem atz ‚Die Ekrneuerung beruht dem ‚„‚sakramentalen‘ vVan-
gelıum als dem freisprechenden Gnadenwort Gottes, ® hebt
1eWw1n!| hervor, da ß der Verkunder des Wortes selbst Horer des
Wortes sSeın muß, das als eschatologisches Wort des euen Testamentes
das Wort VO Gericht und das Wort VO Freispruch 1M Gericht ist Die
Erneuerung VoOollzıe sich als Umkehr ZU Wort, als Zuwendung ZUT
Absolution un en, Verkunden, eien un Handeln ‚„Wiır
en eologie und Verkundigung nıchts anderes als den
17 Juhus Chnierwiınd, Die geistlıche Erneuerung des Pfarrerstandes, Gottingen 1978,

ıtar'  ıterhefte des Volksmissionarischen MmMties der kvangelıschen Kırche VO.  - estfa-
len 1/1978.
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ıke der Rechtfertigung und diese he1ißt „1mM ungsten Gericht
bestehen‘‘. Eis g1ibt eine neutestamentlichen Hinweise, daß dıe Weilt bis
dahın christlich WwIrd oder die Welt christliıch machen hatten, eher
wird das Ende der allgemeıne se1ın, also das Gericht Und doch
hebt Gott diese iıhn hassende, e1ıin!  1C Welt

Da Prophetie, TEe und Paraklese en die ganze Gemeinde
sSind nıicht auf einen Stand egrenzen geht’die Aufgabe der Kr-
neuerung ber den Pfarrerstand 1Nnaus und begrundet amı die Ge-
meılinsch. der Lutherischen Konferenz zwıschen arrern und
Gemeindeglıedern ‚„„Sdle werden gemeinsam 1Ns geNOoMMeEN
denn ‚Handeln‘‘ he1ßt be1l 1eWıl1n! ‚„„‚Beten  .6 und estenfalls och
Hausbesuch Hıer sich eın überraschend aktueller nsatz ZUMm

Friıeden; denn 1eW1n! schreibt: „ KUur We ich bete, mıt dem kann
ich mich nıcht zanken‘!?5.‘*‘

Ich verzichte darauf, den desolaten Zustand beschreıben, dem
WI1Tr der 1ITC. efinden, die Notwendigkeıt der Erneuerung

begrunden Das Erbe der Lutherischen Konferenz mıit ihren TUund-
satzen, ntsc.  eßungen, Tagungen und Kirchentagen legt nahe, Wenlnn

auch nıcht gleich eine Erneuerung, doch den Versuch machen, die
theologische Arbeıt Wort und dıe geistliche Gemeinschaft fordern
und den poliıtischen Troblemen, w1ıe er eine bedeutende zweiıte

anzuwelsen, deren TenNnende und spaltende Funktion
vermleden wIird arum mußte die Lutherische Konferenz 1 Zeıtalter
ach Leuenberg und Vancouver heute dıe Grundsatze formulıeren,
ach enen gearbeıtet werden soll, nıcht allein, weiıl sich die
Ausrichtung aktuellen Themen und ersonen aus verstandlichen
Grunden nıicht bewahrt hat, sondern amıt diejeniıgen eiINe organıislerte
Gemeinscha: inden, die lutherischen Bekenntnis besonderer
Weise verbunden SINd

Entschlıeßungen:
1877 Es ist eın Vertrauensverhaltnis obersten Kirchenbehorde erstre-

ben.
DiIie Vorzuge unNnseIer Kirchenordnung Sınd estzuhalten

1878 Das Verhalten des Pastor Harms JE Hermannsburg wiıird m1ıßbillıgt.
Die schaffung der obligatorischen Zivilehe ist anzustreben, der
akademiıschen Le  Teiheit sınd Grenzen ziehen. Die Diszıplinarge-
walt der Konsiıistorıien ist ordnen, konfessionelle Volkssc  en
erhalten, der rlaß VO. 21 betr Trauungen ist aufzuheben

1879 Keıne ehrung der Laienabgeor:  eten gemein' ist Wwes KO)
1883 Eın Gemeindeglied, welches dıe Förderung einer kirchenfeindlichen e.  e,

besonders UTrC. Übertragung einer christliıchen Amtshandlung einen

15 O; 86
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Tediger derselben seine Mißachtung kırchlıcher OÖrdnung kundtut, T1
dadurch Z2US der iırche aus und verliert die Rechte derselben

1884 Die Konferenz spricht ihr Bedauern uüuber cdiese Angriffe des eologie-
Professors enders, onn unseTeTr Universitat aUuUS.

Wangemann wird der Dank der Konferenz fuüur eın Werk auSgeSPDTIO-
hen.

1885 Konferenz erklart ıch die Probebibel.
Die eute 1M Bielefelder Vereinshaus Biıelefeld versammelte Luther1-
che Konferenz VO  - Minden-Ravensberg egTU. 1M Anschlusse den
Beschluß der evangelischen Predigerkonferenz des Nıederrheins mıiıt
enugtuung den Hammersteinschen ntrag, be1l Wiedergewaäahrung
größerer TE1INEN die katholische iırche eın entsprechend großeres
Maß VO.  - TEeE1lINeE! und Selbstandıgkeıt und reichlichere ıttel fur iıhre
ırchlichen edurfnisse gewähren
onierenz fordert Mitwirkung der 1I5C. be1l Berufung a) der theolo-
gischen Professoren, der riıchenregimentlichen Personen, C) der
Religionslehrer N hoheren Lehranstalten. Verlegung des Schwer-
punktes Kirchenregiment auf die geistlıchen Mitglieder. Bewilli-
gung der 1810 verheißenen Otatıon
Teilnahmebekundung fuüur die edrangten Glaubensbrude 1n den
Ostseeprovinzen.

1903 Konferenz-Erklaäarung: Wır stehen aufArtikel der nach welchem
ist wahrer Einigkeit der christlıchen ırche, da eintrach-

tigliıch nach reinem erstian:! das Evangelium gepredi; und die akra-
mente dem gottlıchen Worte gema. gereic. werden. er halten WIT
fest dem lutherischen Sakramentsbegri und der luth. akra-
mentsverwaltung und ist das eil. endma. erster Linie eın
Mahl der Gemeinschaft mıit Christo und eın ereinigungsmahl derer,
welche aufden Kreuzestod T1STIUS inr Heil grunden. Fur die assung

emselben ist uns das Maßgebende der bußfertige Jaube, welchem
der rgreifung Christı 1m akrament Nes gelegen ist.

1906 Die Konferenz beschließt folgendes:
Die Lutherische Konferenz VO.  - Minden-Ravensberg spricht iıhr
schmerzliches Bedauern aus daruber, daß ıne große Zahl Vang.
Ter Minden-Ravensbergs auf einer eriorder hrerkonferenz der
rklaärung der Gleichberechtigung der S1m  anschule zustimmen
onnte
Sı]ie protestier entschieden die VO  - der liberalen Lehrerschaft
unNnseIer egend unternommene Propaganda fur diıe imultanschule
S1e OT' die Vang. Gemeinden Minden-Ravensbergs auf, uberall mit
ler Entschiedenheit fur diıe Erhaltung des konfessionellen Charakters
der Volksschule einzutreten und ıch nNn1iC über die bestehende efahr

tauschen.
1934 Beschlusse der Mitgliederversammlung der Lutherischen Konferenz In

Minden-Ravensberg Maı 1934 1ın Herford
Lutherische Konferenz beschließt einstimmıig, dıe estfalische
ekenntn1ıssynode den ntrag ıchten Bekenntnissynode WO. auf
den au der Rheinisch-Westfalischen Kırchenordnung Siınne der
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es  ‚ung lutherischer ırche ın es  en In foderativer Unıon mıit
eINer reformierten ırche ın Westfalen hinwirken, mıiıt dem Jele, VO  -
es  en AaUuSs voranzudrıiıngen ZUTE Gestaltung der eutschen vangelı-
schen ırche 1mM gleichen Sinne.
Lutherische Konferenz spricht Aaus grundsaätzlicher Beurteilung Ww1e aus
dem kirchlichen Erleben des vergangenen Jahres ihre einmutige Über-
ZCUBUNg ın aus, daß die „Bewegung der eutschen TrTisten'  .. nN1C.
kırchenaufbauend, sondern zerstorend ist. Die Lutherische Konferenz,
deren Sınn ıst, ırche bauen helfen, zie. daraus die chlußfolge-
rung, daß dıe Zugehorigkeıt ZUr 99  ‚.C.‘““-Bewegung unvereinbar ist mıiıt
der Mitgliedscha: einer Lutherischen Konferenz.
Lutherische Konferenz beschließt einstimmıiıg, diese ihre Stellungnahme
In der 99  C.‘-Bewegung ZUT Kenntnis des orstandes der „Allgemeınen
Kvangelısch-lutherischen Konferenz‘‘ bringen mıiıt der entschiedenen
Aufforderung, einen entsprechenden Beschluß fassen.
Die Lutherische Konferenz 1n Minden-Ravensberg bıttet die Rheinische
1ss1ıonsgesellschaft eindeutig hinter dıe ekenntnısgemeinde 1ın West-
alen und in der Rheinprovinz treten, und ebenso eindeutig VO:  - der
Bewegung der y9-  eutschen T1ISte  66 abzurucken.

CZ Q@Quistorp (Vors.) Klein (Schriftfuührer)

„Wiıttenberger atze VO Jahre 1849*‘
Wir stehen auf dem Bekenntnisse der evangelisch-lutherischen ırche
Wır iınd der Überzeugung, dalß NseTe Gemeilnden rechtlich n]ıe aufgehort
aben, lutherische Gemeinden se1n, un! daß uns die heilige Pflicht oblıegt,
ihre konfessionellen Rechte mıiıt er Kraft vertireien.
Das konfessionelle ec der lutherischen Gemeılnden fordert seliner Wah-
rung 1nNne konfessionelle Kirchenverfassung. Wır egehren demnach die
nerkennung un urchführung des evangelısch-lutherischen Bekenntnisses
In ultus, ((gemelndeordnung und Kegiment
Als nachstes Jjel unNnseTrTes TeDenNsS setizen WIT fest die Befreiung des Altardıen-
tes VO. er Zweıldeutigkeıt un! uspragung des Bekenntnisses 1m esamten
Gottesdienste; ferner iıne dıe konfessionelle Selbstandigkeit verburgende
Leıtung 1Im Kırchenregimente; endliıch dıe Bewahrung der lutherischen TUNd-
satze der Gemeindeverfassung.
Diese Zwecke wollen WITr N1ıC auf dem Wege des Austritts erreichen, weil WIT
unNns 1ın uUuNnseIen) Gew1lssen gebunden fühlen, den amp: fur das gute ec der
lutherischen iırche auf dem iıh: zustandıgen Gebiete innerhal der Landeskir-
ch! urchzufuhren.

Im TEe 1874 legte INa  - die Grundsatze der Konferenz folgendermaßen fest
Wır stehen fur IıseIiIe Person aufdem ekenntnis der evangelısch-lutherischen
ırche
Wir treten auch mıit Überzeugung fuür das hıstorıische eCcC der Gemeinden auf
das lutherische ekenntnis eın un! erachten fuüur IMiSeTe Pflicht, ihre konfes-
sionellen Rechte ın ezug auf ehre, ultus un:! Verfassung wahren.
Diıiese Zwecke wollen WIT ın der gegenwartigen age nNn1ıC. auf dem Wege des



Austrittes, sondern UrCc. gesetzliıche ıttel innerhal der Landeskirche
erreichen suchen.

Maı 1903 „Programmatische Satze  ..
Die urzel des unter unNns vorhandenen christliıchen Lebens ist der lutherische

WI1C. legt.
Pıetismus, der auf Weckung und ege des geistlichenä Lebens das Hauptge-

Y Die Gesundheit des geistlichen Lebens hangt uns ab VO  - dem echten eDbrauc.
des ortes und der akramente w1e uNnseTeTr lutherischen Bekenntnislehren

Im TrTe 1911 wurde folgendes „Programm der uth Konferenz‘‘ aufgestellt:
Die Lutherische Konferenz VO  - Minden-Ravensberg STe auf dem Tunde des
ortes ottes, w1ıe offenbart ist 1mM Alten un:! Neuen Testament un! bezeugt
ist ın den Bekenntnisschriften der lutherischen ırche
S1ie alt für ihre dauernde Aufgabe, fur die hıstorıschen Rechte der utheri1-
schen Gemeinden und der lutheriıschen ırche insgemein ın ezug auf TEe
un! ultus einzutreten.
S1e ist insofern der Kvangelısch-Lutherischen ereinigung der preußBßıischen
Landeskirche konfessionelle Gruppe) angeschlossen, als wel Vertreter ın
deren Hauptvorstande 1tz und Stimme aben, und sS1e erwarte VO ihren
Mitgliedern, da ß ıch dieselben gegebenenfalls ın der Generalsynode der
konfesslionellen Tuppe ansc.  1elben
Der Allgemeinen Kvangelisch-lutherischen Konferenz S1INd ihre Mitglieder
zugehorig, und S1e hat das eC. einen Vertreter die „Engere Konferenz‘‘
entsenden.

Das erhaltnis der Lutherischen Konferenz in Miınden-Ravensberg Z  E ‚„ Vereinl1-
gung der Kvang.-Lutherischen inner. der preußischen Landeskirche‘‘‘ wurde
durch Beschlüsse belder Organisationen VO DL bzw Maı 1912 1ın
festgelegt, daß
el sıch 1Ns wı1issen 1ın der ellung ZUTFT eılıgen Schrift un! den ekenntnis-
S©  . der lutherischen iırche
el1! Organıiısationen en einander ihren Versammlungen enin.
Die Lutherische Konferenz 1ın Bielefeld (recte 1ın Minden-Ravensberg) ist
berechtigt, Abgeordnete ın den Hauptvorstand der Vereinigung nach Maßgabe
der Berechtigung der Provınzlalverbande entsenden.
Die Lutherische Konferenz mac. ihren Mitgliedern flıc. gegebenen-

der konfessionellen Tuppe der Generalsynode beizutreten
Die Lutherische Konferenz zahlt die Kasse des Hauptvorstandes einen
jJahrlıchen Beitrag VO  w (zZur el

Dem Hauptvorstande der Vereinigung gehoren A eıt Konsiıstorlalprasıdent
Sydow-Münster, ast. Tof. Moller-Gutersloh un! ast. Hartmann-Ro-

dinghausen
1928 Die Tundsatze der Lutherischen Konferenz 1n Minden-Ravensberg.

Die Lutherische Konferenz 1n Miınden-Ravensberg STEe auf dem Tunde des
ortes Gottes, wWwI1e olienbDar ist 1enun! Neuen Testament und bezeugt
ın den Bekenntnisschriften der Lutherischen iırche
S1e alt fur ihre dauernde Aufgabe, fuüur die historischen Rechte der uther1-
schen Gemeinde un: der lutherischen ırche insgemeın ın ezug auf TEe
un ultus einzutreten.
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Sie ist insofern der v.-lutherischen Vereinigung der preußischen ‚andeskır-
ch! (konfessionelle Gruppe) angeschlossen, als wel ertretier deren aupt-
vorstand S1iıtz und Stimme aben; sS1e erwarte VO.  - ihren Mitgliedern, ıch
dieselben gegebenenfalls ın der Generalsynode der konfessionellen TuUuppe
anschließen.
Der Allgemeinen Evangelisch-lutherischen Konferenz ınd ihre Mitglieder
zugehorig, und S1e hat das eCc. ınen Vertreter die „eNgeTE Konferenz‘‘ Zentsenden.

(Der ahresbeitrag der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg betraägt
I — RM)

1943 Tundsatze der Lutherischen Konferenz iın Minden-Ravensberg
Die Lutherische Konferenz 1n Minden-Ravensberg hat den Zweck, die Geme1lin-
den Minden-Ravensbergs erantwortlichkeit fur OÖrdnung, ege und
Erhaltung lutherischer ırche aufzurufen; siıie ste. aufdem TUN! des ortes
ottes, wıe oflienbar‘ ist Alten und Neuen Testament, und bezeugt ın den
Bekenntnisschriften der lutherischen 1I5C
Sie verpflichtet ihre Mitglieder erantwortung fur eiıne schrift- und be-
enntnisgemaße erkundigung un!| ahrung der lutherischen Überlieferung

der Ordnung des .Ottesdienstes
S1e verpflichtet ihre Mitglıeder ZULX TDel der Ordnung 1ner EVange-
ch-lutherischen iırche inner. der DE  7 und ıner entsprechenden
ung der altpreußischen Union. Um dieser Aufgabe willen ist S1e der
Evangelisch-lutherischen ereinıgung der altpreußischen Landeskirche SOwWwI1e
der Allgemeinen Evangelisch-lutherischen Konferenz angeschlossen und sStie.

erbindung mit dem Lutherischen Kat.
Sie verpflichtet ihre Mitglieder ZUr Abwehr der Tiehre nach Schrift und
ekenntnis Sınne der Bekenntnis-Synoden VO.  - Barmen und Dahlem.
Jahresbeitrag ist chatzmeister Superıint. l. Kuhlo, Rödinghausen
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1C Rottschafer

TrNs Temming (1822-—-1890)
Der erstie au  ausier N Westfalen

Die herausragende edeutung Minden-Ravensbergs Aufleben
der Dıakonie, das die Wichern-Rede 18438 auf dem ersten Wıttenberger
Kirchentag nahezu allen deutschen andeskiıirchen auslost 1st Vel-
schiedentlich angedeutet worden! wenngleıc a breitangelegte
Darstellung komplexen Phäanomens fur die genannte egıon
bislang fehlt? Als 1866 Biıelefeld dıe orbereiıitungen ZUT Einrichtung
einer „Anstalt fur Epueptische‘‘ konkretere Formen annehmen? wels
das Land bereıts S stattlıche Anzahl großerer diakoniıscher Einrich-

auf WOoDel eren Grundungen sich amtlıch auf einenNn knappen
Zeiıtraum VO NUur 15 Jahren konzentrieren. Daß die Ravensberger
Ekrweckung neben ihren uswirkungen auf die ‚‚Heidenmiss1lon‘‘ S

Vgl. Urteile bel Rothert, Die en-Ravensbergische Kirchengeschichte,
eil LV, Jahrbuch fur es Kirchengeschichte 1931, 102 105; Klein, Von christlı-
hen Liebeswerken Minden-Ravensbergs un| ihren Grundern, ] en und Zeugnisse

Bethel 1931 18 ahnlıch noch bei Rahe, Erweckungsbewegung un! Anfange
der Dıakonie Miınden-Ravensberg, Eın ahrhunde: Dıakonie Bethel Bethel 1967

ıchern selbst hat (auf die en Jahre 1850 ezogen. mehriac das1-
lıge Tie: vertreten, gerade Westfalen verschließe sıch Gegensatz anderen deut-
schen Landern der Inneren Missı1ıon, doch die eINDPTOVINZ laängst hatte ZUTF: Nacheife-

Anreiz geboten; vgl Die Se1t 18  > Ne  — entstandenen ettungshauser, Frhegende
Blatter aus dem en Hause Horn bel Hamburg, NT 15/1852 235 Slepmann
Grundschottel Wiıichern Westfalen, Die Missıon evangelıschen Deutsch-
land Hamburg 1909 194
Im Aufsatz Rahes finden fruhe Einriıchtungen NU!: kurze Erwäahnung immerhın 1ST
dort die rage nach dem unmittelbaren Ineinander VO:  5 Erweckungs un! fruher akonı1-
scher eWwe; gestellt Schmalenbachs arstellung Die Innere Mission Westfalen
Gutersloh 1873 hat bleibenden Wert kann bDber als nmıtftfen der Ereignisse geschrıebene
eutigem Fragen nıicht genugen Ahnlich unzulanglıche, weiıl UIlzu appe Abrisse als

ufreihungen und Übersichten) vgl ußer Rothert und Klein (a epPppe,
Zur Geschichte der evangelischen TC Rhe:  anı und Westfalens, ‚eschichte
der evangeliıschen 1TC! VO.:  > leve-Mark und der Provınz Westfalen, serlohn 1867 Das
‚ettungs:  uswesen m1 besonderer eziehun; auf den Stand desselben Onigreic|
Preußen EıneSCdes Central Ausschusses für dıe Innere Missıon der deutschen
vangelischen rche, erln 188 enning Die atıstl. der evangelıschen Rettungs
hauser Deutschlands Fhegende Blatter aus dem en Hause, 54 Jg 1897

209 219 grundlegende Übersicht bezug]l Hiıstorie, Statistik padagogischem Sozlolog1-
schem konzeptionellem satz bleıibt Wiıichern ettungsanstalten fuüur er
deutschen Sprachgebiete (18683), Wiıichern TS; ), sammelte Schrıften JOo-
hann T1IC ıcherns, Hamburg 1908 (1im folgenden ur: Ges Schr.)

67 266!
Zur Vorgeschichte der spateren Anstalt Bethel sıehe M eTrhar'! Friedrich VO: odel-
chwiıngh Bethel 1950 498 524
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ebensolche, womoöoglıic. interessantere und gewichtigere erknupfung
mıiıt der 39  eren Mission‘‘ verzeichnen hat, WIrd allzu leicht, nNn1ıC
ohne el  1C inbezıehun des 1m ergleic anderen Einrichtun-
gen allerdings bedeutsameren Fortwirkens, mıt bloßem Verwels auf die
Bielefelder Gruüundung wachgeh  en‘*, diese doch hiıstorısch len-

als „sSpate Pflanzun einem bereıts „bluhenden Garten‘‘ gelten
kann So verwundert es kaum, WenNnn ebenso nıcht 1Ur das Faktum,
sondern auch Art und Ursachen des Eiınflusses Wicherns auf die dorti1-
gen Anfange und eigentliche Breitenwirkung nıcht uüber. Andeutungen
hinausgelangten?.

Weıl eın klassısches Pendant Z.UIN redıger Volkening als personaler
gelpun. VOIL Bodelschwingh fur dıie fruhe Dıakonie ınden-
Ravensberg nıcht aufzuwelisen ist (nıcht zuletzt War auch Volkening
selbst und der Kreılis ihn, der manches inıtnerte), gilt die wenigen
Z entdecken, dıe hinsıc  1C. uUuNnseIeTr Fragestellung ihrer eıt und
inrem Ort, bisweilen erstaunlicher Ausstrahlung, den dA1akonıschen
Stempel aufdruckten. Hiıer ist NunNn, allem Anschein nach, vorderster
el TNS Temming dessen Person gleichsam der
Kulminationspunkt Wiıichernschen Einflusses auf die TU. Diakonie
Minden-Ravensberg suchen ist Es erscheıint lohnend, die erTreichba-
LE  5 atfen ZUTLF lographie zusammenzufassen, auch, wenngleıc Sk17z-
zıerend, ach AusmaßS3, inneren Kraften und tatsachlıchem Stellenwert
sSeınes ırkens firagen.

Exemplarısch vgl ‚a  e, Jahrze kiırchengeschichtliche orschung
Westfalen, 1n ahrbuc. 1949, 152; augenfaällig uch ın der Arbeit desselben Verfassers:
Veroffentlichungen Uun! Tagungen uber Themen aus der westfalıschen TcChenge-
schıichte 9-1 1n: anrbuc. 1969 (Bd. 62), Wenn dort schließlich neben Bethel
alleın spater entstandene erke, namlich Wiıttekindsho: und Volmarsteın, angefü
werden, unterstreicht das gerade jenen historisch iıITrrefuüuhrenden Eindruck, elegt doch
zugleıc. dıe Akzente und Defizıte der bisherigen Aufarbeitung. Allein Tiesmeyer Die
Erweckungsbewe: 1ın Deutschland waäahrend des AIX. Jahrhunderts, 1, Hefit
Miınden-Ravensberg, Kassel, 2. Aufl. 19095, S5. 98), dessen orıgınelle historıische Urteile
spater WO. p selnes erbaulıchen leiıder unberucksichtigt und gewurdigt
blıeben, urteilt schon fruh: „Die großartigen V. Bodelschwınghschen Anstalten sind
spateren atums und en mıit der eigentlıchen Trweckungszeıt UT ınen sehr losen
‚uusammenhang. S1e werden uch nıcht VO.  - Mınden-Ravensber; alleın unterhalten,
sondern VO einem sehr großen 'Teıl des chrıstliıchen Deutschlands.‘‘!
eutlic benannt, wenngleıc. unzulanglıch sSkızzlert, be1ı eın, Okis 177 vgl
ebenso: Grone, Dıie ‚„edankenwelt der Miınden-Ravensberger Erweckungsbewegung
ım Spilegel des vangelıschen onatsblattes fur es  en 845 —77, ahnrbuc 1972
(Bd. 69), 133-—197; Stupperich, Die evangelische TC| ın Westfalen D-]1'!
en und elıg1ıonsgemeılnschaften In der Proviınz Westfalen, unster 1978, 1-1
hier
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TNS Henrich emmı1ng wurde 18322 Hager, Kırchspiel Werther
be1l Bielefeld, geboren, und ZWaTl als erster Sohn (‚„„Natus den 1ten e1I-

sten Marz Morgens Uhr‘*‘‘>a) der edigen Margaretha Isabeın Temming
(16 17983 —12 Ihre Eltern, der otter ann Hermann Tem-
mıng un! seıne TAauU Margaretha Ilsabeıin Kramm , besaßen den VIiertL-
großten Hof der Bauernschaft ager, der sıch als Famıhlhenbesıtz bıs
die eıt VOT der eioTrmatıon nachweilisen aßt Die jJunge Tochter Marga-
re MU. das Elternhaus schon fruh verlassen aben; S1e wohnte evV

Anstellung a.) auf dem Hof Bleeke Nr 10, der auch als Geburtsort
VO  - TNS Henrich nachzuwelsen 1st, nıcht weiıt VO elterlichen Anwe-
sen entiernt ber den atier schweigen die Eintragungen 1m Kirchen-
buch, wenngleıich S1e eiıne Antwort vermuten lassen 10 Marz, dem
Tauftag, uberniımmt der chullehrer Henrich Christoph Grossenheılider
das atenamt, jener Mann, der den kleinen TNS Henrich SCANON ab 18927
ganz se1ın Haus aufnımmt und erzijeht. DIie Mutter heiratete Z
1825 den Flachsspinner un:! jJjungen Wıtwer Johann Henrich Storck den
Vorfahren des TUNnders einer spater beruhmten Sußwarenfabrik geb

18 den Sohn eiINnes reichen Hofbesitzers auUus Eıckum, der
bald darauf den Hof leeke Nr 10 aufkaufte.

Der kleine Ernst Henrich ab seinem funften Lebensjahr wahr-
scheinlıc NUur sparliıchen Kontakt ZU Elternhaus (aus der Ehe seiner
Mutter mıiıt Storck en funfer hervor); der Lehrer Grossen-
helıder laßt ihn eine Tischerlehre absolvieren, un! Temming arbeıte
zunachst auch wenige TEe diesem Berutfzf. Grossenheilider ist einNne
markante Personlichkeit Kontext der begıinnenden zweıten ase
der Ravensberger Erweckung, die sich se1lt Begınn der 40er Te (1im
Unterschied ZU. ersten ase der Erweckung untie Weihe und Rau-
schenbusch, etwa 1760—1785) bekanntlich untfier olkenıings Pragung
Z „Bewe ausweıtet, also breıite Volksschichten erfaßt 1ese Kr-
weckungswelle des ahrhunderts na. sıch inhren Anfangen
vornehmlich AaUus den prıvaten Erbauungskreıisen, den SOß. ‚„‚Konventi-
eln‘“‘, denen die Schuler es quasl1-separatistisch die eıt des
vorherrschenden Ratiıonalısmus als „‚stille Glut‘®‘ der en rwek-
ungsfroöommigkeit „uberbrucken‘‘. Grossenheider zahlt 11U. neben
bekannten Lailen W1e€e Beiderbecke®, Heermann (spater als rechte Hand
Volkenings der „Diıplomat"“ der Erweckungsbewegung)°c, Klopper

5a Taufregister Kıirchspiel Werther —138 6, 176
Vgl. Leben und Sterben des Lehrers Beıderbecke, 1n vang. Monatsblatt fuür estfa-
len 1928, 139-—145:; Kastrup: en un! Sterben des Lehrers Heinrich Beiderbecke ın
Deppendorf, 1n Zeugen un! Zeugnisse (S. O.), 1, 2. Aufl Bethel 1931, 114—120;
Beiderbecke trıtt ab 1840 cdıe Nachfolge Grossenheiliders d vgl letztgenannten Aufsatz

115
5C Helenbrok, Zeugen und Zeugnisse (S. O.), Bad. 2, Bethel 1931, 7—82; FT v. Bodel-

schwingh, Dreı Teudige Wasserschopfer Aaus der rweckungszeıt Miınden-Ravensbergs,
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(„der alte Valentin‘‘)°< und 39  eyer VO. enkampe*‘‘*° den SOg
„Stundenhaltern‘‘, den organıisatorischen Iragern und geistlichen
mpulsgebern des Erweckungslebens den ersten TEl Jahrzehnten
des Jahrhunderts, die mit den regelmäaßig abge  enen ‚„‚ Versamm -
ungen  .. den Hausern die eıgentlıche seelsorgerliche Stellung den
Gemeilnden innehatten. SO ist nNn1ıC. verwunderlich, daß auch Tem-

den Versammlungen der „„Erweckten‘‘ Deppendorf und
Schrottinghausen, Werther und Jollenbeck teilnımmt und untfie dem
erwecklich-missionarıschen Eıfer se1ines optıv-?)Vaters
und Bekenntnis erangeführt, SC  ch die Bekehrungsentschei-
dung gerufen wird

Grossenheider TEe 18340 stirbt, chliıeßt sich Temming dem
soeben examını]erten Pastor Gustav Hartmann® Jollenbeck an,; 1841
trıtt dem dortigen unglıngsvereın unfier Hartmanns Vorsitz bel. In
dem Jungen Hilfsprediger findet nıcht alleın einen bald freundschaft-
lich verbundenen Vereinsleiter und ebenso leidenschaftlıchen NnNan-
BeIi des Jollenbecker Erweckungslebens, sondern einen och ber
49 Jahre begleitenden eggenossen, der, eın anrze spater, och
lebensbestimmende en fuüur emm1ı1n. knupfen sollte

Binnen kurzem gepräagt VOIN der begeıisternden Gestalt Volkenings
der seit 18338 die Gemeıilnde Jollenbeck zum Brennpunkt der Ravensber-
gerl Erweckung erhebt, ist dem zwanzıgjahrıgen Temmiming 1U eine
urze eıt vergonnt, die freigesetzten Glaubenskrafte 1ın erfullter
indung die Gemeinscha des Junglingsvereıns auszuleben 1der-
wulhlı MUu. sich der Militärpflicht fugen und sieht sich mıiıt der 1NDe-
rufung ach erlın sogleic den Anfechtungen einer harten ewah-
rungsprobe ausgesetzt. och 1865 SC  er einem Brief Wi1-
chern‘, habe „n der mgegen VON Plotzensee anchmal mMelıne

Bethel 1902; ‚vang. Monatsblatt 1886, JU2{fT., 333 f.; eb! 1887, 41 {f., 18 104 138 ff.;
eb! 1882, 106 {T.
Kvang. Monatsblatt 1894, 169{£.; vielfach erneut gedruckt iın „Zeugen und ugnisse  66

1931,
e Vgl Rothert, Minden-Ravensbergische ırchengeschichte IV, 5—27; uhlmann,

Zeugen un!:se aus dem christlich-kirchlichen en VO.: Mınden-Kavensber: 1m
18 und hrhunde: Z adderbaum 1897, 50—63
FT. Bauks, Die evangelıschen Pfarrer 1ın Westfalen VO.:  5 der eformationszeıt biıs 1945,
eıtrage ZUT: Westfalischen Kırchengeschichte A, Bielefeld 1980, NT 2319 Vgl
Hartmann als Volkening-Schüler un! Trweckungspre'  er uch: Tiesmeyer, 3aO.,

40{f. und
Im Archiv des Rauhen Hauses (Wichernarchiv, SIgn Aa, 125) en nahezu 500
Briefseiten Temmings die rstorungen der TIe; iiberstanden‚ dies edeutsamer,
als neben anderen en uch cdıe zustandıge eilung („Rettungshäuser‘“‘
vollstandıg den Bomben ZU pfer fıel. folgenden werden diese Briefe mıiıt Datum
und folgender Briıefgruppen zıtiert: Briefe Joh. H. Wichern, Der-
schlesien zwıschen 1848 und 1851; Briefe Joh. ıchern, aus Pr. Oldendorf

150



gebeugt und Gott gebeten, moge M1r meıner SONS bedräang-
ten Lage Ta: und escN1C. geben, dem Befehl meıliner Vorgesetzten
naC.  ommMmen konnen, da INa  - der eıt uberall den Pıetisten AUSs

MI1r heraustreiben WOo Sobald ich einen Fehlgriff machte, War der
Pıetismus aran 6

Die Eiınsamkeıt der Großstadt, VOL allem der Prufstand des Kaser-
nenlebens drangen dem sensıblen Jollenbecker ndwerker als e1INzZ1-
gen uSWe: die Selbstverpflichtung ZU. berufenen ‚„Dıienst e1IC.
Gottes‘‘ geradezu auf. ber dıe ‚„‚Nachrichten bDer das ehilfen-  stitu
als Seminar fur cie Innere Miss1ıon‘‘, mıiıt deren Wiıichern erst seıt
wenigen onaten fur sSeın Jungstes Projekt wirbt, en. sich se1in 1C
SC. auf das Gesuchte. Sobald e ach monatelangen Formalıtaten,
das Berufungsschreıben endlich Handen halt, quıttiert er umgehend
seinen Dienst und bricht, mittellos, 1Im Oktober 1346 ach Hamburg auf;
ach vierwochıgem Fußmarsch I1 Temmiıing schließlich NOo-
vember 18346 die Bruderschaft des en Hauses ein®.

Vom ersten Tag Temming Hamburg mehr als 11UI eine
nupfung das, Was der Ravensberger eımat hatte lassen
mMussen. Irug dıe Gehilfenausbildung 1m Rauhen Haus auch och
unubersehbar die Zeichen des ufbaus, der Improvisatıon, des euen,
s Ö Wal es gerade dieses Empfinden VOIN Dabeisein 1m Ersc  1elben des
Neulands, des Aufbruchs die zukunftswelısenden uigaben des
Programms der „Inneren Missıon‘‘, W as ıhn fesselte und selıinen 1ifer
beflügelte Zeitlebens konnte VO  } der tmosphare zehren, dıe ort
aufsog die geistliche emeinschaft Bruderdorf, cdıe faszınıerenden
Begegnungen muıt dem inzwıischen beruhmt gewordenen Inıtıator, der
praktıische Jenst den Zoglingen mıiıt dem brennend-verlockenden
Drang ach einer Entsendung, ach wendung, ach Umsetzung un
Verbreitung des TIieDbten und Erlernten.

Unter dem Eiındruck der en Zahl erhaltener eugnI1sse Lem-
mings aus spaterer eıt rangt siıch dem Betrachter der unmittelbare
Vergleich ZU olle des Baseler Missiıonshauses en des Friedrich
VO.  } Bodelschwing: auf. Hiıer WI1e ort verklart sıch den chulern die
usbildungsstätt ZUIN Ideal, WOoDel S1e die Utopie des achahmens biıs
ans Lebensende verfolgt und Ruckschläagen WI1e Planen als Tait-
quelle der Erinnerung bereitsteht?. Temming resumiert bezeichnend

zwıschen 1851 und 1880; Briefe 1em vgl Anm. 39), zwıschen 1855 und 1871;
Briefe Johannes iıchern, den Sohn un! Nachfolger, zwıschen 1874 und 1890 Das

1Ta Juli 18365
B41 Oktober 1863; B 64 unı 1872; Das Tuderbuch der Bruder des en
Hauses VO' 1833 bıs Ugus'! 1869, 10, Pers. Nr. 45
B21 V. 18 prıl 1356; B32 prl 1860; B39 V. November 1862
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„Überhaupt War der eıt dıe 1e 1mM heben ause größer als das
euer ÖOfen, besonders dem kalten ınter 84  6

Waäahrend seıiner Monate 1m Rauhen Haus gewıinnt Temming,
offenkundı: und onderbar zugleich, eine eziehungsreiche, persöon-
lich-vertrauliche ahe ann T1C. Wichern 1C. alleın, daß
ıhm schon bald, ZU ‚„Exerziermeister‘‘ avancılert, die Erziehung auch
des Wichern-Sohnes ılhelm anvertraut WITrd; nıcht alleın, daß ıihm, auf
Wicherns unsch, eine betrachtliche Pfliıchtzeıit Hamburg erlassen
wIird, muiıt verantwortlichen Aufgaben, nıcht Pıoniler-
ensten, oberschlesischen Typhusgebiet betraut werden. Neın,
der Gunst Wicherns korrespondiert eine bald kindlich 1eDende EiNnTr-
rc dem bisweilen erstaunlıchen Vertrauen 1ler eın och ahrzehn-
telanges Nacheifern dort, das ihn zeıtlebens biıs Kleidung ( er
dunkle ock paßte seiner schwarzen alsbinde*®*‘) und Sprache
hinein als ‚„‚Mann ausgesprochen Wichernscher ragung  66 ausweist!!.

emmı1ın ıchern ohne Zweifel seıinen verstäandigen, mitfuh-
lend verbundenen Beichtvater und Seelsorger, der überraschend jel
Feingefühl, offenes hr, VOI allem eıt aufbrıngt, auch (und nıcht
uletzt) et, und dieses alles bıs ıne1iın amıllarste, prıvateste
Sorgen, ist Man, be1l ler Unebenburtigkeıt, geneigt, einen gegense1-
tıgen 1enst dieser Hiıinsıicht eobachten 1880 VO  - Johannes Wi1-
chern auf eses außergewöhnliche er  N1Ss dessen mittlerweile
sterbenskrankem ater angesprochen, kann emm1ı1n. unter e1fiu-

eiınes SOTSSaNM verwahrten Briefes Aaus jener el aus den schwe-
LTE  w onaten ach dem Wiıttenberger Kirchentag berichten, als Joh

Wiıchern ıihn immerhin ber beinahe ausend Kılometer hinweg
Se1Ne persönlichen, innersten rufungen einweiht; e emmi1ng, habe
durfen manchen vertraulichen „‚Blıc thun die Käampfe und o  e,
die der theure Mann seiıner Arbeitsstube unter dem ach durchge-
amp hat, der un! en mancher Bruder nsere erzen
wurden den Trubs  agen innig miteinander verbunden und Sind
eSs bıs heute ungetrubt geblieben‘“2, och MeNnriaC sollte sıch jenes
wechselseıtige Anvertrauen bewähren, auch eindrücklic ach
Wicherns zweıter Gefängnisreise Oktober/November 183952, dıie
ber W est- und Ostpreußen bıs Pommern fuhrte Was den veroffent-
ıchten Briefen NUur blaß hindurchschimmert!®, eine bıs hın ZUT: akuten

C9 Julı 1871
11l ET Buckesfeld, Wicherns Pfaden, Leipzig 1934, 39{f., vgl. uch dort 191

17 11 Marz 1880
Ges. Schr Hamburg 1901,. aßt diese Gefangnisreise ıchern uch
manchen glanzvollen Prunk sehen, wird S1e doch VO:  5 dem uUusma| der schmerzlichen,
niederschlagenden indrucke er ‚Uustande uüberschattet. kurzer Folge treffen zudem
Todesnachrichten e1ın, dıe ıhn zuue{is bewegen und, wıe insbesondere die dreizehn
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Sterbenserwartung vertijefte innere (und doch Unruhe
gleıich), breıitet VOTI Temming offen auS; dieser, sensıbel eI-
ennt das erlangen und antwortet umgehend Die ‚„„Worte Tes
Briefes gehen) das nerste me1nes Herzens und machen MI1r die
Augen na Wenn ich andre, dem errn 1e Seelen der Leidens-
schule sehe, dıe der Herr dem fen des Elends auserwahlt mac.  9
mich dagegen verschont sehe, sStia mıt KTeuz, erfahre ich, daß der
Herr mich mıt l1e überschüttet. Ich mag nıcht daran en, daß
Ihnen Ihr unsch mochte gewaährt werden, daß S1ie Jetzt SChHhON VO
Glauben ZU. Schauen gelangen, und doch finde iıch den Gedanken
ahe lıiegend Wer einen 1C das versohnte Vaterherz ottes thun
darf, der sehnet siıch ach der Behausung ort oben! Wer das CAhWer:':
des Gelistes an 1Im rıege Uun! un Welt gefuhrt hat, WI1e
Sle, dem mochte INan wohl Felerabend gonnen, aber das darf der Herr
och nıicht thun Wır Bruüder des Rauhen Hauses SiNnd eine Schaar (wenn
gleich chwac  eit, das we13 o dıe dıe Waffen des Gebetes
en aben, und W as der Herr dem Gebete VO. ZW el Oder TEl
ugesagt hat, das WITrd und darf uns nıcht abschlagen. Jedoch ist eSs
der Herr, er thue, W as ıhm wohlgefällt‘‘ Dan  arkeıt, TeuUZ, Taft
des Geistes, et, ich-Ergeben den en Gottes diesem
typıschen 1La drangen sıch wesentliche, alle Briefe durchziehende
Charakteristika der Frommuigkeıt Temmings auf engstem Raum

Bıs Anfang Marz 183438 wIird TNS Temming jedenfalls auf königliche
Kosten!> 1 Rauhen Haus ‚„dıe Lebensaufgabe die Seele efuüuhrt)‘‘,
und die wenıgen Monate SiNnd fur ıhn ‚Angeln geworden, die eıt Le-
ens das aı Haus fesseln, als eine Statte, der sich Gott insbe-
sondere 1n Se1iNer NnNa! und rbarmung offenbart Die Freuden und
Leiden 1mM ause werden eiINe Mitgabe, die der Geist Gottes ImMer
wıeder Was mich anbetriıfft, bilete ich VO ganzem Her-
Z  . mMeıne and und Krafte dar eiıner eNgeENN fortdauernden Gemein-
schaft .“16.

Zu einer verheißungsvollen Aufgabe ist auserwahlt. Be1l der
Abreise bedauert Wiıichern eiıner pathetischen Ansprache muit weh-
muthigen Augen‘‘, nıicht mıtziehen onnen ‚„„Wır waren Jluckliche

ovember-Briefe bezeugen, eın sehnliches erlangen der uC seiner 'amılıe
auslosen. Nac  en.  ch, Ja bısweililen melancholisch endet die Ke1lse; e> „1St des Leidens
geNug, das ich mich hineingelebt habe. iIch habe der Zeeit fast ausscC.  eßlich
Sterbelieder gelesen und immer wıeder gelesen bedenken, WITr terben
mussen, auf daß WIT klug werden  008 (a C),;

Dezember 1852; Hervorhebungen sekundar.
Vgl Bericht ber das ‚ettungshaus Pollertshof Pr en! 1mM Ravensbergischen
DEn das SOß. „Grundungsprotokoll‘‘), Bertelsmann/Gütersloh (1851), 3, erhalten 1m
Tchiv der „Berlıiner Stelle des ıak. erkes.SIgn 303
B3 v Yebr. 1852
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Leute, einNne solche Aufgabe der protestantischen 1INC. losen  “  $
erinnert sich Temming spater daran!‘ und fugt hinzu A Jen fuhle mıiıt
Schaam, und ich darf eSs Ihnen (SC ıchern daß eS$s mich emu-
thıgt, der Herr eine solche Aufgabe die Hande ebt.“‘

Wer sıch anhand der Reisebriefe 1cherns einen Eindruck VO.  - der
Lage Schlesien 183438 verschafft, mag die Dimensionen ahnen,
sowohl des unsa:  ıchen Elends als auch der Herausforderung den
Hamburger Gutachter, jener unbeıirrbaren, bıs ZUT Erschöpfung sıch
opfernden Tatkraft des Mannes, der (seıit Sommer 1848 als Kommıiıssar
der preußıschen Reglerung) mıiıt seıinen Moglichkeiten un! Erfahrungen

Lösungen ringt Optimıismus und WAlusionen der anfanglıchen ffen-
siven!® weıichen ach mMenNnreren Visitationsreisen!? einer nuchternen,
bısweilen assungslosen, ja resignierenden Einsicht?2®9. Wollte INa mıit
Luther auch 1er die unuberwiıindlich scheinenden Barrieren auf „drel
Mauern‘‘ konzentrieren, waren einmal dıie sıch die dahiıinsıe-
henden Menschenmassen tatsachlıcher Unkenntnis efindenden
hörden*! sodann der seine konfessionelle Kıgenstandigkeit
bemuhte katholische Klerus?z2, SC  1e  iıch die sprichwortlichen We-
senszuge des neiife  ıven eiıner „polnıschen Wiırtschaft‘‘, der ‚„dıe

A7 ohne Datum, 25 Maı 1851
„Das VO: MI1r eplante ist sıch eın Ganzes, das sich mM1r rasch un! klar aus den gegebe-
Ne'‘)  — erhaltnıssen gestaltete Ich mich mit diesen Organisationsgedanken ıIn
meinem Element un! glaube thatsac.  iıch, die Not sel ewaltıige:  exu (Ges. Schr. 1,

€ 445).
Wiıchern unternahm insgesamt vıer Reıisen nach Oberschlesj: en Marz 1848, eptember
1848, Maı 1849, Februar 1850.

M) ‚„ Je mehr 1C| ın die aC| und ihren gegenwartigen Stand hineinsehe, desto mehr mochte
iıch azu kommen, der LOsung derselben verzweifeln‘“‘‘ (Ges. Schr. 1, 110). ‚Schon
der außere Oberschlesiens Wäalr wıe der eines Totengefildes‘‘ (ebd., 111);
„Man muß UrC. 1es Jlies verwildern un! könnte den Glauben die Ooglıchkeıt iıner
LOösung all dieser ın Je und Haß, erstan:! und Unverstand, Fanatısmus und Ignoranz
geschurzten Ofen verheren ebd. 24).

21 „In erln ahnt INa  - 1mM entferntesten nıcht, Wäas hıer seıit einem halben ahrhundert
versaumt worden ist““ ebd. 110); „Eın verantwortlicher Minister weiß nıicht einmal, daß

seinem Revıler ıner 900 dahindarbende Waisen 66 „Burger-
meister, Komitees, Landrate, Private, KOommissare eitc. alle en durcheinander
ewirtschaftet, und keiner weiß VO' andern  .. ebd. 443).
„Die Ka:  en bılden 1ne stille und gıftıge Opposıitlion, der unseTe evangelıschen
Kiınder unterhegen werden‘“‘ ebd. S, 23); „Keın ensch 1ın unseTeTr Gegend hat ıne
Vorstellung davon, wıe hier die atholıken arauf AUS sSınd, die Evangelischen aus
AÄAmtern und Grun:!  es1iItz verdrangen‘‘ (ebd. 24); ‚Jetzt ist der riıchtige Weg unend-
lıch schwer finden, Wenn wirkliıch noch gefunden werden kann. Die katholische
Kırche hegt hıer ın mehr als ın ıner eziehung 1mM Tode*‘ ebd 115).
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orbedingungen ehlen, namlıch Fleiß un Ausbeutung des Besıit-
zes‘‘23

emmı1n zahlte den ersten acht Rauhhauslern, die, unmittelbar
ach eiNner hastıgen, VO. Trohenden USDTUC der Revolution unter
TUC geratenen Informationsreise ıcherns Anfang Marz 183438 och

den etzten Marztagen die Reise ach Osten antiraten Mıt sechsmona-
er Unterbrechung** War fortan bıs Juniı1 1851 als ‚‚Waisenvater‘‘ der
Kınderanstalt Czarkow atl dem INZU: ZU. andwehr-Batallıon

TI1eE. anemar ist ©  9 wenngleıc. INa  - ıihn aus Westfalen
sucht amıiıt ntigangen 1C zuletzt deshalb kann SE1INE ‚„‚Ober-
schlesische Arbeıt och als 5 wunderbare ugung ottes anse-
hen‘‘25

Ebd 1195; „raulher un! Ndolenz sıiınd die Grundzüge dieses polnıschen Menschen-
schlages‘‘ ebd 114), quıttiert ıchern
BereitsglTage nach Ostern fahrt Temming angesiıchts ‚„„der gegenwartıgen oth
unsTe Ta mehr vereinzeln konnen‘‘ D 26 Maı 1848), das 600 Einwohner
zahlende Weıichseldorf Guhrau, 1NeM Grenzort Galızıen Fuße der Beskiden Mıt 31
ındern, die ‚UV! verwilderten „‚SCcChloß*“ des Ttes, VO:!  - 14 Kınderasylen
Kreılis Pless, vollıg verwahrlost iıihrem Schicksal uüberlassen9 etirel!| wıder alle
genannten Hemmnisse für sechs onate „ C1NSaMmM und eın unter diesen er W  Ne’)
Leuten‘‘ 14 Julı Landwirtschaft und pflegerische WI1ie padagogische ufbau-
arbeit Die Verhaltnisse und Arbeiıtsbedingungen spotten Beschreibung xempla-
rısch gıbt Temming ındrucke ıchern weılter manche Madchen wurden VO:!

„Curassirunteroffizir miıßhandelt‘ „verkommen mißtrauisch manche TecC cdiebisch*“‘
das Essen bestand aus „trocken Brot, Mıiıttags uart Graupen (aus dem W asser9

INa  - gen pflegt)‘* „Sıiebener agen edesmal 1Ne CAhusSsse. herum, denn
anders SINd S1e nıicht gewOhnt, hefen VO.  - Chusse. der andern, S1e

schlagen siıch gegenseltig el weg, veruben Yaustrecht steckten ber und uüuber
Ungezlefer‘“‘ Temming WwIird ‚„„aufs untersagt mich J nıcht mıiıt dem Unter-
T1IC der Kinder abzugeben  .. SsSe1 ‚IN Chreıben VO. Furstbischof
emp{ifohlen!'  .. alle Zatate aus Er ringt cie Backerei „nach polnıschem egTI:

Stand“‘ (ebd }, ewnınn! das Zutrauen der er richtet Unterkunfte eın knupft
Kontakte ehorden und Pfarrern Allein steht auf Posten „„Wenn NU: das
Volk nıicht trınken moOchte, die Schenke OTIe 1s% der wahre Ruin der Leute,
verseizen Korn und TO alles wWwWäas S1e en, S1e sSind aus dieser Armuth nNn1ıC. heraus
bringen Ich kann nıcht leugnen, mich mıtunftier e 11 stilles Heimweh anfıcht wWwenn
1C. MmMich £e1S' 1NM! ‚AU.| Haus versetze; Wenn des Abends das Betglockleın hınter

Vorwerke lautet ann 1S% IL, als ob ich Andacht gehen sollte, iıch nehme
dann den Bunsen GE Bunsensches esangbuch Vf ), Ng| -e15' einen
mi1t und lese den Bıbelabschnuitt azu der kostlıchen Gebete und SC.  1€e. damıt
INne1in Tagwerk Das trostet mich daß INr der Herr viel 1e den ern chenkt
daß iıch ihretwiıillen gern eLwas verleugnen kann; Was die Zukunft bDber verfuügen
WIrd mMag dem Herrn anbefohlen se1in“‘ Als Wichern ınn eptember 18343
besucht konstatier‘ bereits immerhın „sehr lobenswerten Zustand“‘ (Ges Schr
S5. 446)

17 Dezember 18438 Vgl ZU) gesamten Projekt Oberschlesien er enannten
Reisebriefen) uch Wicherns eigenNe Darsellung Anm 2), 111f Rau-
terberg, Joh Hınr ıchern un! Oberschlesien, ein sozlales un! padagogisches 1ılfiSwer.
VOT 100 Jahren, Hamburg 1949 M ernar'! Johann Hinrich Wiıichern Eın Lebensbild

Hamburg 1928 953 If un! 21511 Oldenberg, Johann Hınrıch Wichern eın
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Die ach jahrelangen Mißernten ausgebrochene Hungertyphus-
pidemie stellte die Rau.  ausler VOIL uferlose ufgaben Tausende
ı1en vegetierten unter menschenunwüurdigen edingungen, fur
viele kam jegliche ılfe spat Wahrend ıchern 1mM ıntergrun: bel
höchsten Stellen das ögliche organısıert, zweimal mıit einem personli1-
chen Sendschreiben des On1lgs Zutritt ZU. Furstbischof VO Diıepen-
TOC. erlangt und diesen, dramatisch und überraschend
den Widerstan: des Domkapıtels fur seine aC. gewıinnt, waäahrend
rastlos VOINl Vortrag Vortrag eilt, fur die edanken der Inneren
Mission werben, waäahrend Dutzende VO ‚„‚Waisenhäusern‘‘, teıls
konzeptionslos Gutshausern und Adelssıtzen, teıls bereıts UrCc
Kaiserswerther und Duisburger Diakone eingerichtet, visıtlert, seizen
Temming und die wenigen uübrigen ihre Ta 1n der praktiıschen ılfe
VOT Ort eın. Czarkow, Temmings Standort, eine em: Kurstadt,
dient den Brudern W1e auch ıchern selbst als zentraler Treffpunkt*®®.

(GJanz der Wichernschen Strategie entsprechend?*‘, sucht Temming
Vertrauen, Gespräch und rrangement mıiıt den katholischen Priestern
Er versichert ihnen, „daß nıcht 1m Geringsten uNnseTe Absıcht sel, die
Kiınder ihrer Kirche entziehen, Gegentheil wurde ich, sovlıel ich
azu beitragen konnte, die Kınder streng katholisch erziehen
Der Erfolg bleibt nicht au  N eın die TI1eStTer der mgebun. verhın-
dern, daß die polniıschen auern ihre Verbitterung ber die S1e bescha-
menden Ernteerfolge der Fremden aus dem W esten w1e ber das e-
stantısche ordrıingen üuberhaupt einem Aufstand entladen??.

Temmings alte Beziehungen liıppıschen Erweckungskreıisen, cdie
den ehemalıgen Pastor emg£go Marıen Andreas Clemen es

10 entstanden bewirken SCANON bald stattlıch 1ebende
Geldspenden; ebenso re Kleidersammlungen der amburger
Bevolkerung Fassungslos WITrd se1ine Arbeıt, W1e 1mM Zeugn1s vieler
Briefe eutlıch, VO polnıschen Einheimischen bestaunt die Ertrage
der Acker ebenso WI1e die Kunst des Brotbackens fur aglıch viele Hung-
rıge, das edeınen der Kıinder, ihre Diıszıplın 1mM egenuber eiıner
vordem waäanrna verwiılderten eu und Aggressiviıtat, ihre Kleıdung,

en und ırken, Bd. S. 26{f£., 87, 103-—-109 Von den be1ı Temming eindrucklich
bezeugten und Wicherns Reisebriefen zwıschen den Zeilen anklıngenden pannungen

Oberschlesien untfier der Bruderschaft schweıigen diıe Jlographen.
Vgl. Wicherns T1e' Sept. 18438, Ges Schr. @ 447 Der Ort untersteht dem Grafen
VO.  - OC.  erg 1m Schloß €ess, der den Rauhhauslern samtlıche hem. ade- und
Gesellschaftshauser ZUr Verfugung stellt (ebd. 439)
Wichern suchte den Konfessionsstreit UrTrC. anerkennende Eiınbeziehung des katholi1-
schen Potentials ın dıe Arbeit umgehen dıe betreuenden kath. Kınder erfordern
langfristig kath Erzieher! Die Idee einer kath. Bruderanstalt als Spilege. des Hambbur-
ger Modells wıch SC.  1e.  ıch der usbildung kath. Erziıeher 1 Rauhen Haus.
A 2840
A 4500
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ihr Arbeıitseıifer, nıcht zuletzt auch dıe baulıchen aßnahmen, dıe
Pflasterarbeıten, das eigenhäandige Zimmern der Bettstellen, die die
kalten, auf blankem Stein gerichteten Strohlager ablosen Eıne vorbild-
Liche Insel miıtten eiINes eers VOIN en! entsteht, die projektierten
stalten werden schon ‚Czarkower Anstalten genannt‘‘®°

Be1l allem ordringen und Eıiınrichten einer gäanzlıiıc. ungekannten
Welt, und (01/ allen amı verbundenen Abenteuers: Temmings Wiır-
ken Oberschlesien entbehrte aller Romantık, eE$sS War ihm Missıon! Der
Gedanke, Gottes Nal auserwahl Seın dem unverdient Cp-
neten Dienst, dem Erleben, ‚‚das elc. Gottes 1ın Schlesien auch unter
den Kındern gebauet sehen‘‘91, VOoN der geistlıchen Ge-
meılinschaft mıiıt den Brudern Hamburg WI1e VOLI Ort, pragt seine eie
Korrespondenz mıt Wiıichern Jedoch eSs sollte einNne Epısode bleıben, dıe
Abreise schneller kommen, als erwartet, zudem untfie Schatten un!
NMU: Zwiespaltig ist lange hın- und hergetrieben, unentschieden
zwıschen indendem®2? un Belastendem?®°. Wıchern WwIrd alarmıilert
auf der Arbeıt ATrunt eın Alp, der bruderliches Verhältniß Zue1ı1n-
ander erdrucken TO. scheınt, als sollte dem Feinde doch
gelıngen, auseinander treiben‘‘S4. on weniıge Wochen darauf,

Februar 1850, ist Wıchern ZULI Stelle; bereıits eiım zweıten Be-
such®> WarTlr ihm eın schwelender Unfrieden unverkennbar, NU. kommt
es offenen Auseinandersetzungen. Der erfolgende Austausch einiger
TUuder erweiıst sıch als Verschlıiımmbesserun; der Lage och eın we1ltie-

Ges. Schr. T 446; vgl uch ME
31 A SCO

e daß WIrTr allerseıts nıcht 1Nne Irennung denken mogen‘‘ D Dezember
„ Je langer ich ın Czarkow bleıbe, esto Temder werde ich dem Rauhen Hause, wenigstens
schwındet die Freudı;  eıt Z.U ‚UTUC.  ehren Andrerseıts arbeıte ich mich auf cdıe
Dauer 1ın Czarkow e1n, daß MIT diıe Irennung auf diıe an Immer schwerer werden
MU. V, November ‚50 entiste. manches unter NSeIN Handen, W as einen
miıt der Anstalt verkorpert, abgesehe: VO:!  - den leben Kınderherzen, dıie den Abgang
1Nnes Bruders als einen unersetzlichen Verlust ansehen wurden‘‘
‚„„Naturlıic. bleibt die Uun:! el N1C. bloß auf der einen Seıte, Ss1e T1 sıch, und das
ist das Iraurige der einzelnen eele, daß S1e el immer tiefer 1ın die un|!| gerath;
deshalb mochte INa  -} die ast VO: alse abschutteln und S1e nlıe wıeder sehen. Eıne
‚eıtlang versucht INa  — C: INa  - amp! 1m Interesse der aC.  e, damıt des Herrn Ehre doch
nıcht ganz VO: uns preisgegeben WwIrd, [l ıchtet sıch dieser und jJener Hoffnung
wieder auf, der eiıne SUC. siıch den andern lehnen, mıiıt fort kommen, bDer
ndlıch 171 uch die Gefahr e1in, INa  - seine Ta: uberbietet; INa  - wIird zuletzt ıIrTe
sıch selbst, daß INa  - nicht mehr weıter mag  ..
Ebd
Auf seıinen vler Schlesienreisen (vgl. Anm. 19) besucht Wiıchern dıe Czarkower Anstalt
dreimal: 6./7. September 1848; 1.—4. Maı 1849, diesmal gleichsam als zentrales
Quartier, VO': aus mehrere andere Visıtationen erfolgen (n seinem T1Ee' V. Maı 1849,
Ges. Schr. 1, 231,, SINd die internen „Kampfe Vvage angedeutet); und, NULr weniıge
Stunden, Febraur 1850.
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Les Jahr opfert emmM1ng sich geduldig, dann laßt ıhn die anhaltende
Erschutterung der Gemeinschaft VOT den onsequenzen nıcht langer
zogern. Zum Juni 1851 treffen Zzwel auhhausler e1ın, die, ach ZWEe1-
wochiger Kiınweilsung, seine Arbeit der Czarkower fortfuhren
sollen jJ1enstag, dem 1r Juni 1851, verlaßt gleichermaßen
befreit, ar, erwartungsvoll, WwWI1e auch enttauscht und betrubt
den Wirkungskreis, dem ach Tel Jahren manche Entbehrung, aber
unvergleichliıch mehr rfahrung und Lebens- WwW1e Glaubensreife Vel-
dankt SO ach Hamburg Zuruück, Nn1ıC. en daß eın Jenst,
der ZUTr Lebensaufgabe werden soll, bereıts auf ıhn wartet®®©.

Der ZULX breiteren Beruhrung Wiıichernscher Gedanken und
diakoniıischer Formen mıiıt der en Dıakonie Minden-Ravensberg
verdankt sıch, VO  > beiden Seiten aQus betrachtet, eher mancherleı
Zufäalligkeiten als gezieltem en Die wenıgen Überlegungen und
Inıtıatıiıven VOT 1851 ihre Wege (wenn auch nıcht ohne Kontakt-
nahme, OC. eiz ohne eine Zusammenarbeit mıt dem Rauhen
Haus gegangen®‘, ja ohne dessen unmıiıttelbare Beeıiınflussung,
wobel das Zogern bald auf jener, bald aufdieser Seite eobachten ist
gab doch immerhin vorsichtige Annäherungen

36 Die UTrC. mehrere Stationen unterbrochene Ruckreise aßt sıch rekonstruleren:
Am orgen des Juniı verlaßt Temming diıe Kreisstadt Pless, en! 1n Breslau
einzutreffen; Juni erTreicht mit dem Zug Gorlitz, den auhhaäusler Hılbert
besucht. Nachdem 21. Juni selinen ın Potsdam be1 der aV  er1le statıonlerten
Bruder nach acht Jahren wledersiıeht, reist weiıter nach Hamburg; SC.  1e.  iıch
wIıird VO: den Freunden 1mM en Haus empfangen
Dies gilt sowochl fur dıe beıden ersten, schon 184!  CO egrundeten Anstalten ın der ader-
borner Dıaspora und Lippe |Hausvater der einzigen ppıschen Anstalt ‚„„‚Grunau‘““ Wäalr
der Ehrsener ehrer Hagemann. Die Anstalt Hoxter eıtete SOgar eın sec-
etier Hausvater, den eın Bauer ‚„„als einen unnutzen agabonden aus Barmherzigkeit

Haus nahm. ET ıst TelC. nachher bekehrt Uun! VO.  - der evangelıschen esellschaft als
Colporteur este. worden. der Reise ist oexter gekommen und hat daselbst
unter der Oberleitung des Pastor eC|  aus bıs jetzt gearbeıtet 9 W 28 eptember
1853)] als uch für den-Ravensberg selbst, sıch bereıts ab 1845, also ange VOL dem
wirkungsvollen Auftakt Wittenberg, erste Überlegungen ergeben on 1mM Juh 1347
erscheınt 1m Ev. Monatsblatt fuüur Westfalen (S. 217—2321) der ufruf VO) olkening,
Huchzermeiler und 1SC| S: e Nrn 60278, 2837, ZUur Grundung einer
„Rettungsanstalt auf der Schildescher Haıde*‘ vgl uch: 1SC.  e, Johann Heinrich
olkening. Eın chrıstliıches Lebens- und kırchliıches Zeitbild aus der des neunzehn-
ten ahrhunderts, Gutersloh 1919, 81—-193), deren erster Hausvater elfTE
Aufseher 1Ner Strafans tatıg Wä.  H och die VO.  5 den Pfarrern Lemcke, GOßling und
HuholdS, O; Nrn. 3707, 2013, Oktober 1853 grundete ettungsan-
sta: ‚Gotteshutte‘*‘‘ be1 Kleinenbremen bemuht sıch TSLT. ach mehreren Jahren, g
unhaltbarer ‚ıustande und auf Tuck der Öffentlichkeit, einen 1m Rauhen Haus
ausgebildeten Hausvater! Zum ettungshaus „Pollertshof“‘ u.!
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S Yo) erkundigte sich August Rische vgl 37) Herbst 1347
mehreren Briefen bei Wiıichern ganz gezlelt die Entsendung Ernst
Temmıngs als Hausvater fur e1iINe geplante Anstalt Schildesche,
mußte jedoch erfolglos bleiıben, da keinen offiziellen Antrag, sondern
lediglich unverbindlıiche, prıvat erscheinende fragen tellen onnte,
Wichern sich die personelle ntscheidung auch selbst be1l verbin.  ıchen
Gesuchen grundsatzlıc. vorbehielt, und ohnehın emmı1n
soeben sSeine Aufgaben Schlesienprojekt angetreten, Erwartung
und Vertrauen ihn gesetzt und unabkömmlich WaT.

Ebenso unkonkret und privat verliıef gar Monate eine Fuh-
ungnahme er War nıcht einmal as umgekehrter KRıchtung.
Der seıt 1843 Pr Oldendorf amtiıerende Pfarrer August Rothert®®*
wurde ach seinem theologıschen Fxamen 1832 fur ZW el TEe als
Hilfsprediger die BvzÄlLuth St.-Simeons-Kirchengemeinde Miın-
den entsandt, Unterricht stadtischen Gymnasıum eE1I-

Als einer VO  - OtNerts TuhNeren Schulern, Theodor Rhiem?®?,
Ostern 1847 seiner enverwıtweten Mutter einen Besuch abstat-
tet, uüberrascht ach 13 Jahren, inzwıschen als Oberhelfer Rauhen
Haus VO ıchern geschätzt und Schon leiıtender erantwortung
ausersehen, auch seıinen ehemalıgen Lehrer muıit einem Wiedersehen
ehnlıichst, schwarmt be1l cdieser Gelegenheıt, wunsche siıch
auch fur „„das hebe Heıma  and, dessen ich treuer Jle einge-
denk sSeın und bleiben werde, ob ich schon eın amburger geworden
bın  .. daß ‚„‚der Herr sich eıner 1mMm heben Westfalenland cdıe
Bahn einem Rettungshause‘‘ bricht*®, alleın Rothert laßt sich nıcht

recCc erwarmen.
Wohl erst mıiıt den reign1ıssen der Marzrevolution wachst Rothert

‚„die Befurchtung nıcht alleın, neın die gew1lsse Überzeugung‘‘, cdıe
verwahrlosten Jugendlichen under ‚selen die oidatien der rothen
Republık, die oldatien der TMeeEe der Gottlosigkeıit und gesellschaftlı-
cher Auflosung, welche Kırche un! aat, Thron und Altar den
odenlosen gTUN' es erialls mıiıt sıch herein ziehen be-
stimmt scheinen‘‘, un! festigt sich iıhm das einsame orhaben, ‚„„die

auks, O NT. 5191
T’heodor J1em, geb 29 prıl 1823 ın en, nach dem Abitur Studium der T’heolo-
gıe, wurde unı 1346 ın erln nach ıner NUuLr sehr kurzen egegnun; mit ıchern

der Stelle VO: diesem als Oberhelfer für die amburger Anstalt eingestellt; schon
Jull, Iso wenige Monate Vor Temmuing, trıtt in dıe Bruderschaft e1ın. Vgl. Bruder-

buch, O., 10, Pers.-Nr. Seiıt Januar 1850 ist er als spektor der Kınderanstalt
einer der engsten und vertrauliıchsten Mıiıtarbeiter Wicherns ın amburg-Horn. Er bleıibt
In cdieser Arbeit bıs prı 1872, als eiıne Pfarrstelle ın der anh:  ıschen Kothen
be1 alle uberniımmt. ach sechs Jahren wecnse nach uühlingen 1m gau; gest.
1880 Vgl Ges Schr. 1, 387
Vgl T1Ee'  1l1ems Rothert V. Marz 1851, Archıv ecke, S1Ign. 12, est. 351
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burgerliche Gesellschaft VOL einer est bewahren‘‘41; sollte iıhm
auch schon eine ‚„Rettungsanstalt‘‘ als moOglicher Weg ZU Ziel, als se1ın
Beıtrag ZUTC Rettung Preußens erscheıinen für die Chancen se1nes
Kontaktes bDber 1em Wichern hat keinen lıck

Die Idee schleppt sich mangelt eSs Talent ZU Organısatıon?
er dıe Motivatıon? ber mehr als ZzZwel TE ohne jeden ort-
schritt dahın, und 1U eine gluckliche Fugung eTrOffnet dem Rauhen
Haus schließlich och eın spates Fußfassen Westfalen.

Als mıiıt dem Weggang des nNabers der Pfarrstelle4? die arr-
stelle der Tr.-Oldendortfer Gemeinde 1M erbst 1850 Z Neubesetzun,.
ansteht, WITd ustav Hartmann berufen, eben jener ehemalıge Oorsıt-
zende des Jollenbecker Jüuünglingsvereıins, inzwischen se1it mehr als
sechs Jahren Hılfsprediger 1n Gohfeld Er ist dann endlich, der das
Nüutzliche mıiıt einem Freundschaftsdiens verbindet und eihnach-
ten 1850 den gerade gebildeten ‚, Vorstand‘‘ fur das Projekt, einen Ge-
meindebibelkreıs, auf den Rau  ausler Temming einschwort Als
mehrmaliıges prıvates Ooriunlen Hamburg unbeantwortet bleıbt,
stellt der ‚„ Vorstand‘“‘ Marz den offiziellen Antrag worauf1em
sich mıit heftigen orwurfen zurückmeldet: MuSß dıe Brüderanstalt
sıch überhaupt dagegen verwahren, daß derartige estımm. bezeichnete
Personen erbeten werden, WarTr das 1n diesem Kall I1N1SO bedenkli-
cher, als der Bruder Temming, WI1e S1e WI1ssen, miıtten einer Arbeıt
steht, die eine ebenso schwere als verantwortliche ist .“43, uüberhaupt
fuhle 1nNan sich 1n Hamburg unter TUC gesetzt, auch hatte INa sıch
AUS Pr Oldendorf langst fruher bemuhen sollen! Dem gleichwohl
unverbındlıch zugesagten Bemuhen das immerhın bewirkte Rotherts
an ekanntschaft mıiıt 1em nNOC. Wicherns eine OSUN; kam da
Temmings Resignation 1n Oberschlesien gleichsam w1e gerufen Am
ugus betritt dieser als erster auhhausler es  en das se1l
anuar selben Jahres angemietete) o das 11 September als
erstes Rettungshaus Minden-Ravensberg felerlich VO Volkenıing
eingeweıht wirdi*4. Beıden arrern, Rothert ebenso WI1e lartmann, WarTlr

41 ‚„„Bericht Anm. 15):;
arl Ludwig Kunsemuller, auks, O; Nr. 3088; übernimmt fur ZzZwel TEe die
Pfarrstelle der Ev.-luth. irchengemeinde Eilberfeld. An seiline Stelle T1 Rothert, der
ısherige haber der Pfarrstelle Pr en!

Anm. 40
Diese VOL em unter dem Aspekt des Geschicks emm1ngs und der olle des Rauhen
Hauses gefaßte Darstellung ist. als gTO  ınıge kızze lesen. Die Ereignisse Pr.
Oldendorf zwıschen Ostern 1847 und eptember 1851 SINnd era vielschichtig, die
haraktere der Bete:  en derart edeutsam und folgenreich, dıe Vielzahl der uneln-
eıtlıchen, bald polemisch-verzeichneten, bald wlderspruchlichen Berichte, ı1tungs-
beitrage, estschriften, Flug- un: Faltblaäatter, Totokolle und TIeife betr. der Grun-
ungsgeschichte derart verwirrend und scheinbar ! unausgleichpar, auf eine
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nNn1ıCcC der bewußten Anlehnung das Hamburger odell, nN1ıCcC.
der gezlelten Zusammenarbeit mıiıt dem Rauhen Haus, nıicht der

ausdrucklichen inbeziehun. Wiıchernscher nhalte das eigene
Planen gelegen; weniger die prıvaten an zwıschen Rothert und
1em als vielimenr jene ZWISCHeN Hartmann un! Temming en den
usSsSCNIla. afur, daß dem Rauhhaus-Bruder und UrcCc ıh: anderen eın
Wirkungsfeld Minden-Ravensberg eroffnet wurde un! wlıeweiıit der
OtNerts einstigen otıven arın letztlich diente oder doch er-
chwelliıg die Akzente eutliic verschob, MU. einer detailliıerteren
Untersuchung Vorbehalten bleiben

Aus Temmings umfangreichem Nachlaß WIrd durchgehend eut-
lıch, WI1e iınflußreic sıch seine Aktivitaten ber das Rettungshaus und
die Kırchengemeinde Pr Oldendorf hinaus auswirkten Eıne nıcht
gerınge olle splelte VOIl Begınn Se1iNne Öffentlichkeitsarbeit, das
erben Wicherns een, das Bemuhen dessen Vortragen und
Zeıtungsbeiträgen verzeichnetes Ansehen, das Verbreıten des edan-
ens der eren 1SS10nN. Gezlelt wıiıll Temming ‚„die Christen unter den
Landleuten‘‘ gewınnen, die ‚„„Jahrlic. bedeutende Summen fur die
Heıdenmission aufbringen‘‘, und ‚„„‚das mu ma  ch auf die NnnNere
Missıon übergeleitet werden‘‘*>_ Zunachst kann die Pfarrer der
mgegen gewınnen, anstelle der Miss1ıonsblatter, die den ahlre1i-
chen unglings- und Jungfrauenvereinen gelesen und verteiılt werden,
dıie ‚„Beıblatter‘‘ aus Hamburg einzufuhren; ebenso werden 1M Lesezir-
kel der seıit anuar 18351 monatlıch einberufenen Lehrerkonferenz des
glerungs-Bezirks die „Beıiblatter‘‘ WI1e auch cdie „Fliegenden Blatter
des Rauhen auses UrC ıhn verbreitet?6. uch prıvate Abonnenten
lassen sıch werben; ‚„„UNSETN' auern esen außerordentlich viel, und
manche enS verschiedene Schriften, mitunter He1ıdenmissions-
blatter Ich aCccordire dafur, daß sS1e eines zurüuücklassen und aIiur eın

fuür Innere 1ss1on anschaffen.‘‘
Und die Auswirkung laßt sıiıch bald ablesen hat doch gerade das

Kleinschrifttum einen unschatzbaren Eiınfluß auf die Landbevolkerung
den Spendenerträagen namlıch Miıt behor  ıcher Unterstutzung

ausfüuhrliche Dokumentation der Hiıntergrunde und Zeugnisse der Praktikabilitat un!
des Themas wıllen diıesem Ort verzichtet werden muß (Interessierte selen auf die In
orb. efindl. „„‚Geschichte des Rettungshauses Pollertshof:‘ verwlesen). 1C. uletzt Wäarlr
die Gründung der Anstalt noch Jahrzehntelang 1g umstrıtten.
B3 S,
Dienten die „Frlıegenden Blatter‘‘ Nher intern mıit aCcC  en Beıtragen un DersSOo:  ıchen
Nachrichten dem Bruderkreis, galt das VO.  tumliche el als ausgesprochenes
erDe- und Missıonsblatt fur (Gemeinnden. Beides fand spater seine Fortsetzung In
„Aus Gottes Garten‘‘ entur des Rauhen Hauses) 1e. Z harakter beider erstge-
nannter Blatter: enner (Hrsg.), Programme evangelıscher Kıirchenzeitungen ım
19 ahrhundert, ıtten 1972, 67—72, bes 68
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hatten die stalten Kaiserswerth, Dusseltal und Uu1SDuUr. regel-
mäaßıge ollekten Ostwes  en eingeführt, INa  - warteie den
Hausern geradezu arauf, daß ‚„dıe en aus dem ause geholt WEeTI -

den  .. 1ese Spendenstrome leıtet emmı1ın innerhalb VO  - NU. TEel
en ZUIMM Pollertshof! Die erwirkte Genehmigung des Oberpra-
sidenten gestattetie eine großangelegte jahrliche Sammelaktıiıon,
spater allerdings mıit der Auflage, den Ertrag (immerhın weiıt ber
tausend er mıiıt den Rettungshausern Schildesche und Hoxter
en. 1C. alleın, daß neben der bıs dahın hauptsächlichen OoOnNzen-
Tatıon auf die ‚Außere Mission‘‘ 1Un kurzer eıt eın breıtes Bewußt-
Seıin und Interesse fur akonische Aufgaben VOL Ort unter der Bevolke-
run. wachgerufen und wird as eeindruckender als die
eld- Sind die überreichen Naturalienspenden!), auch ist eren 1C
bald vollıg VO  - den fernen rheinıschen Anstalten abgewandt und fuüur die
Minden-Ravensberger Einrichtungen gewONNeEN.

Zum anderen gilt Temmings eresse dem ufbau eines Bruder-
kreises es  en, WOZU weıteren Siınne auch das unermudliche
Anwerben geeigneter andıdaten fur das au. Haus zahlte Die
ehrzahl der VO.  - ıhm aus Schulen und Elternhausern gewoNnnenen
Gehilfen verlheß den ollertshof, schl 1mM amburger
Seminar eine iakonenausbildung absolviıeren. Besonders darautft-
hın ansprechbar Sind ıhm Mitglieder der Jünglingsvereine, allen OTIall

„seın‘‘ ehem. Kreıs Jollenbeck Den Jungen Kandidaten Theodor
Schmalenbach, einiıge TEe als Lehrer der Privatschule Pr Ol-
dendorf tatıg, kann Z vorbereitenden Unterrichtung jener spıran-
ten den Fachern Kirchengechichte, Altes Testament und Deutsch
verpflichten. mgeke kontrolliert sehr kritisch mMO  1C. Einsatz-
Orte Umkreıs, warn Wichern gar mehrfach VOTr der Entsendung, als

VO. Bemuhen einzelner ostwestfälischer Gemeinden oder Stadtrate
einen Rauhhaus-Bruder rfahrt Wiıcherns Name, Konzeptlion und

Bruderschaft Siınd ihm ehrenvoll, als daß S1e als „Lückenbüßer‘“‘ oder
‚„Aushängeschild“‘ ansonstien zwlielichtigen Unternehmungen gut
seın konnten Dagegen kann manches Gemeindeglied und manchen
namhaften Pfarrer als Sogß. „Freibruder‘‘ gewinnen. eıt 1856 organı-
sier einen ‚„‚Correspondenzkreıs“ halt selbst auch muiıt den schlesi1-
schen Brudern regelmaßıgen Briefkontakt), der schon bald einem
eigenstandıgen westfalischen Brüderkonviıkt unter seıner Leitung
wachst, der bıs die 880er ahre, als auch ach Kleinenbremen be1l Mın-
en, ach Celle, Gutersloh, Bielefeld, ameln, Lengerich, Westuffeln,
armen, Neuwied, Dortmund, attıngen, amen und anderswo
des auhen auses vermittelt sSind, einNne stattlıche TO annımmt und
schließliıch weıter unterteit werden muß*‘ 1C alleın UrCc. dıe

Vgl hlerzu Bunke, Die mannlıche Diakonie selıt ıchern, erlın 1929, 19—22
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jahrlıchen Konvıktversammlungen, die einberuft, auch Urc regel-
ige 1T.  are und Besuchsreisen koordiniert die Arbeitsfelder
und erweıtert spater das Kınzugsgebiet sSe1INer Anstalt bıs ber Dort-
mund hinaus, SOWO. hinsiıchtlich der Zoglinge als auch der ollekten-
Lizenzen

Kehren WIT och einmal zurück dıie Anfangsjahre, ıhm atkraf-
tıge Unterstutzung auch VO.  5 Pfarrer Volkening zute1l WwIrd, wenngleıich
für dessen eigene Grundung, deren ufbau und Konzıplerung sich mıt
Temmings Eıintreffen Pr Oldendorf uberschneidet, emmings
großem Bedauern dıe Frist knapp geworden lst, als daß INa.  - anstelle
des vorgesehenen Hausvaters Kornfeld, einem uisener der Strafan-
stalt Benninghausen, och einen Hausvater aus dem Rauhen Haus
einstellen konnte immerhın er. dieser VOTL Kınweihung der Schilde-
SCNer be1l emmiıng Pollertshof och eine praktısche ınfuh-
rTun. se1ıne ukunftige Arbeit Jedoch 17} Volkening mancher
ede dem anfanglıchen Mißtrauen egen, das Temmiıng mıiıt der
konsequenten rziehungsarbeit erntet. Statt sSeiıiner „Erziehung
Je ZUTXTC Laebe‘‘ sahen viele eher eiINe art durchgreifende, strafende
Beaufsichtigung geschlossener Anstalt, W as fur emmı1ng hingegen
1U „Pfuschereı1 auf Rechnung des aubens  6 wäre4i8. So wehrt olke-
nıng einer ede den einiıger entlaufenerer laut geworde-
Ne  5 Vorwurtfen ‚‚klar und treffend, indem Zuerst hervorhob, WI1e
möOglich ware, daß VO. sundigen enschen reines und vollkom-

konnte escha{ffen werden, ohne daß nıcht VO  - unreinen
Handen beschmutzt wurde. Die Anstalt ollertshof ware eın jJunges
Kınd, un:! kleine er bekamen ewonhnnlıc. auch cdie Kınderkrank-
eıit arauf irug dıiıe Mutter, ob S1e wohl eın solches Kınd ohne
ege legen lassen könnten; Gegentheil wurden sS1e WI1e VO.  - selbst
ZzZuerst ach dem kranken Kınd greıfen. Dann ging weıter und sagte
wenn der Anstalt wiıirklıch keın Kınd eretite wurde, ware amıt
och nıchtadaß dıe Arbeıt nNıC. eschehen sollte dieer

der chule arbeıten mıit ahlen, rechnen lernen, schreiben die
aie voll, und WenNnln S1e das Kxempel fertig aben, wıischen S1e cdıe
ahlen Wegs und lernen dochel rechnen: sollte die Christenheit
olcher Arbeıt Barmherzigkeıit ben lernen‘‘49_

Überhaupt aut emm1ng, DI1IS kurloseste Details hinein, eın
des amburger auses auf: hlıer W1e ort steht der ‚„‚Betsaal‘‘

elp aglıch mehreren ndachten aller Bruder und
Rettungsanstalten 1mM gedacht WITrd, ebenso WI1e ıcherns Ge-
burtstagen, den Jahresfelern des Rauhen auses, aufgenommener und

48 B 9,s.0
49 10 V. 23. Januar 1854.
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entlassenererHıer Ww1e ort werden „Famıilıen"‘ eingeteilt, werden
„Spartafeln‘‘ eingerichtet, WIrd eın „Friedensknabe“‘ gewahlt, wird
ZUII Advent der traditionelle sechsarmiıge ‚‚Kronleuchter‘‘ auige-
tellt, werden ingstunden eingeführt, enen olkenı1n. eiıinen
Sonderposten seıner soeben erschlıenenen ‚„‚Kleinen Missionshartfe*‘‘
bereitstellt.

Es überrascht, Ww1e interessiert Wichern selbst dıe organge
Pollertshof und ganz Minden-Ravensberg begleıitet menrTriacC. laßt
sıch SgENAUC Baupläane schicken, die Studier und kommentiert, bıttet
ausdrucklic. sz UL nahere Mittheilun; ber die verborgene Eintste-
ungsgeschichte der Anstalt‘‘, stattiet Temming zweımal einen
persönliıchen Besuch ah>°0. 1eser ımmt seıne ‚„„‚vaterliche Füuürsorge
und Laebe BEeEIN Anspruch‘“‘, wunscht ‚se  st mıt Tem MIr
heurem erzen ahe erbindung und Gemeinschaft‘‘ sSeın als eın
‚„„‚Kınde dem ater gegenuber, der das estie und Wohl se1ınes es
nıcht aus den ugen verlieren WwIrd®‘. So omMmm Temmings Ö-
chene ezı]ıehun. Wiıichern gleichermaßen innerer 'Tiefe w1e
außerer Entfaltung, W as bıs eine belderseıtige familiare Verbunden-
eıt hineinwachst; Temming, dessen Schreibstube vielsagend eın
Bıld der Mutter Wicherns hangt, rag seinem vaterlichen ehrer
(„„dem kranken Dulder‘‘) auch Namensgebung un Patenschaft fur
seıinen drıtten Sohn . den Wichern spater intens1iv fordert, als iıh:
UrCc Schulzeıt (Gymnasıum Guüutersloh) und Studium (Philosophie und

Ü Wicherns erster Besuch 1852 Schluß seiner Gefangnisreise ist
usführlich VO.: ıhm beschrieben und gewurdigt Ges SC  E 1, 80-—283) und uch
ekundar mehNnrTriac. bezeugt (u. bel Rothert, © 103{f.; Siepmann-Grundschottel,

0.:>5 194; zweiıter Bericht uber das Rettungshaus Pollertshof Oldendorf, Guters-
loh 1854, Alleın se1in zweıter Besuch Oktober 1857 geschah em scheıin
nach EW unauffallıg und bleıibt allen Veroffentlıchungen unerwahnt. der
Heimreise VO': Kıirchentag Stuttgart, der 1Im eptember 1857 1mM Zeichen des konfess10-
nellen Haders stan! laßt sich Wichern VO. Temming uüuber ktuelle Ereignisse 1 Unions-
streit ın Ostwestfalen unterrichten, VOT Jiem uüber die emeılnden ılle (ın die dortigen
heftigen Auseinandersetzungen wurde Wiıichern bereıits erln eingeschaltet), Buer (1im
benac.  arten „Osnabruckschen‘‘ gelegen. und asheım (der achbargemeıinde Pr.
Oldendorfs), deren eubesetzung der Pfarrstellen breites uisehen erregte; laßt
sich uch die TC der ‚separırten Lutheraner‘‘ be1l ‚un!| zeıgen. uch Warlr Rothert,
der sıch leidenschaftlı: ınen Pfarrstellenwechsel ach Odinghausen, Gehlenbeck
und Dielingen bemuhte, derzeıt „Hyperlutherane: verrutfen. Vgl. 26 V. Marz
1853; 29 M 12. Marz 1859; I Wichernarchiv, SIıgn ep. V KKA-Archiıv
ecke, Sıgn 12, est. 3, 331 Zur obıgen Darstellung miıt genannten Quellen
Ste. cd1ie uCcC. Erwäahnung be1i Thardt, a. ÖO., Bd. S5. 289, Spannung,
zumal dort, wıe be1l Oldenberg (a 80 achtes Buch, der Temming-Besuch
uberhaupt unberuücksichtigt wel. bekannt geblieben) ist.



Theologie) hindurch bıs ZU. Anstellung als Lehrer der eutschen
chule Amsterdam begleitet*,

erfen WIT dieser Stelle einen kurzen 1C auf cdıie amılie Tem-
mıings Am prı 1853 heiratet der Hausvater die Pr Oldendorfer
Backerstochter Christine Kleffmann. Diese 1850 ZU  en mıiıt
Pfr unsemuller ach Elberfeld, kehrte auch 1852 mıit ihm zuruck un!
hatte SOdann be1 Pir oller ec ‚‚conditionirt‘‘ als ihre Nach-
folgerin ollers farrhaushalt WUurde Marie Huhold eingestellt, die
sıch bald darauf mıiıt dem Oldendorfer andıdaten "T’heodor ChAhmalen-
bach verlobt und 1mM Schatten jenes ‚Erben Volkenings als Diıichterin
der Ravensberger Erweckung beruhmt WITr „Meıne eele ist VO Lob
und Dank, daß der Herr MT eın olches Herz zugeführt hat e o) weıt ich
S1e habe ennen gelernt, S1e eın verborgenes en mıiıt Christo
Gott. S1e betet das lıgwerden seıt mehreren Jahren Ihr Cha-
rakter ist bescheıiden, emu  1g und einfac .. notiert emmiıng
einem seliner Briefe®1, womıit doch mehr VOonN sıch als VOIN iıhr verrat
Die 21lJahrıge erhalt der Rauhhaus-Anstalt Ellenerhof be1l Temen
zunachst eine vlerwochige ınfuüuhrung die Pflichten einer Hausmut-
ter, als die S1e ber beinahe ler ahrzehnte das Rettungshaus Pollerts-
hof miıtpragt „ın ihrer weıßen, Tel gebanderten Rüuschen-Kapuze sah
S1e recht ehrwürdig aus erinnert siıch eın Zeitgenosse®?2, Den Eheleu-
ten werden zehner geschenkt, 1er Tochter und SeCNs Sohne, VON
denen ZWel das erstie Lebensjahr nıcht uberleben

Wiıe emmings Frommuigkeıt SeinNne erzieherische Arbeit durchdringt,
mag aus einem reprasentatıven Querschnitt einiger Briefzeilen eutlic
werden: „Alle rfahrung und enntnı1s, die INa be1l der rzıehung der
er sammelt, SiInd nothwendig und nutzlich, solange aber der Geist
Gottes das Herz nNn1ıC. erfaßt, bleibt immer schwankend un:! unter der
Herrschaft der Uun: Wie drıngend einem die iınderherzen auf die
eele gebunden Sind, fuhlt INa erst rec.  9 wenn man die ganze erant-
wortung leın auf dem Herzen tragt Wer aber unter der UuC. des

50a Temmings erster Sohn Friedrich (geb. SC zwıschen 1910 und 1930 eine
Vielzahl laängerer fundierter Aufsatze 1mM ‚vangelıschen Monatsbla: fuür Westfalen
ber die ‚eschichte der Ravensberger rweckungsbewe. Sochn: Christian
eim geb. Sohn: Johannes geb 29 11l ıchern bestimmt Namen
und ist Pate Sohn (geb. bei der Geburt gestorben. Tochter LouIlse, geb.

1859, verheiratet seit 1879 muit Lehrer OoOme 1ın Barmen. "Tochter: Marıe, geb. 11l
1861, verheiratet seıit 1883 mıit Lehrer Sauerlander des Kantors udenhau-
sen/Lippe). Sohn: Tnst, geb. 17 1863, gest. 1864 Tochter: Christine, geb.
19 1865 Sohn: Tnst, geb. 1867, noch VOT dem legals Gymnaslalpro-
fessor Dr Temming bıs 7 seinem 'Tod nacC. Greifswald tatig. Tochter
nbekannt.

51 Dezember 1852
Buckesfeld, O; 32
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Geistes ottes steht, der WwIrd den en der er 1ImMMer eın
treues sSe1NES eigenen Herzens ınden, W1e die ue. des
Bosen sich trägt‘>S| „Mıt thranenden en erkennt die WUunlN-

derbaren Wege ottes nicht; ınterher sıeht INa  - und laßt seinen Weg
mıiıt sehen‘‘>*. „Im Ganzen geNOMMEN hat der Herr eın Arbeits-
feld angewlesen mıiıt vielfach hartem, steinıgem Herzensboden, der jel
Muhe und Schweiß kostet, ehe eiwa fuüur das Samenkorn des Wortes
ottes empfäanglıch wIird. elmochte ich doch dem errn die Ehre
geben, und habe ich NUuUr meılinerseılts Ursache agen, nicht VOI des
errn Seite Es NUur leider vlileliac. der sruün  ıchen Selbstver-
leugnung; wWwWenn sich selbst verlieren wurde, wurde INa  - sich
dem Herrn esu wiederfinden‘‘® ‚„„Der Herr wolle sich enn mehr und
mehr geringen Arbeıt bekennen und nıcht ansehen unsre
angel und ebrechen, die taglıch und sıieht Ich Teue
mich herzlich dem Tage, Wen ich auf das sehe, Was der Herr UuIl-

SCITN Bruderkreis gethan hat, aber ich beuge mich auch ebenso tıef,
wWwWenn ich ansehe, w1ıe weniıg der Herr Urc mich erndtet‘‘>® Von
einer Andacht SC  er C habe auch ‚„dıe unglüc.  ichen Eiltern
(erwähnt), die ihren Kindern nıchts VON dem en Gott und dem errn
esum erzahlen koöonnten, we:1l sS1e nıchts VO  5 iıhm wüßten ald darauf
fingen VO.  - den ern weınen, daß ich abbrechen mußte
ich ach der den Eiınzelnen alleın frug, S1e mIr, dalß sS1e
auch solche ungluüc.  ıchen Eiltern hatten Ich ermahnte sıe, daß S1e
Gott doch bıtten moOchten, dalß den KEiltern eın Herz,
einen Sınn un Geilst geben mochte ıner VO.  - enen, 15 TEe
alt, eın harter, Techer Junge, sucht Jetz einen verborgenen un
beugt seine Knile und eie ich mMmich daruber N1ıC. freuen
durfen und Gott danken, daß erst weıt hılft, daß die
Herzen unter die UuC. des ortes Gottes kommen? Ich weiß ohl aus

Erfahrung daß eine andre eıt darauf folgt, alleın ist des errn
ache, sSeın Wort wıeder Sse1ıner eıt dem erzen fruchtbar
machen .(£57 „„Mıt em Interesse‘*‘‘ und doch Orn un! Ver-
ıtterung verfolgt d wıe Berliner bgeordnetenhaus ‚„„Herr Wen-
zel und Consorten den Pjietismus wittern‘‘>8, Was ihn DUr einmal mehr
als typısches Kınd der heimischen Fkrweckung ausweilst; Urc
manch dezıdierte Außerung scheıint unverwechselbar hindurch, daß
seine Froömmigkeit gleich mehr 1mM Ravensberger redıger olkenın:

O,
17 \ prı 1855

Dezember 1855
B 25 prıl 1857
B 6,8 n W b x 0 R prıl 1858
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als amburger heologen Wiıichern wurzelt, Was bısweililen auch
feine Diıifferenzen Selbstverstandnıiıs w1ıe TaXls ntdecken laßt. Wenn
Wiıchern, elC. ZWISCHenN burgerlicher, kırchlicher und freler
Dıakonie unterscheidet, den Staat als erkzeu. christliıcher Gesinnung

Pflicht rufen kann, SUC Temming eher die k-kles1iaN-
ZCN, w1ıe Pn ber Wichern 1mM Korrespondenzblatt allen Bruüdern
einscharfen laßt ‚„„Wir durfen das N1ıC AUS den en lassen, daß WI1r
Bruder alle mıit Arbeiıt 1M Dienst der Armen stehen, und daß WITr
da auch jJeden eın meıljlden mussen, uns der Welt gleichzustellen

Bedürfnissen‘‘?, oder anderer s gehort der
Tan.  el uUunseIel Zeeıt, daß 5 ZU. Zweck der nneren M.(issıon)
nıicht einfache, burgerliche auser, sondern Palais baut, die einen
olchen Contrast en die Armuth und deren Glıeder, die arın
Aufnahme finden sollen Wenn das VON berufenen Mannern geschieht,
dann ist nıcht bewundern, Welnll die Stadtrathe VO  5 Dortmund
auch den ehler gerathen‘‘°0,

eine demutig-anspruchslose, iche, em Akademischen m13-
trauende rundeınstellun. macht geradezu ZU. Programm, und
WE iıhm angesichts des Studiums seıner ne auch heimlıcher O1Z
erfullt, erhofft fur S1e dennoch das Erlernen e1ines Handwerks
Wiıchern, der den Weg derer begleitet un: mıit emm1n. MeNTIiaAC
private Erziehungsgrundsaätze austauscht, ermutigt ıhn auSdaTuC  1C

olchen Prinzıpıen und pflichte ihm ebhaft bel, als Temming
schreibt „„Wenn ich irgend azu gegeben habe, als beabsıiıchti.
ich meıneer recCc. vornehm erziehen, bın ich vielleicht m1ß-
verstanden Wenn ich als atier meıner er deren Zukunft g_
denke, namentlich We ich die Knaben ansehe, dann freue ich mich
VOoTaus, daß iıch USSIC. habe, dem Handwerkerstande junge Tafte
zuzufuüuhren Ich asse die vornehme Nichtsthuerel, NUur eın
uppiges en geführt wıird Ich MU. das auch vileliac dem Lehrer-
stande wahrnehmen, daß sS1e eut Tage unter der Ur halten,

dieer eın Handwerk lernen. dessen mussen sS1e STUdIiren
oder aufmann oder Oekonom werden Ich MU. es sehr adeln, Wenn
eın Hausvater einer Rettungsanstalt seıne Tochter Pension ebt
Warum nıcht jJenst, und WenNnn sS1e och wenig verdienen wurden?
Es MU. 1Ur Pensiıon en Ich zahle mich och ebenso eb dem
Handwerkerstande, als daß ich dem Lehrerstande gezählt
werde‘‘51. Wichern ist angetan, daß Temmings Erkenntnisse
einem Umschreiben allen Brüdern zukommen laßt.

45 28 eptember 1865
W YFebruar 1976

F  3 45,
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Temmings letzte Lebensjahre tragen die Zeichen der Resignation
und Vereinsamung. War steht „se1ın ttungshaus 1ın ungetrubtem
Glanz, auch kann manche Aufregung der ahrzehnt: bis hın
offentlıchen an  en seine Person®? überstehen ‚„wandeln w1ıe
Ehas der W uste‘*‘‘ oder WI1e „Bıleams Esel, der siıch ubt, eine ast
tragen‘‘°S). ber zunehmend verfestigt sich ıhm der quäalende Eın-
ruck, daß eiıner elhebtien eıt entwachst. Außerungen wWw1e diese
markıeren eine Wendemark „„Wo INa  - heute eine wahre Ge-
meıinschaft unfier einem Hauflein rısten, dıe sich ottes Wort
versammeln, w1ıe VOL 30 ren war? Ueberall eld und Zwietracht,
Mißtrauen, STa alles ZUIN esten kehren‘‘©*.er der 1akKo0o-
nısche Kıfer, gerade Minden-Ravensberg, treıibt beeindruckende Blu-
ten S ebt wohl aum eiıne Deutschland, eın Hautleın
Christenleute große Opfer fur die Mission brıngen, als l1ele-

Alleın die verheißungsvolle ance der Rau.  ausler WIrd zuneh-
mend verspielt, der alte Geist ist verweht, der innerenel WI1e dem
mage ach außen WITrd mehr und mehr Schaden ugefügt Temmiings
TuUuder Pelıka kundıgt seiıne Stellung 1 Bielefelder ‚„‚ Vereinshaus‘‘,
ZUSamımen miıt Br Tretow armen, der Strafdelikte hiıneingerat,
verlaßt die Bruderschaft Als schließlich der Gutersloher Br 71M -

überraschend ach Amerıka auswandert, fallt mıiıt ıhm als
atier der ortigen erberge eine Bastion, galt Gutersloh doch iNnZzwi-
schen als Mittelpunkt des Konviıkts. Temming kann sich NUur schmerz-
lıch damıt bfinden, wWw1e „dıe eigene Arbeiıt niedergerıissen‘‘ WITd: „1CH
@; der Herr wurde sıch Ravensberger anı ach und ach eın
Hauflein Hausler sammeln, welche Wort und 'That eın Zeugn1s fur
die 1iss1ıon blegen durften; Nnun WIrd Guüutersloh auch N1ıC mal eın
Bruder wıeder verlangt. Wiıe schmerzlich!!!‘‘66

uch ause dokumentiert eın Vorstand ettungs-
aus Pollertshof das Sterben einer Epoche; „Lreu! Beter‘‘ weichen
burokratischen Verwaltern, Idealısten terlassen das WFeld jenen, die
Temming mehr Überleben als en orljentiert erscheıinen: ‚„Der

Zweimal WwIird Temming 1n großere Skandale verwickelt, welcher einem ZU.

unrühmlichen Zwangsemeritierung VO.  - Pfarrer Rothert fuhrt, 1m andern Fall Anzeige
beim ‚ON1]; ın erln VO. resbyterıum bıs Z.U)] Innenministerium die tanzen
ewegt. Da beides her ZULI Hauschronik ZU Biographie emmiings ereC. werden
muß, sSel hler nıicht naher ausgefüh:

71 15 Januar 1874
68 eptember 1873
66 20. Aprıl 1873 hnlich In 73 (S. O.) erneut: „Die Bielefeld wetteifert

gegenwartıg ın dem Streben der Missıon, wıe Iın Deutschland kaum eine zweiıte
mag.  :

59 V. 20 Aprıl 1871
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Vorstand unsIer Anstalt ist sehr conservatıv und scheut jede Neuerung,
Iesp Verbesserung, We sıch die Einrichtung andrer stalten

wenig küummert‘t/. Als Wichern, der emmı1ng ahrzehnte „geehrt
und gelıebt hat‘‘98 prı 1881 stirbt, besiegelt ıhm dies, WIEe der
eımgan. vieler anderer Bruder aus den Anfangsjahren, den Zeıten-
Wechsel, wobel ihn die ra  er gerade der och 1m 1enst stehenden
Alteren 1M westfalıschen Rauhhauslerkreis enttauscht der ruderkon-
1ıkt findet Jangt N1ıC. mehr das Interesse aller, die VO  - emm1ng einbe-
rufenen Versammlungen sSınd aum besucht, gar jJedes „Cirkular‘“‘
erlebt einen ‚„‚verzwelıfelten chneckengang‘‘°?,

Wiıe der Zerstorung des Bestehenden hest Temming auch
Planungen ab, daß Ideale schwınden und Ilusionen trugen: ‚„Auf

einer Conferenz fur Hausvater VOIN ettungSs- und Waiısenhausern,
Erziehungsvereinen Rheıinland und Westfalen, welche Hamm
abgehalten wurde 1Im Fruhjahr und VO Director Imhauser geleitet
WITd, theiılte der Director Engelbert VOon ulsburg ELW. ber die Eiln-
riıchtung des Waiısenhauses 1n Dortmund mit Die Mittheilun; WaTlr der
Art, da Inan schlıießen mußte, der berufene Hausvater MUu. uchtig
se1ın, 1U darf nıcht chrıistlich heißen und dem erdacCc stehen, eın
Pietist sein‘‘/©9.

Kın Letztes fugt SC  1e  ich der aa 1INZUu. der ursprunglıch „Jedem
Prıvatmann gleichgestellte Stand‘‘ der ehorden gegenuber dem
Rettungshaus verkenrT sıch einen Aufsıchtsanspruch; der einst
bewußt ausgerufene und stolz verte1digte!) prıvate Charakter der
Anstalt fallt gesetzliıchen Verfugungen Zwangserziehung und -eiINWEeIl-
SUNg, Gesetze Z Unterbringung verwahrloster Kınder) ZU. pfer
Daß „seın Pollertshof och bıs weit ber das 100 rundungsjubılaum
hinaus, Welnn ann auch neben laängst bedeutungsvolleren „„1M Wiınkel‘“‘,
als dıiakoniısche Einrichtung bestehen sollte, Temming nıcht mehr

raumengt
In den ausgehenden 80er Jahren verlassen Temmiming schlhießlic

spurbar eine Tafte ach mehreren chwındelanfallen verordnet der
AÄArzt eine Badekur Bad Oeynhausen, jedoch die gewunschte Wirkung
bleibt aQuS, zudem WwIrd eine Herzkrankheıt attestiert Im Fruhjahr 1890
ersammeln sıch die Kınder das Schmerzenslager ihres aters, das
ahe Einde befurchtend Eın Gehirnleiden stellt sıch e1n, welches ze1ıt-
weilige Bewußtseinstrübungen hervorrulft, dıe Wassersucht 360 U hınzu,
und eine Genesung des 68jJahrıgen ist nıcht mehr en In der
aCc VO 30 zABE 31 Jul rlıegt seinen Leıden; darauffolgenden

DG
Fliegende Blatter, Jg. 47, NT 9/1890, 286

62 V. 20 DTL. 1872
76 An Dezember 1875
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Sonntag tragt seın ugendfreun: ustav Hartmann unter großer
Anteilnahme der Bevolkerung Ta ‚„„Das estie Denkma.
schreiıibt sSeın Sohn Johannes den redıger und Nachfolger der
Leitung des Rauhen auses, Johannes Wiıchern, ‚„„hat sıch selbst
gesetzt Aus kleinen Anfangen hat den Pollertshof dem g —
macht, Was jetzt ist. einer großen Anstalt‘‘/1

Es ist TNS Temming der Ruf als ‚en herz  er Mann der inneren
Mission‘‘/2 bewahrt worden, und keın eringerer als der Wiıchern-
Biıograph Oldenberg ehrt ıhn „„als eiınen der treuesten und bewahrtesten
Bruder des en Hauses‘‘/83. Dieses alles unbestritten,
dennoch nıicht leicht, seinen ingangs eriragten „tatsachlıchen Stellen-
wert‘‘ fur dıe Minden-Ravensberger ıakonile fixieren heute als
einen jener 995  en ande‘‘‘ auszumachen, ist zunachst keineswegs
eiINe relatıvierende Eınordnung angesichts der offenkundigen, zugleıc.
eigenartigen Wesensmerkmale, die die ‚„Ravensberger rweckung  06
Nnun einmal unverwechselbar auszeichnen. Ohne amı ‚„„‚Geschichte‘‘
‚„„‚Geschichtchen‘‘ aufzulosen, kann doch nıicht gelıngen, und
AusmaßS, elıtfe und 1eie dieser ewegung erfiassen, ohne eben jenes
Dutzend Originale neben Volkening, Siebold, Kunsemuller, Braun und
anderen astoren wurdigend einzubezlehen, und unter ıihnen hat
Temming ohne Zweiıfel seinen Platz

Der skizzierte bıographische briß dieses Mannes mMag eiNne dop-
pelte Einsicht eTrOffnen, dıe be1l der gesuchten Antwort beruücksich-
tigen galte Allzu g10 wurde ‚„„‚Wıcherns Eıinf!  66 auf dıe diakonische
Bewegung 1mM Minden-Ravensberg des Jahrhunderts bislang vieler-
OTTtSsS verzeichnet. Nımmt fur dıie Person Temmings Anspruch,
Was eingangs als „Kulminationspunkt‘‘ bezeichnet wurde, namlıch
zentrale Kontaktperson Wiıchern, er und Verteiler e]1! ich-

sein‘*+ offenbart sSeın iırken ber allı angesprochene
Weiıte jenes ‚„‚Einflusses‘‘ 1INnaus doch ebensOo, Was gleich edeutsa-
INer 1st, Wicherns Grenze: Wiıicherns ist dıe des interesslierten,

7{1 35 Uugus! 1890.
Buckesfeld, 191
1€e. Anm. 6383
Dies erg]| nıcht eın diıe uswertung der Briefe Temmings; hlervon ZeUugen mannigfach
uch die Briefe Rotherts ıchern Wichernarchiv Rep wıe ebenso dessen
personliche Besuche (vgl. Anm. 50). Beiım Besuch 1mM ugust 1852, Wichern ıIn KEııle
die Gefangnisse 1ın Bielefeld, Herford und eC| visitierte, hegt, eın zeitliıchen
usm: der Stationen Ostwes'  en Uun! der thematischen Akzentulerung seiner
Reisebriefe verglichen, der Schwerp Aufenthalt Pr en! Wiıcherns
zweiıte Reise nach Ostwestfalen galt, Wenn der efund cht tauscht, ausschließlich
emmI1ng.
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freundschaftlich verbundenen Beobachters, nıcht auc. nıC mittel-
bar) die des aktıven Gestalters Minden-Ravensberg So sehr Tem-

auhhausler WaTl zeıtlebens blıeb es als Kınd der Erweckung
Das Außere aller eingebrachten Formen (ın der Organisation des Pol-
lertshofs, der Erziehungsarbeit, der Öffentlichkeitsarbeit, 1mM
au des Bruderkonvikts) am UrcC seinen Erweckungsglauben
das en Wer unter dem vordergrundigen Postulat eines Wichern-
schen Einflusses ach den Kraften der diakonıschen Bewegung des
19 ahrhunderts Miınden-Ravensberg iragt, mag (und arın ist. eıne
edeutung seiner erson festzuhalten) Ernst emming als Wegweiser
entdecken, der nıcht ach Hamburg un! nicht ach Wiıttenberg, SON-
ern den eigenen heimischen Umkreis verweist ‘°>.

Als eın Ziweıtes erwachst AQUS eser unter eiıner spezıfischeren
T’hemastellung och vertiefenden) Korrektur somıiıt erst die ıgentlı-
che Aufgabe. Liegt Temmings Gewicht ohne Ziweifel, auch ach seinem
eigenen Kmpfinden, VOT allem der Fruhzeıt der ravensberger 1aKo0o-
n]ı.e als der ‚hohen Zeıt‘‘ der Tweckung (etwa biıs den Anfang der 60er
Jahre), der 1C. auf ıhn letztlich ber se1ıne Person hinaus,
nıcht etwa die darauffolgende eıt gan eigener Ausmaße, Formen
und Qualitäten, vielmehr die ouett:  aft erkennbare diakoni-
sche TrTeıte se1iner eıt. Die Inıtiatoren W1e auch die Intentionen, die
olle der Gemeinden, der Pfarrer, der Behorden, der Kaufleute, des
Staates, des els, die spezıfischen halte W1e auch die Krfolge, das
alles und mehr legt, entgegen dem Eindruck manch vorschneller
Antworten auf allzu moderne Fragen und ME ja gerade er
doch 1U gTr0b gezeichneten Abrisse, fÜür Jedes einzelne Ravensberger
TuUuhwer. bıslang weıthın unkel Die erhellende Funktion olcher
uhe hat, erstaunlich eNUS, bereits Temming geahnt, dessen Einsicht
seılıt 120 Jahren auf Einlosung wartet „„Es heßen sich SCANON eiıne ganz
ansehnlıche eiıhe VO  5 Arbeiten der eren Mıssıon verschiedenen
Gemeinden anfuhren, WenNnn NUur ]Jemand siıch dıe Aufgabe stellte, die

Yehlen sowohl bel Oldenberg vgl Anm. 25) als uch be1ı -‚eTrnarT: vgl ebd.) beıide
enannten Ostwestfalen-Besuche un! 1857, 9 Anm. DU; dagegen nenn! eThar:
eıiınen Besuch der Strafanstalt Herford 1860, auf dessen Anreise Wiıichern mit Temming 1m
ugus 1360 ın Bückeburg zusammentri1{fft, Aa O: Bd. iıst Gerhardts
ausdruc.  1C. Erlauterung dieses chweigens für Tage und NtWOT' auf-
schlußreic WarTr ıhm das „Bestreben, diıe Geschichte der Inneren 1SS10N ın den
einzelnen deutschen Landesteıiulen soweiıt berucksichtigen, wıe S1Ee VO. Wichern
nachweislich unmittelbar ee1n: worden ist““ Bad. Il, S. 10), und selbst fuüur eiıne
mittelbare Beeinflussung ist. doch der Marz 1848 och ungleıc. edeutsamer als der
ptember 18348!

171



Arbeıiıt 1C ziehen oder S1e vielmehr die Oeffentlichke:
bringen‘‘‘®,

41 Oktober 1863 Im Jahr 1892 erschien (zZur Nnwerbun; Krafte) eın Aufsatz
1m vangelıschen Monatsblatt fur Westfalen unter dem 1te. „Beziehungen des Rauhen
Hauses ZUTr eINDPTOVINZ und Westfalen' dergvieler sachliıcher Fehler,
VOor allem ber seiner Kurze un!| unkriıtischen Darstellung seiıner Überschrift nıicht
gerecht WIrd un! darum 1ın dieser Arbeit unberucksichtigt bleiben Ur
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aus Heinemann

Das atrona der o0€es ber die
evangelische Matthias-Kirche in Meiningsen

Versuch einer Osung —1

Das ausgehende Miıttelalter hatte als eiINe Rechtsform das SOg ‚„ JUS
Patronatus‘‘ eschaffen, das ec eines Stifters Oder Ausstatters
einer TC und seliner achfolger D: Prasentation geelgneter Perso-
1nen be1 der Besetzung eines Kiırchenamtes!l. uberdem standen dem
Patron auch bestimmte Aufsıichts- und Ehrenrechte Z  9 S1e
Tbliıch und verkauflich

Eın Patronat besıtzen, galt 1mM un ahrhundert ffenbar als
eine besondere Ehre S5o ann nıcht verwundern, daß sıch auch der
aglstra der Soest eginn des 14 ahrhunderts eine
solche ‚„SChutzherrschaft‘‘ bemuhte Die Gelegenheit azu bot sıch, als
die en der amılıe VO.  - ae die bıs dahın das atrona ber die
Kırche „Meininghausen‘‘ besaßen, dieses der Soest eın
geringes Entgelt anboten. Der Vertrag WUuTrde August 1614 ZW1-
schen Lubbert VO  5 Brempt ZU. Berge, Herrn Wıtten, un! Henrich
velacker ZU. Nıedernhofe auf der einen und fur die Soest UrC
die ‚„Ehrenhaften un: chtbaren Henrich arquar und annn Mi-
chels‘‘ auf der anderen Seite unterzeichnet‘. Darın el 1Im Kern

‚„ WIr thun kund und bekennen hiemit Ooffentlich VOL Uns und
Unsern rben, dan W Ir mıt einem Erb.(aren) un! den
Zwolffen ehrenge dahın verglichen, das eın Erb.(arer) KRath, das

anerfallene Jus Patronatus der Kıiırchen Meinighausen er°
Soest, Boerde und Bothmäßigkeit gelegen VO  = uns anstatt des

Zehnden Pfennings anzunehmen wallı
Patron ursprunglich Schutzheiliger einer TC
1C.\ WI1e ten Doornkaat-Koolman Schrelı „ gCge.: Ende des 17 ahrhunderts Dr. ten
Doornkaat-Koolman Mitteilungen uüuber gewIlsse Verhaltnisse und ber Berechtigungen
der stadtischen Verwaltung, die aus alter Zeeıt stammen, eute noch VO.  5 einiıger edeu-
LUng, weıteren Treisen ber unbekann: Sınd. Zeıitschrift des Vereins fur dıe Geschichte
VO):  -} oes un: der Orde, 1915/16, 33 Heft, 30
Die genauen Erbverhältnisse sınd nachzulesen 1N: Vogeler Aeltere Nachrichten ber
eiınıngsen. el  CNr des ereins fur die eschichte VO.  - Soest un! der Orde, Jg. 1896/97,
Heft 195, 60
Diese Urkunde eiinde sich 1m Stadtarchiv Soest, en Ab!t. 7089 Eıne SC der
Urkunde enthalt das Kıirchenbuch ın Meiningsen. Ferner 17 ten Doornkaat-Koolman,

O., 30 Auszugsweise uch olfgang Rausch, Geschichte der iırchengemeinde
Meiningsen Entwurf), 41

P  P Stadtarchiv oest, Akten Abt. 7089
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Die oes verzichtete damıt auf den Zehnten aus dem es1ıitz
des Lubbert VOon rempt und Henrich velacker und erwarb dafur das
Patronatsrecht ber die iırche Meıiningsen. Im Dr und Jahrhun-
dert bte S1e ihr eCc der Weise aus, indem S1e be1l jeder Wahl eines

arrers TEl Kandıdaten vorschlug, VO.  - enen das Presbyte-
r1um einen waäahlte Von irgendwelchen Pflichten des Patrons der Kiıirche
gegenuber ist fur diese eit aus den Akten nichts nachzuwelsen.

TSst das Teußische Allgemeine andrTecC. VO  - 1794 Jegte seinem
zweıten Teıl Rechte und Pflichten eiınes Kırchenpatrons
genNnaueTr fest en dem Präsentationsrecht der Patron das ec
auf einen eigenen Kirchensitz 1mM Chor und offentlıchen rIrchenge-
bet mußte SeINeT gedacht werden®. Andererseits der atron die
flic. ‚, ZUI der Kiıirche beizutragen‘‘, das Kirchenver-
mogen azu nıicht ausreichte. Diese Bestimmung eZo sich auch auf
Neu- oder Erweiterungsbauten. Als kirchliche Gebaude galten
einıngsen die Kırche selbst, das arr- und das Küuüsterhaus mıiıt dem
Schulzımmer Die Anteilshohe des Patrons wurde jedoch Allgeme!1-
nen andrec nıicht bestimmt.

Als die Kirchengemeinde eınıngsen 1m Jahre 1828 ZU. ersten Mal
che oes Geldforderungen fur die Unter  ung der kıirchlıi-

chen Gebaude er  o 1ese dieser euerung entrustet
ab‘ Es kam verschiedenen Prozessen, bıs das Geheime Obertribunal

er lın als letzte Revıisionsinstanz 13 Julı 1833 die Soest azu
verurteilte, VO Julı 1828 ab ZwWwel Drıttel aller Bau- und Unterhal-
tungskosten der ırchlichen Gebäude ahlen®

Das atrona' wurde VO  5 1U fur den agıstra der einem
kostspielıgen Ehrenrecht, ja einem teuren Übel, da ihm dıe patrona-
tische Baupflicht immer eUue Betrage abforderte Dieser Verpflichtun:
hat sich die häufig entziehen versucht, und die Kırchenge-
meılnde Meiningsen unter der eıtung ihrer Pfarrer Hermannı und
eck mußte sich die Erfullung diıeser Rechtspflicht oft durch_ Prozesseerzwingen”®

Was lag da fur den agıstra der naher, qals auf das atrona:
verzichten? Dem jedoch STAanNn! der Paragraph 610 des Allgemeinen
ndrechts entgegen, der eıiınen Verzicht auf eın atrona und die damıt
zusammenhängenden Verpflichtungen unmöOglich machtel©. So blıeb
UTr der Versuch einer gutliıchen Auflösung und der Ablosung der patro-

ten Doornkaat-Koolman, O., 392
Ebd.
Ebd., 33 uch Rausch, Ch: 41
Stadtarchiv oest, en Ab:!t. 1670. uch Rausch, O2 41
ten Dgornkaat-Koolman, O 33
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natıschen Baupflicht Urc die Zahlung einer einmaligen, Wenn auch
nıcht geringen eldsumme

Die Kirchturmuhr der Meiningser Kırche WarTr TEe 1780, da S1e
„gantz außer an war  .. VON eister ann Soest fur 2 -"Taler
und 30 Stuber reparıert worden!!. Als Nun 18369 wıederum großere
Reparaturen der Uhr und der au 'Teile erforderlich
wurden, heßen dıe einingser S1e fur 39 aler VO.  - eister Pıchmann
Soest instandsetzen un! prasentierten dem Magistrat oes die
entsprechende Rechnung Dieser weigerte sich zahlen, und WITr
en unter dem 15 Juniı 18369 den en den ersten Vermerk, Jetzt
die Ablösung der patronatıschen Baupfdflicht ernstlich 1Nns uge
fassen, die leidige und kostspielige Angelegenheit eın fuüur alle Mal
beenden!

Als siıch 25 Julı 1869 die selbstäandigen Gemeindeglieder der
Meiningser chule versammelten, teilte der Praeses, Pastor Geck,
ihnen mıt, „daß der Magistrat Soest beabsichtige, die uflösung des
Patronatverhältnisses und die Oösung der patronatlıchen Baupflicht

beantragen, Wenn die Gemeinde Meiningsen dieses benfalls fur
wunschenswerth erachte und sıiıch 1n desfalsige Unterhandlung einlas-
S«  _ wolle‘‘13

Alsdann sollte die KoOnigliche Reglerung rnsberg die patronatı-
sche Baupflicht abschaäatzen lassen und ZWal ach enselben Grundsät-
ZCN, ach welchen auch be1 dem Vertrag zwıschen der Gemeinde Ohle
bel Plettenberg) und deren Patron verfahren worden se114 Das Gut-
achten des dortigen Kreisbaumeisters Heinemann ber den Ablosewert
der patronatıschen Baupflicht und die Grundsaätze, ach welchen
aufgestellt worden Warl, wurden VOonNn der Versammlung eingehend
erorter

Da inzwischen auch Beratungen zwıschen der Regilerung Arns-
berg un! Pastor eck Meiningsen stattgefunden hatten, konnte
letzterer auch die VO  - Reglerungsrat errTIur genannten Vorteile fuüur
die Gemeinde vortragen

Die Beaufsichtigung der Kırche dıe Ausuüubung des Prasenta-
tionsrechtes UrcC eiINe konfessionel gemischte Behorde, WI1e S1e der
Soester Magistrat sel, habe Vıeles sich.

11 Kıiırchenbuch ıIn Meiningsen. uch Rausch, O:
12 Stadtarchiv Doest, Akten Ab:t. 1670.
13 Protokollbuch der Kırchengemeinde Meıningsen seıit 1845 Das olgende stutzt sıch auf die

beiden Quellen 12 . Sie werden er N1IC: mehr besonders benannt.
14 Der Vertrag wurde abgeschlossen zwıschen dem Herrn Landrat Carl Freiherr VO: Tede-

Amecke Nettlingen und der vangelischen Gemeinde Ohle
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Das erhaltnıs zwıschen dem Magiıstrat oes und der Kırchenge-
meinde Meıningsen sSe1 durch dıie der Vergangenheıt ergangenen
gerichtlichen Erkenntnisse sehr getrubt
Der agıstrat habe die ıhm ZUT Eev1ısıon vorgelegten Kirchenrech-

oft viele TEe ang liegen lassen und damıt das Kırchen-
Rechnungswesen vollig Unordnung gebrac.
Solche Argumente konnten die Gemeindeversammlung uüberzeu-

gen Die Anwesenden heßen erkennen, daß die uflosung des atro-
ats aus den angegebenen Grunden wunschenswert S@e1. S1e erklarten
sich auch mıiıt den erecC.  ungen ach den eschen Grundsaäatzen
einverstanden un estimmten eine Kommissı1ıon, die 1mM Sinne der
Gemeıilnde mit der eg]erun: rnsberg 1n erhandlungen eintreten
sollte S1e wurde aber ausdrucklich azu verpflichtet, VOTL SC
irgendwelcher ertrage och einmal dıie Sichten der emeındeglie-
der anzuhoren ann S1e der Ansıicht, die Soest MUSSEe
Zzwel Drittel aller der UrCc eses Verfahren entstehenden osten
tragen, da derTa VO  e inr ausgehe. Das techniısche Gutachten sollte
UrCc. einen nıicht Soest wohnenden aubeamten erstellt werden. Zu
Mı  ]ledern der Kommıission wurden dıie andwirte Wılms un:! OTg-
hoff aus Meiningsen und Gerling und aus psıngsen gewahlt
Pastor eck gehorte ach esSscCchiu der Provinzlal-Verhandlungen VO  }
1841 ohne Wahl der Kommıiıssion

Das ber diese Gemeindeversammlung angefertigte Protokoll,
welches astor eck waäahrend der Sıitzung dem Lehrer Knliep 1er‘
a  ©; WUuTrde einer Abschrift mıit folgenden Zusatzbemerkungen
eCcC dem Regilerungsrat Herrfurth zugesandt:

Die Gemeıinde Meıningsen WUurde eiINne gerıngere Ablosesumme als
dıe fur Ohle festgesetzte nıcht annehmen.
Die Veranschlagung MUSSE dıe tandıg wachsende Seelenzahl der
Gemeilnde Meıniıngsen berucksichtigen, da der ersten Halfte des
vorıgen ahrhunderts PIO Jahr 1Ur Ö, jetz aber 19—20 Kınder gebo-
LTE  - wurden.
Das axımum der KIFC  anger 1mM Verhaltnis ZUL Seelenzahl sSe1 mıiıt

und N1ıC mıiıt anzusetizen.
Es selen moOglıchst hohe Preise fur das Materı1al und den Tageslohn
festzusetzen, „weıl Erfahrungsgemaäa el imMMer stiegen‘‘.
Die ermittelnde entfe MUSSeEe nıcht muit dem 22*'/2fachen, sondern
muıiıt dem achen Betrage apıtalısıert werden. eschane dieses,
WUuTrde dıe blose-Summe eine angemMessCcheE ohe erhalten Uu. ohne
Zweifel acceptirt werden.‘‘
Herrfurth antwortetie UrTrZz und bundiıg, INa  z moge 1ese Punkte dem

abschatzenden aubeamten selbst vortragen.
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Eınen Monat spater teilte Herrfurth dem Soester Büurgermeister mıt,
eınıngsen sSe1 1m Prinzıp einverstanden, und dıe Kinleitung des Ver-
fahrens sollte VO Magistrat beantragt werden, der ja das Patronats-
recCc. elis als ‚mıt erhe  ıchen Kosten verbunden‘‘ ansahe

Da „seıt Jahren astige Prozesse gefuhr wurden un:! das Patronat
„eıne Quelle vielfacher Streitigkeiten‘‘ darstellte, beantragte der Mag!ı-
Ta VO  ®} Soest September 18369 OIlz1ıe die Ablösung bel der
Reglerung rnsberg. Am 29 Oktober 1869 unterrichtete dıe egle-
rung rnsberg den Superintendenten des Kırchenkreises, Nlert, ber
die beabsichtigte uflosung des Patronatsverhältnisses. Da ‚„„bereits
menriac weıtlaufigen un: kostspieligen Prozessen‘‘ gekommen sel,
ware eine Osung des Patronats „1M Interesse beider Seiten‘‘ ‚„„Umso-
mehr 1M kırc  ıchen Interesse‘‘, WwWe 1M Magistrats-Aussch fur dıiıe
Pfarrer-Präsentation auch katholische Mitglieder saßen

Die entscheidende egegnung belder Parteien fand 26 Januar
18370 1mM Soester Rathaus ntier der Leıtung des Reglerungsrats
Herrfurth nahmen fuür die Soest Büurgermeister Coester und
Gastwirt oßwiınckel, fuür die irchengemeinde Meıningsen die
funf Mitglıeder teıl Gemeinsam wurden das gesamte Sach- und Rechts-
verhaltnis und dıe rundlage der Ablösung des der Soest e-
henden Patronatsrechts einer eingehenden Krorterung nNnterzogen
ach Durchsicht der auf dieses Patronat ergangenen gerichtlichen
Erkenntnisse VO Maı 1330, Jul:1 1831, 13 unı 1833 und Ovenm-
ber 1341 wurde zunachst VO beıden Seiten anerkannt

Der Soest steht das Patronat ber die evangelısche Kırche
Meiningsen
Die daraus Or1gınarenden Rechte und ıchten SINd ach den Be-
stiımmungen des 'Titels 11 T's des Preußischen Allgemeinen Land-
rechts beurteilen.
Der Soest steht das Besetzungsrecht der Pfarrstelle Meıning-
S  5 durch Prasentation VO  5 TEl Kandıdaten c ferner das ec der
Mitwirkung bel der Vermögensverwaltung SOWI1Ee die Revıision der
Bau- und Kirchenkassen-Rechnungen.
Die Soest ist verpflichtet, den osten der baulichen Nfier-
haltung oder KReparatur oder des Neubaus der Kırche, des arr- un!
Kusterhauses 2/3 aller Kosten, die ach Zzug der Von der Kıiırchen-
gemeınde Meiningsen eın tragenden and- un Spanndienste
ubrigbleiben, zahlen, Soweıt azu das Kiırchenvermögen nN1ıC
ausreıicht.
Die vollständige Aufhebung dieses Patronats DbzZw eiNne finanzielle
Osung ist fur el Teıle wunschenswert.
Damit are rundlagen geschaffen, auf denen die Verhand-

ungen fortgesetzt werden konnten.
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Fur dıe Ablosung des Patronats wurden sodann olgende „Titulatio-
nen  .. vereinbart, die ihrer edeutun: 1er 1mM Wortlaut mitgeteit

werden sollen.

&Q
Das der bDer die Gde zustehende atrona:' WITrd VO

Tage des ger1c. bschlusses dieses Vergleichs ab allen seinen
eziehungen vollständig aufgehoben Insoweit insbesondere dıe efug-
NıSSEe des Patrons die Ausubung eines Aufsichtsrechts ber die Vermo -
gens-Verwaltun: der Meın enthalten, erloschen eselben voll-
standiıg, erfolgt die Beaufsichtigung der Angelegenheiten der g_
nannten rchen-Gmde ediglic. UrCcC die vorgesetzten
Kirchen- Staats-Behorden ach Maßgabe der orschrıften der KIr-
hen-Ordnung Marz 1835 der Kirchen-Verwaltungs-Ordnung
VO Maı 1838 Ebenso Trlischt das der zustehende patronatıi-
sche Besetzungsrecht der Pfarrstelle UrCcC. Prasentation
drelier andıdaten mit dem eitpun. des gerichtlichen Abschlusses
dieses Vertrages, geht asselbe auf dıe irchen-Gemeinde Mein
der Art uber, daß etiztere UTrC. inr Presbyteriıum die größere Ge-
meinde-Repräsentation Zukunft den Geistlichen ach 4, 18 59 der
Kirchen-Ordnung VO Marz 1835 selbst waäahlt

S22
Dagegen erloschen aber auch die samtlıchen muiıt dem Patronate

verknupften Verpflichtungen der .. insbesondere die erpflich-
tung ZUF theilweıiısen Bestreiıtung der Aaus dem irchen-Vermogen nicht

eckenden Baukosten der S  Z Gebaäaude resp des arr- Kuster-
auses ach CM 1{12 (13, (14, 720, (l 789 'Lit. 11 S 37 'Fır 12

mit ems Tage, uüberniımmt Meıningsen fur die Zukunft die
alleinıge Bestreıtung der sammtliıchen Unterhaltungs-Reparatur-
Neubaukosten der Kırche, des arr- Küsterhauses verzichtet
auch auf alle desfalsıgen spruche die 9 sowohl fur die
ergangenheıt als fuür die un:

Als Aequivalent fur die Ablosung des Patronats, insbesondere fuür
dıe tiıtulırte Uebernahme der esamten Baupflicht hinsichtlich des
Kirchen-, arr- Küster-Gebaäaudes erhalt die Meın. VO  - der

Soest eiıne Kapıtal-Abfindungs-Summe, deren ohe vorläufig
och eiıner spateren ereinbarung vorbehalten bleibt Zur mpfang-
ahme Quittungsleistung Der diese umme, deren Zahlung ınnen

Monaten ach erIo.  er Bestaätigung des geri1c.  1C aufgenommenen
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Ablose Contractes UrcC die der rchengemeinde vorgesetzten Be-
horden stattfinden soll wird das Presbyterium M ermachtigt

el! Theile entsagen en ıinwendungen diesen Vertrag
verzichtengauf alle weılıteren spruche Selitens Kirchen-
gemeinde einingsen wird denselben jedoch dıe ene des
Kreissynodal-Ausschusses, der Reglerung TNsSber des
Cons1istor1iums unster ausdrucklic vorbehalten, ach deren

der geric Abschluß eses Vertrages eriolgen soll Die
Kosten der Ablose-Verhandlungen fallen der oes S/5, der

Meın 2/5 ast
In Betreff der Ermittelung FYeststellung der ohe der S3 eI-

waäahnten Capıtal-Abfindungs umme wurde sodann die Verabredung
getro{ffen, daß uUurc e1lnNnenNn Konigl Baubeamten autechniısches
Gutachten ber den ıchen Zustand den DPeECUNILareEN er der

aupiflıc. hinsichtlich der Kırchen- arr- Kuster Ge-
au M aufgestellt werden So. In diesem Gutachten solle ach
denjenigen Grundsatzen, welche VO der eilung fuüur das Bauwesen

Konig]l Handels Minister1o fuüur die Oosung der patronatıschen
Bauverpflichtungen des us fur maßgeben! erachtet sıind der
gesamte er der Baupflicht der kırchliıchen arr-
uUuster-Gebaude ermuittelt V.O  - demselben der durchschnittliche
Betrag der and- und Spanndıienste ZU. ebTraC. UrCc. Be-
rechnung VO.  - 2/3 der verbleibenden Rest umme der Wert der patrona
aupflic. festgeste werden Die auf 1ese else ermuittelte umme
solle alsdann bel den weıteren Vergleichsverhandlungen TUN!
gelegt, die ohe des Abfindungs apıtals selbst aber unter entspre-
hender erucksichtigun. der even AaQUusSs dem Kırchen Vermogen
entnehmenden Baukosten, uberhaupt der ortheie, welche
UÜbrigen der iırchen-Gemeinde aus der gl Abloösung erwachsen, Vel-

gleichsweise festgestellt werden.
Die Aufstellung des vorbezeichneten bautechnischen Gutachtens

solle baldmoglıchst UrCc. den Oni1g. Kreisbaumeister Westphal
Hamm , eventualıter sofern erselbe diese Aufstellun: nıcht überneh-
INen onne oder WO.  e, Urc. den Onl Kreisbaumeister (Grenzmer
Dortmund bewirkt werden Der estpha. solle ersucht werden,
zunachst 5 genNnaue ocal-Besichti: der betreffenden eDa  iıch-
keıten vorzunehmen, VO  - welcher dıe Vertreter der der

Meıiningsen Kenntniß gesetzt IesSp derselben ugez0oge:
werde sollen

Seitens des Pfarrers eck wurde schließlich och darauf aufmerk-
Sa gemacht daß cdıe Pfarrstelle mi1t orgen Land dotirt Sel, aber ZUTF:
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eıt eine fur diese Flache genugende Wirthschafts-Gebaude habe, und
be1l der Ablosung auf die Nothwendigkeıt der Beschaffung derselben
Rücksicht genomMMeEenN werden MUSSe

Seitens der Vertreter der wurde die Verpflichtun: ZUI

Beschaffun. derartiger erweıterter Wirthschafts-Gebaude resp dıe
Verpflichtung der oes ZUI Beitragsleistung den desfalsıgen
osten Abrede gestellt  .6

ach der Besichtigung der Tchlichen Gebaäaude UrCc den
Kreisbaumeister estpha. AUS Hamm erstellte dieser prıl 1870
eın 24se1litiges bautechnisches Gutachten, dem den Wert der patro-
natıschen aupflic. auf 39482/3 Reichstaler festsetzte.

1ese umme Warlr der oes ohl hoch,efanden
1er ochen spater 1mM Meııningser Pfarrhaus och einmal Verhandlun-
gen sta  9 denen sich dıe Partejien aufdie Summe VO.  ) 000 Reıichstaler
einigten*

In der nachsten Versammlung der selbstandıgen Gemeindeglieder
Meıiningsen 18 Juni 1870 gab astor eck die Grunde der Soester

fur die Herabsetzung der Ablosesumme bekannt
„„Der Bürgermeister Oster habe aber diese erec.  ung

eingewandt, da ß die aus der Kırchenkasse fur Bau- Reparaturkosten
Jahrlıc. ausgeworfenen 20 R welchen eın Capıtal VO  - 500r (Zu 4%)
resSp Rt. (zu 41/2%) entspreche, VOonNn der Ablosesumme nıcht ZU.
gebrac. sel, ebensowenıg dıe Reparaturkosten, welche dıie Nutznießer
ach dem Teu. Landrecht aus eigenen Mıtteln tragen hatten;
auch se]len die Hand- Spanndienste 1U auf 121/2% der Gesammtbau-
kostenbedarfs-Summe angenNnOMMeN, obwohl S1e doch auf 25%, miınde-
StTEeN! aber auf 20% hatten veranschlagt werden mussen. Ware dieses
Alles berucksichtigt, MUSSeEe das Ablose-Capital kaum 3 000 Rt betra-
gen  ..

Die Meiningser Reprasentanten hatten dagegen vorgebracht, daß
das ırchliche Inventar Glocke, Glockenstuhl, Trgel, Kanzel, Altar,
4 Banke, Treppen etc.) nıcht veranschlagt worden sSel. Die Soester
Vertreter wiederum hatten dıe olle Selbstandigkeıt der Kirchenge-
meılnde Meıiningsen 1Ns FKeld gefuüuhrt, falls eEsS ZUE Abloöosung ame

Nun meldeten sich diıeser Versammlung die Gemeindeglieder
selbst Wort, und erste Zweilfel ber den Wert der Auflosung des
Patronats wurden laut. In der gegenwartıigen Siıtuatlion, der der Wert
des Geldes gesunken, der des Mater1als und die Arbeitslo dage-
gen STAar. gestiegen se]ılen, onne 1M eines ngluüucks, WenNn

die Kirche abbrenne, fur 3000 Reıichstaler diese nıcht wieder aufgebaut

15 Von den Meıniıngsern stimmten jedoch 1U TEl VO.  - funf Mitgliedern Die erhe!
verlangte 3 500 Reichstaler
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werden. 1eses eld reiche aum fur eine Erneuerung des holzernen
Kırchengewolbes, das jetzt schon ohne Gefahr nicht mehr bestiegen
werden onne
s sel fur die Gemeinde siıchersten und vorteilhaftesten, WenNnn

das Patronat-Verhältniß bestehen bliebe, sollte eE$S aber doch aufhoren,
MUSSeEe wenigstens der Forderung der ernel der Speclal-

KReprasentanten festgehalten werden, namlich ad 3500 Rt .6
Nachdem der Praeses och einmal darauf hingewiesen a  e, daß be1l

Abbruch der Verhandlungen diese nN1ıC. wıeder aufgenommen wurden,
stellte dıe rage ‚„„Doll die Soest VOon der patronatıschen Bau-
pflıcht entbunden das Patronat derselben ber die Gem Meıningsen

eine blosesumme VoNn 3 000 Rt. aufgeloös werden?“‘‘
DiIie Antwort fıel eutlic aQus. Miıt 29 Stimmen WUurTrde die

Frage verneint. Fur die Ablosesumme VOoNn 3500 Rt stiımmten 17
15 der anwesenden Mitglieder

Im schluß diese Versammlung chriıeb Pastor eck den
Soester Burgermeister Coester, fuür dıie UuUumme VonNn 3 000 Rt. häatten 11UI
die dreı Mitglieder gestimmt, die auch be1 den Verhandlungen
Maı anwesend gewesen selen. Er fort.

„„Es ist 1er die Meınung sehr verbreitet, da ß die Beibehaltung des
Patronat-Verhältnisses fur die Kiırchengemeinde vorteilhaftesten
sSe1 und hat es MI1r große Muüuhe gekostet, daß die enrhe: der Anwesen-
den wenigstens fuüur die Ablösung stımmten, aber darauf bestanden S1Ee
fest, daß die Soest dıe Summe bezahlen solle, welche die ınder-
eıt der Speclal-Repräsentanten gefordert hatte.‘‘

Am 30 Julı 1870 mußte eine eUuUe Versammlung ZUT endgultigen
Beschlußfassung ber die Abloösung des Patronats Meıningsen £It-
inden, da die Reglerung rnsberg den erhandlungen VO Maı
1870 einiıge Formf{fehle entdeckt hatte un den Beschluß fur nıcht
rechtsgultig erklarte.

Es erschienen aber NUur eun Mitglieder un erklarten, ‚„daß sich
wenige (G(emeindeglieder ingefunden hatten, 1M Namen der
Gde einen eschiu. ber eiINe wichtige Angelegenhei fassen, daß
diese gegenwartige Kriegeszeit auch fuür eiINe solche Versammlung
Bezug auf die oes durchaus ungeeıignet, und es deshalb besser
sel, Wenn ber 1eselbe erst ach eendigung der Kriegsunruhen
selıtens der hilesigen Gemeinde eın ndgultiger eschiu. gefaßt
wurde

S1ıe erwarteten, „daß die On1g. eglerung solches hochgeneigtest
nehmigen wurde.‘‘

Diese arauf e1n, denn ugus 1870 teilte die Reglerung
dem Superintendentener und dem Magistrat Soest eıchlau-
tenden chreiben mıt, die Verhandlungen ochten des Krieges
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ausgesetzt werden. Am Juni 1871 forderte die Regilerung Ahlert dann
auf, die erhandlungen wieder ang setzen

atsachlich begannen die Beratungen aufs Neue Am 15 Julı 1871
fand eın Uhr mittags der Meiningser Schule eine Versammlung
der stimmberechtigten Gemeindeglieder STa ‚ ZUI ndguüuültigen Be-
schlußfassun. ber die Ablosung des der oes ber die Kirchen-
Gemeinde einıngsen zustehenden Patronatsrechts.‘‘ Die Mitglieder

‚„„an den TEl vorhergehenden Sonntagen,na dem O
5ten ach Trinitatis miıt Bekanntmachung des Gegenstandes der
erhandlung azu ingeladen  .. worden.

Weiıl die Angelegenheit während des Krlıeges ger hatte, irug der
Praeses der Versa  ung das Wesentlichste der Tuheren Verhandlun-
gen och einmal VOI und fugte hinzu, die Regierung TrnNnsber. habe
die Oorderun. VON 3 500 Rt. fuüur hoch befunden und wolle S1e der
Soest SA nahme nıicht empfehlen S1ie halte 3 000 Rt. fur hinreichend,
‚da der Baumeister estpha. ZacC des Patrons N1ıC. NUrLr die
Hand- Spanndıiıienste niedrig taxırt, sondern auch die etatmaßıg
feststehenden Bau- und Unterhaltungskosten Betrage VO.  - Rt.
nicht capıtalısırt und ZUu gebrac abe  6

Die der Meiıningser Wal die gleiche wı1ıe Sschon Truhe-
LE  ; erhandlungen 395° daß ubrıgens der Baumeister estpha. auch
ZUIN aC. der Kirchengemeinde das kirchliche Inventar, na
insonderheıit dıe Glocke, rgel, Altar, anze W. gar nıicht el

schlagt habe, Was doch einen großen er reprasentire und deshalb
häatte geschehen MUSSEe Derer der patronatıschen Baupflicht sSe1
39482/3 Rt. taxırt und habe INa.  - daher schon nachgelassen, WenNn

auf der Orderun. VO 3 500 Rt bestehen bliebe Die Annahme
eines och geringeren Capıtals sSel das eresse der Ge-
meinde

‚„‚Reparaturen aller Art aber, größere kleiınere, wurden auch der
Folgezeıt fortwäahrend vorkommen, da die Kiırche die alteste hilesiger
Gegend, das Gewolbe schon schadhaft, die bald UrC. eine andere

e  SE  9 die Kusterwo  ung aufällig Se1 und nıcht sehr lange mehr
stehen bleiben onne; selbst das Pfarrhaus, obwohl erst VOTL 30 Jahren
erbaut, erfordere äahrliıch Reparaturkosten, Wenn auch fuür die nachste
eıt 1Ur geringere. pecunlarer Hinsicht sel1 die Nichtablosung der
patronatischen Baupflicht fur die Gemeinde vorteilhafter, weshalb INäa.

wenıgstens der orderung VO 3 500 Rt festhalten muUusse.‘‘
EeVOT astor eck abstımmen heß, machte och einmal auf den

endgultigen Abbruch der erhandlungen aufmerksam, falls dıie N-
wartige einem Ergebnıiıs fuhren wurde und die Gemeinde weniıger
als 3 000 Rt Thalten wurde, y  CNn die Ablosung des atrona fur den

aa obligatorisch wurde‘‘.
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Die alles entscheidende stiımmung moge wıederum 1mM Wortlaut
mitgeteilt werden.

„Wiaill die Gemeinde eınıngsen als Aequivalent fuür die Osung
des Patronats, insbesondere fur die Übernahme der Bau-
pfliıcht hinsichtlich der Kirchen-, arr- Kustergebaude VOonNn der
oes eiINe Kapıtal-Abfindungs-Summe VO  } 3 000 Rt annehmen?

Diese ra wurde UrCc Stimmen-Mehrhei verneınnt. Hierauf
wurde ber die ra abgestimmt, ob die Gemeinde eın Ablöse-Capıita.
VO.  - 3 500 Rt. annehmen wolle

Dieses wurde Denfalls mıit großer Stimmenmehrheit abgele
Schließlich 1eß der Praeses daruber abstımmen, ob die Soest als
Ablose-Capıtal die Anschlagssumme VO  =) 3948°/3 Rt zahlen solle und
wurde auch UrCc. diese rage mıt großer ımmMmen-  ehrhe! abge-
lehnt. Weıter fand sich nichts verhandeln Es folgen 26 Unterschrif-
ten

Den chlußstrich unter die erhandlungen ber die Osung des
Patronatsrechts der Soest bezuglıch der evangelıschen Kirchen-
gemeinde einıngsen ZOg eın TIe Pastor ec den Soester Bur-
germeıster Coester Hıeriın teılte eck mıt, dıe ehrhne: Meıiningsen
halte die OSUun. des Patronats „Nicht fuür wunschenswert‘‘ „„Auch fur
3500 und die Anschlagssumme VO.  - 3948°/3 SLIMMIeEN L11ULI wenıge  .6 Man
‚„hielt allgemeın fur vorte. wenn das Patronat-Verhaltnis beste-
hen Nebe‘‘

So ist es dann auch geschehen Das Patronatsverhaltnis 1e We1-
terhın bestehen und forderte der Soest auch der nıcht
unerhebliche osten ab

Bereits 1877 wurde mıit ılfe des Patrons Meiningsen eine ecUue

rge. fur 3 600 Mark angeschafft astor eck chrıeb z Julı1 1877
den ‚„Wohllo  ıchen Magistrat Soest‘‘: „Die alte Orgel) MmMachte
Teilich auch Spektakel NUug, aber ihre schrelienden one konnten die
Andacht nNn1ıC befordern Warlr nNn1ıC mehr anzuhoren  ..

1908 un 1926 wurde die rge muiıt iınanzıieller ılfe der oes
reparlert. S1ie ist inzwıischen Unbespielbarkeıt und enlender
finanzieller iıttel abgebau und eingelage worden.

Das Patronatsverhaltnis besteht och heute, ohl auch aus dem
Grunde, weiıl SOLIC eın atrona:' eLIwas Kınmalıges es  en Seın
ur

Den etzten Beitrag eisteie die oest, als 1981/82 das den
ahren 1824/25 abgebrochene udliche Seitenschiff der Matthias-Kirche
wıederauund die gesamte 1IrCcC innen und außen einer grund-
egenden Renovilerung unterzogen wurdel®.
16 Einzelheiten dazu siehe bei igbert Fellıng: Die Restaurierung der vangelischen ’arTr-

kırche St. Matthias zZzu einıngsen. Soester Zeitschrift, 1983, Heft 95D, 6D
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Werner Danıelsmeyer
Das Religionspadagogische NSULLU iın Berlin

und seine westfalischen Stipendiaten

Im TEe 1950 veroffentlichte Friedrich Delekat einer estgabe
ZU 70 Geburtstag des Berlıner 1SCNOIS Otto 1Dellıus (Verantwortung
und Zuversicht, herausgegeben Gemeinschaft muıiıt Ernst etert und
urt ‘Scharff VOoO  - Robert Stupperic einen Abschnitt einer nıcht
vero{ffentlichten Autobiographie, uüberschrieben: ‚„„Das Problem der
christlichen rzıiehung den Zwanzıger ren, Das relıg1onSpad-
agogische Institut‘‘.

Delekat, erster Leıiter des Instituts, SC  er 1ler zunachst instruk-
tıv den amp der ırche die evangelıische Schule, der S1e ZU
ersten Male poliıtischen en zeigte, und die Resonanz der Eiltern-
schaft, Wenn auch die Kirche unter ungünstigen Voraussetzungen dıe
Auseinandersetzungen g1ing, da unklar Wal, W as die geforderte ‚„CVall-
gelische Erziehung‘‘ sSel. Eıne eigenstäandige Padagogik auf reformator 1-
scher Grundlage Warl nıcht entwickelt worden. eiz entschloß sıch

Kvangelischen berkirchenrat, eın Institut einzurichten, dem
Jungere Pfarrer der altpreußischen Kırche eine padagogische usbil-
dung bekommen ollten

Delekat beschreibt dann Se1INe padagogischen Studien be1 Spranger
und seınen wıissenschaftlichen erdegang bıs Z Ha  1tat.ıon.

Der hier vorgelegte Aufsatz hat eiINe andere Zielsetzung Er wıll
ufgrund der en FEntstehung un:! Arbeit des Instituts darstellen, die
edeutung, die 1Dellus 1ıhm beimaß, und das Ende der Einrichtung
ach dem ‚„‚Machtwechsel‘‘ auch der Kiırche ach 1933

ugleic. So Beıispiel der westfalıschen Stipendilaten gepruft
werden, ob und WI1e e1iINe padagogische us  ung Junger heologen
erTreilclC wurde

Grundung UNı Ausbau des Religionspädagogischen Instıituts (RPI)
„Oberkonsistorialrat Dr 1Delus berichtete ber die Aussicht

genommen! Fınrichtung eiNnNes Religionspädagogischen Instituts. Das
Kollegium beschloß, eıinen Versuch mıt diesem Unternehmen
machen, und erklärte seın Eiınverstandnis damit, daß diesem WeCcC
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ıttel ohe VOoNn 5—6 Hiılfspredigergehaltern ZUTr Verfügung gestellt
würden‘‘!

1eser Beschlulß des Landeskirchenausschusses der evangelıschen
andeskiırche der alteren preußischen TOV1INZEN ist der Ursprung des
RPI Er zeigt, daß der damalıge Oberkonsistorlalrat 1 vangelischen
berkirchenrat und spatere Generalsuperintendent GS) der
Kurmark mıiıt arem 1C. fuüur das, W as der Kirche nottat, die
Notwendigkeit einer olchen Einriıchtung erkannt a  e, WenNnn auch der
Beschluß die Konzeption des Instituts och nıcht erkennen laßt. Von
Begınn aber wird dıe chwache der Eıinriıchtung erkennbar, dıe arın
bestand, daß sich eiıne Gedanken ber die rechtlich! usgestal-
tun. machte, weder jJetz och spater. Das wurde och notvolle Folgen
en Diıbelius WIrd 1lese chwache nıcht anlasten en Als
amalıger theologıischer Oberkonsistorlalrat und spaterer Generalsu-
periıntendent Warl die kirchenrechtliche erung der INT1ıcChtuUung
nicht sSseine ache, sondern die des EOÖO

Zunachst kam der Plan, VO  - 1Delus energisch verfolgt, schnell ZUF

Ausfuhrun Kr berief offenbar KEıgeninıitlatıive eın Kuratorıum,
dessen Auftrag unter dem 1923 den EO Z November

Eroffnung des Instıtuts 1Ns Domkandıdatenstift einlud „Nach
kurzen Begrußungsworten wird Herr ıc ae se1ıine erstie
OTrlesun; halten‘‘2 Eınen Leiter hat der energische Kıiırchenmann
ffenbar ohne ıtwiırkung weıterer kirchliıcher Diıenststellen also
auch schon gefunden

Am November berichtete das Kuratorium Spr 1Dellus dem EÖO  v
ber dıe roöffnung und ber sSeın biısheriges orgehen“, Er hat die
Generalsuperintendenten gefiragt, welche Jungeren Geistlichen als
Mitarbeiter ra kamen. Darauf SInd aus Schlesien zwel, aus

ÖOstpreußen, Pommern un es  en jJe eın Pfarrer genannt worden
Da es be1l den beıden Letzten Schwierigkeıiten be1l der Vertretung den

vangelisches entralarchiv ın erln cta betreffend Religionspäadagogisches Institut ın
erlhn. Vom August 1923 biıs Januar 1937 Generalıja XIVte Abteıulung No. 492
Verhandlungsniederschrift der gemeinsamen Sitzung VO'  -} ‚vangelıschem Oberkirchen-
Trat und eneralsynodalvorstan! VO: 27 unl 1923, 7062-23
Dıbelius, Otto, Dr. Dr. D geb. Berlin 18380, gest. er 1967, 1910 Pred. ref.
Gemeinde etrı und Paulı anzlg, 1911 Oberpfarrer auenburg, 1915 Pfr. Kırche
ZU €el.  TONNEeEN In Berlin-Schöoneberg, zugleich seıit 1921 un! erkons.-
Rat ebenamt, 1925 Gen.Sup. Kurmark, 1933 den uhestan!' versetizt. 1945
Wiederbestaätigung 1mM Amt, 1945 Pras. .Bıschof der erlin-brandenburg1-
schen andeskirche

/(811—23; LiaicC. Moldae:  e, Theodor, geb. 1880 ohenstein/Ostpr. 1905 Oberlehrer
Prof. Tilsıt, 1907 Frıedrichsgymnasıum Berlin, 1909 Schillergymnasıum
Berlin-Lichterfelde, 1917 Pfr. erlıin-Steglıtz Evangelisches Pfarrerbuc für die Mark
randenburg. Bearbeitet VO!  - tto Fischer, erln 1941, 561

2a 6009—23.
186



Gemeinden gab, blieben dıe Pfarrer KoOönigsberg, lıc Delekat,
Priebus, und Lic Scholz, 1efhartmannsdorf, uübrig, die auch bereıt

e1iNerTr Einladung olge eisten.
Gleichzeitig hat 1Delıus erhandlungen der Übernahme VO  -

orlesungen gefuührt Generalsuperintendent urghart® hat siıch
bereıt Tklart personliıch praktische Übungen ber die Methodik des
Religionsunterrichtes und des Konfirmandenunterrichtes OTgaNıSle-
TE  - und en Zu wı1lissenschaftliıchen orlesungen hat sich lıc
Moldaenke bereıt erklart unter der Voraussetzung einNnerTr Entlastung
Pfarramt Frauleın VO  } Tiling mußte lelıder absagen, aber e Dr Kegel
VO Joachiımsthaler Gymnasium Templin* WwIrd mıtwiırken, und
Professor Hınderer® mıiıt Mitarbeiterin Frauleın eilmann wıll
einmal Monat schulpolitische Fragen besprechen

Im ubrıgen hat 1Delus schl eranstaltungen des Zentral-
INSIITLUTS fuüur Erziehung und Unterricht eiNer StTaatlıchen Lehrertfortbil-
ungseinrichtung, un der Unıversitat vorgesehen Diese sah eine
oglıchkeıt alle Veranstaltungen ihren Raumen durchzufuüuhren,
doch hat mi1t Hofprediger Vits® vereinbart daß das Oomkandida-
enNsStiL das stitut aufnehmen WwIrd Was den Vorteil bietet daß dessen
Kan  atfen ZUTLXT Teilnahme verpflichtet werden wenn auch die haupt-
mtlıchen Geistliıchen des Instıtuts des ummangels nıicht
Hospiz des omkandıdatenstiftes wohnen konnen Burgharts Ubungen
werden aumen des Konsistoriums stattiinden 1Delus hat sich
die Beschaffung VO  5 Buchern bemuht die Domkandıdatenstift
stehen ‚„Die Kurze der eıt und die aus den Verhäaltnissen sich
ergebenden Schwilerigkeiten und Unsıcherheiten achten erforder-
liıch alle diese erhandlungen ohne Bemuhung VO  5 ehNorden auf
direktem Wege fuhren Die Teilnehmerzahl lag zwıschen 30 80
ntier ihnen die Tel ‚„„Mıtarbeıiter‘‘, die spater jeweıils ‚„„Stipen-
diaten‘‘ ann werden Dem Bericht lag E Pressenotiz bel, und

Burghart eOTg, geb erln 18365 gest erln 1954 1891 omhilfsprediger Berlın
1893 Pfr Dusseldorf 1897 Barmen upperta. 1917 Geh Kons Rat un! hauptamtl
Mitglied 1921 Pfr der Dreifaltigkeitskirche 111 erln un! Gen SUup VO) erlın,
1927 Geist] Vizepaäsıd Oberdomprediger ebenam:' Antrag ab Junı
1933 Ruhestand
Lic Dr artın, geb 1884 111 Jessen be1 chweinitz 1910 tudieninspektor
Wittenberg, 1911 erlehr Magdeburg, 1912 Joachimthalschen Gymnasıum, 1913
zug]l Anstaltspfarrer eDbDendorT‘ S  S Fischer 308
Hinderer, August geb 1877 eilheim/Teck gest 1947 111 eTr. Se1It 1918 lıTrektor
des Evangelischen Pressedienstes, S Relıgion ‚eschichte un! genwar RGGS
Spalte 340
Vıts TNS geb Rheydt 18638 gest Berlın 1939 897 Pfr in Burgwaldwiel/Rhld 1903 ın
lersen 1908 Dusseldorf 1912 Hof- un! Dompred Berlın 1923 EKphorus des Domkan-
dıdatenstifts 1925 Gen Sup der Neumark und Nıederlausıtz Pfr St ausKrs
Friedrichswerder, uhestan! 1934
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ZWarTl berichtete der ‚„Reichsbote‘*‘ unter dem November: Kırche und
chule TOIINUN: des Religionspadagogischen Instituts Hiıer wurde
AauUus den Ansprachen be1l der Eroffnung zıitiert:

„Oberkons.-Ra Liz Dr 1ıbelıus, der Leiter des Instituts, wl1ies mıt
ec darauf hın, daß Mut azu gehore, einer eıt allgemeinen
Abbaus EtLW. Neues 1Ns Leben rufen. Das RPI wolle die Stelle se1ın,

die Wissenschaft der relıig10sen Padagogik mit vollem Ernst und mıit
voller Hingabe gepflegt WITrd zugleıc mıiıt der oglichkeıt, das
wıissenschaftlic Erarbeıtete der Praxıs erproben. Die elig10se
Erziıehungsarbeit der 1I5C w1ıe der chule, deren Zusammenwir-
ken auf diesem Grebiet ungeheuer 1el gelegen sel, hoffe INa dadurch

befruchten Das letzte Ziel mUSsSsSe se1ın, da dıe Frage der relıg10sen
Erzıiehung wıeder einer Angelegenhe1ı WIrd, die das olk als Ganzes
ewegt

Der Generalsuperintendent VO  - Berlın, Ur  art, bezeichnete e$s
als die Aufgabe des Instituts, eın Brenn- un ammelpunkt fur die
vilelgestaltigen Erfahrungen auf relıgıonspadagogischem Gebiet
seın einer aren w1lssenschaftlıchen Grundlage fur ihre erzieher1i-
sche Tatıgkeıit, auch fur ihre Seelsorge habe eSs der evangeliıschen
Kırche bıslang gefehlt Als Vertreter der Lehrerschaft egrubte
Rektor Schultze-Wilmersdorf das RPI als Mitarbeiter und fadfınder
dem gemeiınsamen Bemuüuhen, den relıg10sen Unterricht fruchtbar
gestalten‘‘‘.

ntier dem November uüberreichte Dıbelius einen Voranschlag fuüur
die osten des RPI fur die eıt VO Oktober 1923 ıs SE Marz
eigele WaTr eın Prospekt des Instıtutes, dem als Aufgabe bezeıch-
net WAaTl: Das RPI wıll die wıssenschaftliche Arbeıt den Toblemen
der relıgı10sen rzıehung Geist:evangelischen Christentums fordern
und der padagogischen Vertiefung und Weıter  ung 1mM esonderen
Hınblick auf den relıg10sen Unterricht dienen. Im Arbeitsplan für das
Wiıntersemester War auf Veranstaltungen der Universitaäat hingewlesen,

auf orlesungen un:! Übungen der Professoren Mahling?* un!
Spranger*!°9, SOWIE des Privatdozenten LAiC Dr Werdermann, der spater

die chschule fur Lehrer  ung Dortmund berufen wurde!l.

Zu 8009 — 23
8008 —23

Mahling, Frıedrich, D., geb. 1865 ın Frankfurt/Main, gest 1933 In Berlın, 1909 Prof. fuür
Ta eologıe ıIn erın RGGS Sp. 605
pranger, F,duard, Dr., geb. 18892 Berlin-Lichterfelde, gest. 17 1963 ubıngen 1909
Tivatdozent erhn fur Padagogı1k, 1911 Profi. ıIn Leipzig, 1912 OTd. Profi. dort,
Qın er.  n, seılt 1946 1n ubiıngen RGGS3 VI Sp 282

11 Bauks, W., Die evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VO:  - der Reformationszeit bis 1945,
Bielefeld 1980 Nr. 6806
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Zum Kuratorium gehorten außer 1Delılıus als Vorsitzendem urghart,
pranger, der amalıge Konsistorlalrat eım Dr us.  e; einiıige
Berliner 1I5C Honoratioren, aber auch einıge Lehrer.

Als die Uniıversitatsveranstaltungen und die Veranstaltungen des
Zentralinstitutes erganzend wurde auf die Veranstaltungen des RPI
hingewlesen:
a) Profi. Pf. Lic oldaenke Relig1i0se Psychologie des es und des

Jugendlichen als rundlage des KRelıgıionsunterrichtes.
Profi. Pf. Lic oldaenke Konservatorium 1M NSCHIU. die
Vorlesungen.

C) Studienrat LaiCc Dr Das Alte Testament 1mM KRelıgıionsunter-
richt

d) Übungen ZUT: Praxis des Religionsunterrichts Schule und Kıirche
ntier Leıtung VOoNn (reneralsuperintendent Burghart und Miıtar-
e1t VOIN hervorragenden Mannern der kırchlichen TaxXls

e) Besprechungsabend ber aktiuelle Schulfragen untfer eıtung VO
1Tektior Dr Hınderer un Dr Margarethe Hellmann (einmal
monatlıch)
Zum prıl erhielt der EO den Bericht ber die Arbeıt 1m

iıntersemester 1923/2412, Die Arbeit hat den erwarteten Verlauf
ge

Dıbelius berichtete ber dıe OTrTerzahlen be1l den Vorlesungen und
Übungen des STILUTS (nıcht der Unıversıtat und des Zentralinstituts!)
und beurteilte die Leistungen der e  enmer VOon auswarts, wobel das
rie Der lic Delekat esonNders gunstig usfiel ‚„LIC Delekat eTrTWI1EeSs
sich fur die wıssenschaftliıche Arbeıt als ganz besonders ausgerustet. Ks
ist Aussıcht BENOMMECN, ıhn zunachst auch fur das Sommersemeste
19924 ZUI Mıtarbeıiıt heranzuzlehen, damıt eiINe Dissertation ber cdıie
relıig10sen Grundlagen der Lebensarbeit Pestalozzıs vollenden kannn
ber seine Qualifikation WIrd ach Ablauf cdi1eses zweıten Semesters
berichten sSeln.  .6 Delekat!® ahm den folgenden Jahren eine Schlus-
selstellung NSTILU: e1ın.

Am Maı 1924 berichtete ur  ar Der die Gruppe des
Instituts14. Ihre Au{fgabe Warlr C:  9 1 etzten 1nfier Kandıdaten und
Geistlichen sSe1ınes ezıiırkes Gelegenheit geben, VOIl dem augenbliıck-
en Stande der relıigionspadagogischen Fragen auf dem Gebiete des

6949
Delekat, Friıedrich, Hz Dra geb. 18392 Stuhren be1l Syke, gesi;. 30 1970 1ın Maınz. 1920
Pfarrer ın Priebus/Schl., 1925 Joh.Evangelista, Berlın, 1929 Prof. Rel.Wiıss
Dresden, 1936g Beteiligung ırche:  ampf entlassen, Pfarrer In Stuttgart, 1946
Prof. ystem  eologıe ın Maınz, emeriıt. 1960 Fischer 149{f., Kurschners deutsches
.elehrtenlexıiko: 1 Auf£l. 1970, 460({f.
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olksschulwesens Kenntnis nehmen Zu diesem Zwecke wurden
wochentlic. einmal stundige orlesungen ber dıe Methodik des
Religionsunterrichtes, Methodik der eligionslehrpläne und An-
schlu. aran ethodik des Konfirmandenunterrichts gehalten Samitlı-
che ehrvıkare, Stadtvıkare, einıge Jungere und altere Geistliche, auch
einıge Lehrer nahmen teıl, insgesamt etiwa 30—35 wesentlichen
immer die gleichen ersonen. Da der Wunsch Schulbesuchen
hervortrat, wurden erhandlungen mıiıt dem Provinzlalschulkollegium
aufgenommen, das soweıt Uur.  ar we1ılß ach Fühlungnahme muiıt
dem Sterıum die Berliner Kreisschulraäate aufforderte, die urch-
fuührung des ans ach Moglichkeıt unterstutzen ur  ar ist
berechtigt worden, Kontakt mıiıt Lehrern aufzunehmen ; WenNnn diese mıiıt
dem Schulbesuch einverstanden SINd, bedarf NUurLr och eiıiner
ttellung den Schulrat. Die Kursusteilnehmer Sollen hospitieren
und auch unterrichten, jewens Religionsunterricht. ‚WAarTr trat
menriaC. eın gewlsses Mißtrauen der Lehrerschaft dem RPI gegenuber
Man befüurchtete, das stitut au{ie auf Schulung zukunftiger
Ortsschulinspektoren hinaus „um wertvoller WarTrT daß VO

Anfang gelungen WAarT, den Vorlesungen ber ethodiık des
Religionsunterrichtes einen auf esem Gebiet esonders kenntnisrel-
chen ektor gewinnen, der offenbar seinen ollegenkreisen fur
uNnser Unternehmen allmahlich Stimmung machen verstanden hat.
Bel den hoheren chuliınstanzen, den Kreisschulräaten und Mitgliedern
des Provinzialschulkollegiums, habe iıch STEeiISsS NUr freun:  iıchste Forde-
rung erfahren und bın be1l Schulbesuchen, die unter anderem
auch der Auswahl der fuür Zuweilsung VO  - heologen Betracht
kommenden ehrer en, gelegentlich VO. Kreisschulrat, einmal
auch VO  - einem tglied des Provinzilalschulkollegiums der chule
begrußit worden.‘‘

Zum 20 Oktober berichtete Delekat einer Tkrankung VO.

1ıDellus ber die Arbeıt des RPI Sommersemester 192415 Das
Semester S mıiıt einem einmalıgen Vortrag VO  - Profi. Dr
Girgensohn, Leipzig, ber „Alltagsschic. und 1eie relıg10sen
Erleben‘‘. Anschluß fand 1 engeren TeIsEe eine Besprechun sta  '9
A welcher das Problem der miskroskopischen Methode der
Religionspsychologie des Naäaheren erorter wurde*‘‘. der wıssen-
schaftlıchen Abteilung des RPI wurden olgende orlesungen bzw
Übungen abgehalten Lic Dr. Dibelius Kırche und chule Profi.
LaiCc oldaenke Sozietat ber „Relig10se Dokumente der ugendbewe-
gung, auf ihren relig1ionspaäadagogischen Ertrag untersucht‘‘. Lic
Delekat Sozijetat ber ‚„„Die .leichnisse Jesu Unterricht‘‘. Laic

8217—-24
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Jahn Sozletat ber ‚„„Di1ie edeutun; der Reifezeıit fuüur die elig10se
Entwicklung‘‘

Neun andıdaten ZULI Arbeit RPI einberufen Delekat und
einıge andere en das Zael einer philosophischen Fakultat
aCcC der Padagogık promovIı1eren. Eıiıne uühlungnahme mıiıt Prof.
Spranger hat ergeben, daß dieser den Plan einer Ha  1tati.Jlon elekats
unterstuüutzen wurde

Die ete  en en der praktischen Abteilung Berliner
Schulen w1e auch 1mM vorigen Semester Unterricht gegeben

Unter dem Oktober 1925 berichtete 1Delus einem nıcht
ten itglie des Das erstie Ziel, einen Stab VO wissenschaftlıi-
chen Miıtarbeitern auf dem Gebiet der Padagogik heranzuzlehen, heße
siıch naturlich nıcht VO  5 heute auf morgen erreichen. Greifbare
Resultate se]len immerhın insofern erzielt worden, als eiıne el. VO  -

Stipendıiaten des RPI den Doktor gemacht hatten
(darunter Delekat Berlın!) gedruckten Arbeiten komme soeben
elekats Pestalozzı als erstie heraus. Das nachste Zaiel, das praktische
kıirchliche en eine el VO.  - Spezlalısten hineinzustellen, die ach
der Seite der Padagogık fur Kırche und chule Anre  en eben, sSe1
erhältnısmaßiıg leichtesten erreichen. In fast allen Provınzen
arbeıteten jJetz Geistliche oder Lehrer, die eın bıs Zzwel Semester
RPI studiert hatten Kın drıttes Zuel, Anregungen fur den pra.  ischen
Religionsunterricht einem groößeren Kreıls VON Lehrern und Lehrerin-
NenNn eben, sel UrCcC Sozletaten des Instituts verfolgt worden

Endlich sSe1 mıt dem NSIItiU: eiNne praktische Abteilung unter
Burghart verbunden Das ort Besprochene sel ehrproben
stadtischen Schulen die Wirklichkeit umgesetzt worden

ur  ar ergänzte unter dem DE 19251 / Die relıg1ionspadagogl1-
Schen Übungen en den ıntersemestern stattgefunden; eh-
INerTr der ehrzahl die Lehr- und tadtvıkare Die Vereinba-
rTun; muit dem Provınzlalschulkollegiıum, die anfanglıc. 1el utes
versprach, ist ‚, dUuS mehrfachen Grunden bısher nıicht ZUII gewunschten
Entfaltung gekommen, und eESs MU. abgewartet werden, ob die
praktischen Schwierigkeiten behoben werden koöonnen.‘‘ Worin die
Schwierigkeiten bestanden, und weichem Schulpraktika
stattgefunden hatten, wurde nıchtgl

Am prı 1926 reichte 1Delus einen Bericht des arrers 11c Dr
Delekat ber die Arbeit der wissenschaftlichen e  un des RPI 1
Te 1925/26 eın und fugte emerkungen hinzul8s

838393 —25
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Delekat meınte, der Entwicklung des Instituts Ließe sich eın
Fortschritt mehr a1s einer i1CAtIUN. eutillic. erkennen Anfangs hatte
sich nıicht vermeıden lassen, daß sıch unter den als Vollmitgliedern
Berufenen solche befunden hatten, die guten Wiıllen, aber nıicht dıe
Fahı  eıten eigentlich produktıver wissenschaftlicher Arbeit be-
saßen. Es mMUSse das Bestreben se1ın, be1 der Gewaährun. VONn Stipendien
die wissenschaftliche Qualikation der Bewerber prufen. Ks
urie als eın wesentlicher Fortschritt bezeichnet werden, da ß die Zahl
der ewerbungen jJetz gTOß 1st, daß eine Auswahl moglich ist In der
Hauptsache hatten sıch heologen beworben, jedoch hatten den
etzten emestern jJeweils eın oder Zzwel Lehrpersonen dem engeren
Kreıs der Einberufenen gehort Wenn eiıne ausreichende Empfehlun
vorlıege, werde die uinahme Von einer Vorarbeıt ang!ı; gemacht,
eren ema der Leıiter der wissenschaftlıchen un stelle DiIie
Entscheidung ber die Aufnahme rfolge der aufgrund eınes
VO  - allen Institut tatigen Ozentien abgegebenen otums Von den
Übungen selen die orlesungen trennen, die sich einen großeren
Kreıls richteten.

Delekat, der als Leıiter der wissenschaftlichen Abteilung unterzeıich-
nete, dann auf cdie rlesungen und Übungen der beıden etzten
Semester eın Referenten Dıbelius, lic Jahn, Pfarrer Dehn!?* und

selbst fur wochentlich mehrstundige Lehrangebote Mıt einer
enennung der Stipendıiaten schlo der Bericht 1Dellus fugte hiınzu,
der Fortschritt Se1 erster Linıe dem steigenden Ansehen verdan-
ken, das sich Delekat innerna. der wissenschaftliıch arbeitenden
Kreise erwerben geW habe Spranger habe ın mıiıt seiner
persönlichen Vertretung bel besonderen Anlassen beauftragt Delekat
und Jahn mußten gehalten werden: moOoglıch Se1 das NUur, WenNn S1e
finanziell ELW. besser geste. wurden als bisher Es ware weiıiter
erwunscht, Wenln die Zanl der Stipendıaten ELW. erhoht werden
konnte.

Am 1927 berichtete der Reichsbote, daß das RPI Vertreter des
Kultusminister1ums, des Provinzlalschulkollegiums und der obersten
kırchliıchen Behorde einer Aussprache ber den Religionsunterricht

den Berufsschulen eingeladen DiIie biısherigen gunstigen
Trfahrungen, cdie all mıit einem olchen Religionsunterricht Baden,
Wurttemberg und ZU. '"Teı1l auch 1mM Rheinlande gemacht habe, ließen
eine dige egelun. diıeser wiıchtigen padagogı1ıs  en rage auch fUur

Jahn, Ernst, 1NC., geb 1893 Berlın, 1926 Pf. Berlin-Steglıtz Fischer 372
Dehn, Gunther, 1, geb. 1892 Schwerin, 1908 omhıilfspre Berlın, 1911 Pf. Reformatı]ions-
kırche Berlın, 1930 Profif. Takt.Theologie 1ın a  e, 1933 zwangspenslonilert, =]'
Dozent Kıirchl ochschul:k Bek Kırche erlın, Pf. In Ravensberg, —!! Prof.

Ta eologıe ın Bonn, gest. 1970 RGG® Dl 340 {f£.
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Preußen Thoffen Die Frucht dieser Besprechung zeigte der anresbe-
T1C 1926/27. Zunachst berichtete 1Dellus ber eıtere Fortschritte20.
ach elekats Pestalozzibuch WarTr eiInNne eıtere Arbeit des eıchen
Verfassers erschlenen: Vom S1N; und Grenzen bewußter Erzıehung.
Leider WUunschie die philosophische Fakultaät fur die Ha  1LaiLıon och
eine kleinere Arbeit vollig anderer Art, doch werde auch diese bald
erscheınen, da ß darauf gerechnet werden konne, da ß die Habilıtatiıon
och 1mM laufenden TEe eschehen werde Jahn habe einNne kurze
chrıft herausgegeben Wesen un Grenzen der Psychoanalyse. Die
chrift sSEe1 wıissenschaftlich fundiert un! gunstig eurtie worden.
Nachdem 1Delılıus dann och ber die Stipendiaten berichtet hatte,
kam ZU auptgegenstand des diesjahrigen Berichtes Das Institut
hatte sıch esonders die Oorderung des Berufsschulunterrichtes angele-
gen sSeın lassen. mehreren Stellen sSe]1 bereits Reliıgionsunterricht
erteilt worden Besonders wertvoll WarTr eın eiıner Kursus BEWESECN, der
dem Landwirtschaftsministerium fur diıe der us  ung begriffenen
Lehrerinnen andlıchen Berufsschulen angeboten werden konnte
1Delus emerkte noch, daß cdıe Verleihung der theologischen Oktor-
WUurde Pfarrer Gunther Dehn esonderer Bezugnahme auf
se1ine Mıiıtarbeit 1Im RPI rfolgt Wal, und verwlıles auf die Eintsc.  jeßung
der Generalsynode VO 11 Maı 1927 ZU. Ausbau des Instituts21. nNneu
bemerkte ©  9 daß die entscheidende Aufgabe fur das RPI ach WI1€e VOT
arın bestehen mUuSsse, Delekat seıner wı1issenschaftlichen Arbeıt
erhalten Die dankenswerte rhöhung der ZU. erfügung stehenden

habe ermoOglıcht, elekats Bezuge eLIwas heraufzusetzen,
daß seine Stellung 1mM Augenblick als mMatierı1e befrıiedigen gelten
Uurie ach der abılıtatıon werde die Tra geste werden mussen,
ob die Schaffung eiıner hauptamtlıchen erreichen seın werde
Diese hauptamtliche beantragte untfer dem 18 Februar 1928,
erbat die Besetzung mıiıt Delekat un! eine Erhohung des Zuschusses fur
das Institut22. Am September berichtete C daß eine mundlıche
Besprechung zwıschen dem Geistlichen Vızeprasıdenten, den beteilig-
ten theologischen und jJurıstischen Reiferenten un ıhm stattgefunden
habe23 Es S] 1n USS1C. DE  MMeEN worden, dem RPI den a  eneines kirchlichen ereıns geben, un dıe hauptamtlıche Dıiırektor-
stelle die orm einer Vereinsgeistlichen-Stellung bringen Er habe

uübernommen, die naheren Unterlagen Papıer bringen, damıt
die Vereinssatzungen ausgearbeıtet werden kön.n_ten.
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1esenTahatte 1Delus och nicht ausgeführt, da Delekat eine
andere beziehen onnte, und amıt die unmittelbarste und
dringendste Notlage behoben Wä.  3 Er konnte sıiıch damıt einverstanden
erklaren, och etwa fur eın Jahr selıner en bleiben,
Dibelius aber geglaubt, dem iırchlichen entralfonds die Mehr-
ausgabe fuür das aufende Jahr sollen. egen Ende des
chnungsjahres werde auf die aC. zuruüuckkommen.

Dies geschah jedoch nıcht, vielmehr teıilte unter dem ugust
1929 mıit, daß Delekat einen Ruf als Professor die Allgemeıine
Abteilung der Technischen chschule Dresden Thalten und
ang!  en habe ber einen achfolger habe mıiıt Vizepräsiıdent

Ur  ar gesprochen. Über das Ergebnis der Bemuhungen werde
berichten?*.

nier dem 11l November 192925 onnte mitteiulen, daß das
Kuratorium beschlossen habe, den Privatdozenten Dr IC
Hall  ®© mıiıt der einstweiulıgen Leıtung beauftragen. Eıne estie
sel nicht ingegangen worden, solle vielmehr Wiınter eın bıs Zwel
Mal wochentlich VON Halle heruberkommen und 1mM nachsten Jah:  —+ ach
erln umzı]ıehen und gan: die Arbeit eintreten

Am 20 September 1930 STAanN! derm.des Leiters bevor, da
die Professoren Eduard Spranger und Werner er seine Umhabilıtie-

ach erln befurworteten, und die Fakultat die erleınun,; des
Professorentitels beantragt hatte Dr Wıichmann wurde VO. preußi-
sSschen Ministerium der 1ıte. eines Professors verliehen?®©.

Am 17 September 1932 MU. mitgeteut werden, daß der
geringen ıttel die Arbeıt auf das Außerste eingeschräankt worden sei®‘’
Fur das bevorstehende Wıntersemester sel eine Arbeitsgemeinschaft
muit dem omkandidatenstift vereinbart worden, die beiıden en
WITTISC  iıch ZU; kommen und sıch, wI1e hoffe, auch sachlich
bewäahren werde.

Berichte ber die wissenschaftliche el des STIILUTS ehlen für
die eıt des Professor Wichmann Jedoch bezeugt einNne Anfrage des
Preußischen Ministeriums fuür Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
das Ansehen, das das stitut geno TauU Professor Ilse Peters VO.  - der
Pädagogischen Akademıile Dortmund hat Unterbringung
hoheren huldıenst und Beurlaubun. das RPI gebeten*®,

beabsıc)  ıgt se1ın, TAauU Professor Peters VO.  - Ostern 1933
beschäftigen, wurde der Minister bereıt se1ln, versuchen, ZUIN Aprıl
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1933 einrete Studienrätinnenstelle erın fur S16 freizumachen Der EOÖO  v
außerte siıch zustimmend??® und das RPI kündigte unter den Vorlesun-
gen und Ubungen für das oOommMersemeste 1933 Professor Ilse
eters Die Überwindung des padagogischen ıberalısmus Lebens-
und Unterrichtsgestaltung der vangelischen chule

ber 1933 eue erren den EO  x Dıbelius wurde als
Generalsuperintendent pensıoniıjert und sehr vieles wurde anders

Bevor arauf ingegangen WwIrd muß och festgestellt werden daß
be1l 1DeNus nıcht NUur die erantwortung für dıe Arbeit des RPI sondern
auch fur die Verwaltung Jag Das machte Muhe gelegentlich er und
auch Kummer hauptsächlich der Finanzlerung des Nniernen-
INCNS, fur das keinen festen tat gab

Fur jedes Halbjahr spater fur jJedes Jahr VOTauUs mußten die ıttel
angefordert werden Slie en sich schwer einschatzen namentlich

der nıcht ubersehenden Zahl der Stipendiaten die
der Regel monatlıch 200 Mark erhiıielten Unvorhersehbar Wal, weilche
Referenten welchen Honoraren ZU[ Verfügung stehen wurden Die
Schätzungen INn gewesen Es mußten Nachforderungen
gestellt werden Haufig mußte 1Delus auUuSs eıigenen ıtteln Vorschüsse
eisten Selbstverstäandlic MU. auf Heller und Pfennig abgerechnet
werden elche SkTaite ıhm ZUr Verfugung standen wIird nıcht
gt Vermutlich War 1el eigenNe Kleinarbeit VO  - gefordert die
dem großen Mannn nicht behagte 1nma. r1iß ihm der Ged  sSiaden

Maı 192550 benutzte S kurze Anwesenheıt erli1ın waäahrend
Rundreise UrC die Kurmark die ausSszusprechen

eillen weıteren Betrag VO fuür das RPI- uüberweisen
wollen Am prı gebeten 5000 fur das stitut bereıtzu-
stellen Mıt dem Finanzreferenten besprochen mMi1t
Rucksicht auf die bevorstehende Grundung der adagogischen Akade-
INlen vielleicht klein WenNn1g er gegangen werden OoONNe als dıe
) — 6  D Hılfspredigergehaälter, VO  - denen UrSpPTrUu:  IC ausgegange: Wa  ;
Überwiesen sSınd iıhm NUur 3000 ‚„„Da ich erst ZU. Juni VO  5
Rundreise wıeder heimkomme und da iıch das stitut ZU Junı nıcht
ohne Miıttel lassen kann, bın ich genOoUgt, den wenıgen 1900808 ZUI

Verfügung stehenden Stunden abermals berichten und abermals
bitten Ich kann NUr den rıngenden UunscC. aussprechen INr
die Arbeit nıcht wieder dieser elise erschweren und den
Geschäftsgang belasten Ich habe ZWEEI TE lang die Arbeiıt des
Instituts NUur der else aufrechterhalten onnen, da ich ortwah-
rend aus eıgenen Mıiıtteln Vorschusse geleistet habe uch Jetz wıeder
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habe ich persoönliıch einspringen mussen. Das MU. einmal eın Ende
haben.‘‘ Die einz1ıg möOögliche OSUN,; erschien ihm arın bestehen,

ZU jeden uartals eine Q conto-Zahlun. der ohe des
voraussichtlichen Quartals-Bedarfs eantragte. „Ich gebe mich der
Erwartung hın, da ß die eantragten Summen dann auch gemä. dem

gezahlt werden.  .6 Diese Eiıngabe hat ffenbar den OrNn des
Referenten hervorgerufen. S1e ist mıit Ausrufe- und Fragezeichen
versehen und tragt an den Vermerk Eın Verkehrston aus

der Ara der Verfassung! Offensichtlich entsprach die Vertfas-
sungsurkunde der Evangelischen Kırche der Altpreußischen nNnıon
nıcht allen Punkten den unschen des Referenten Er trug 1mM
Kollegium sSeiINne Beschwernis VOTL, und dieses entschloß sich, dem Herrn
Generalsuperintendenten eine ernste Ermahnung zute1l werden
lassen, deren chlu hieß ZUIN USCTUC brıngen, daß
unNnseIrIen) schmerzlichen Bedauern dıe Fassung TEeSs chreibens
die auch seltens eines Generalsuperintendenten der obersten Kirchen-
behorde geschuldete Achtung vermıssen 1aßt‘‘S1. Das achanlıegen ist
aber offenbar erfullt worden, enn untie dem Junı 1925 chrıeb
Dibelius®?2: ‚s ist MT eın Bedurfnis, dem EO meınen esonderen
Dank auszusprechen fur die großzügig. Art, der die Finanzlerung
des RPI fur das auiende Jahr nunmehr gerege ist. Ich bın überzeugt,
daß sich die Arbeıt auf dieser Grundlage freı und fruchtbar entfalten
kann  06 Zu diesem chreiben merkte der Referent lediglich WI1e
g!, 1Delus aber WwIrd sich als moralıschen Sleger empfunden
en

och einmal ist der eieren‘' unzufriıeden mıiıt ihm. ntier dem
pru 1931 berichtete Dibelius®5®, da ß ach der abılıtıerun Wich-
INanns jetzt für die Leıtung eine Qu.  ıfizıerte akademische Ta
hauptamtlıch eingestellt werden MUSSEe Dadurch lejenige
Erhöhung der usgaben ein, VO  - der wıederholt die ede Wa  -

Gleichzeıitig habe siıch dıe Notwendigkeıt ergeben, das Institut andere
Raume verlegen. ETr habe eine 5-  ımmer-  ohnun. gemietet. Um die
Erstattung der Mehrkosten

Dazu konnte der Referent NUur bemerken: Alles ohne vorherige
eITagun: des der iınftferner einfach zahlen hat!

Gezahlt hat offenbar, doch der Errichtung der Leiterstelle ist
nıicht gekommen.

31 7190—25
7519— 25
6787—-31
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Westfalische Stipendiaten ım Relıgionspadagogischen Institut
Der Evangelischen andeskirche der alteren preußischen Provin-

Z  ®} Wal die Einheit des Kirchenregiments 17 Summepiskopat, die
Eıinheıit des Bekenntnisstandes als unlerte Kirche und die Einheit des
Gottesdienstes Urc dıe Agende vorgegeben ach or des
Kpiıskopats Wäal der Kirche aufgegeben, Eıiınheit un! Gliederung Nne

ordnen Das gelang Urc die Verfassungsurkunde der vangeli-
schen Kiıirche der altpreußischen Union®4. Der Bekenntnisstand War
vorgegeben, die Einheit wurde gewahrt UrC die Einheit der Gesetzge-
bung, dıe bel der Generalsynode lag, die Eiınheit der Leitung UrcCc den
Kırchensenat und dıe Eiınheit der erwaltung Urc den Oberkirchen-
Trat und die ihm unterstellten Konsistorien der einzelnen Kırchenpro-
vinzen.

bgesehen VOoONn diesen Institutionen der Leitung un! Verwaltung
gab eES Kınrıchtungen, die der Gemeinschaft dem rıesigen Kırchen-
korper dienten. Dazu gehorten das omkandidatensti erl1ın und
cdıe Predigerseminare 1ın den Provınzen, cdıe Jeweils auch andıdaten
aus anderen Proviınzen aufnahmen. uch das Religionspadagogische
Institut, sehr e padagogische Aufgaben ubernahm, sollte der
Gemeinschaft der Kırche dienen. WAar kam der großte 'Teıl der
Te  eNnmer den Kursen AQUus der erlin-Brandenburgischen Kırche,
aber die ‚„„Stipendiaten‘‘, also die andıdaten, fur die die osten
ubernommen wurden, kamen AQUus den übrigen Kirchenprovinzen.

uch es  en en den ursen teilgenommen. ber S1E So
jetzt Kurze berichtet werden, wobel nN1C. mehr festgestellt werden
kann, ob und welchem Umfange einzelne gleichzeitig der
philosophischen der Universitat studıert haben Be1l einıgen
geht aus den Unterlagen hervor.

Wer der westfalische Kandıdat Wal, der 1923 als ‚„„‚Miıtarbeiter‘“‘
benannt wurde, aber nıcht teiıllnehmen konnte, weiıl sıch Schwilerigkei-
ten hinsic.  1C seiıner Vertretung ergaben, ist nıcht bekannt®>

Beri£iokat‚ Bruno, geboren 30 Maı 1904 Gelsenkirchen-Eppen-
dorf. studierte der phiılosophischen Fakultaät erın und Halle,
darauf heologie Bonn, ubıngen, Rostock un Gottingen. 1930
PromoviIlerte ZU Dr phıl Halle mıit der Dissertation: Industrie-
padagog!]. be1i den Philanthropen und be1l Pestalozzı (1934) ach dem
zweiten theologischen FEi:xamen Wäar Mitarbeiter beiım ugendwerk
Hainstein be1l Eisenach/Thür., danach Stipendiat des RPI VO. Sommer-

GBI 1924, 59
186{f£.
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semestier 1930 bıs ZU iıntersemester Gleichzeitig studierte
Padagogık der Universitat. 1933 kam als Hılfsprediger das
Stephansstift-Hannover. 19338 wurde ZUMM Pfarrer der Kirchenge-
meılınde unen, Kirchenkreis Dortmund, berufen Vom prı 1940 bis
eptember 1945 WarTr Soldat

Ende Dezember 1946 ubernahm einNne Professur fuür vangelische
eologıe der adagogischen ademıiıle Dortmund Lunen.

STLar 28 Dezember 1949 Lunen
Veroffentlichungen Argernis oder Glaube, 1934; Stockers

Stellung ZUr Judenfrage, Wıtten 1937; Die prophetische Otfscha der
Auseimnandersetzung mıit der judischen Volksreligion, erlin 193856

Buss.e‚ Martin, geboren Februar 1904 em:
studierte eologıe Bethel, Ottingen und Munster, VO

Herbst 1926 War fur eın Jahr Kandıdat des Domkan  atenstifts
erhn ach dem zweıten theologischen Examen War VO Sommer-
semeste: 19238 bıs ZU Sommersemester 1929 Stipendlat des RPI
Hılfsprediger War Munster, Jollenbeck, als Synodalvıkar
Kirchenkreis Hamm , ecEnde 1934 wurde ZU Pfarrer der
ırchengemeinde Bielefeld-Neustadt Paul-Gerhardt-Bezirk) berufen
Kriegsdienst leistete VO  - September 1943 biıs September 1945 1949
wurde ZU. Superintendenten des Kırchenkreises Bielefeld gewaäahlt.
1969 trat UuSSe den uhestand®”.

Flemming, Friedrich, geb 16 Maı 1894 aumburg-Saale
studierte eologıe Le1ipziıg, Halle, Erlangen und erın Das

wurde Urc Kriegsdienst VO  - ugus 1914 bıs anuar 1919
unterbrochen, dann Berlin fortgesetzt. Von Herbst 1920 bıs Herbst
1921 Warlr Kandıdat des Domkandıdatenstifts Berlın 1922 wurde
Pfarrer der Gemeilnde Drosedow/Pom. Im Februar 1925 promovIılerte

Greifswald ZU. Licentilaten der eologıe mıiıt der Dissertation: Die
treibenden Ta der lutherischen Gottesdienstreform, 1926

Am 26 Oktober beantragte das Kva:  elısche Konsıstorium der
Provınz Pommern eine Aufnahme das RPI ‚‚Pastor 11c Flemming
ist eın tuüchtiger Geistliıcher ETr ist geboren 16 Maı 1894 und seıt

Februar 1922 Pfarramt. Er ist uns fur die Vertretung der Belange
der vangelischen Kiıirche der chule gegenuber und fuüur die Forderung
der padagogischen IUC  eıt unter den Geistlichen wertvoll, daß
moOglıchst viele Pfarrer unseTer Kirchenprovın eine jıefere padagog]l1-
sche us  ung erhalten.‘“‘

Aau.| Nr. 377
Bauks Nr. 934
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emmı1ng War iıntersemester 1925/26 Stipendıiat des RPI
Am prıl 1926 berichtete Delekat ber ‚„LIC Flemming

WUurde VO  - errn Generalsuperintendenten MUS mpfohlen und
benutzte Aufenthalt Institut eiNnerTr allgemeinen Orientie-

religionspädagogischen Fragen Se1in Interesse richtet siıch auf
das Problem der konfessionellen und weltlichen chule Cdß 1926 wurde
ach Hamm , 1932 ach unster berufen 1937 verließ Westfalen,
Pfarrer Berlin-Steglitz werden Im Kırchenkamp War ent-
schlossener Verfechter der Bekennenden Kırche bruderratliıcher ıch-
tung Nachdem schon waäahrend Amtstaätigkeit unster
Disziplinarverfahren ihn eingeleıtet worden WAarl, wurde
Anfang eptember 1939 eines Briefes Gemeindeglieder
ZUIN Kriegsbeginn fur 1er Monate aitıer

1964 trat den Ruhestand Er starb Oktober 1971 erTl11ın-
1ıkolassee

Veroffentliıchungen Christentum und Deutschtum, 1932 Wehr un
Waffe Gespräch ZWıSChHNhen elinNen. „Deutschen Tristen  .6 und elinen)

„Christliıchen Deutschen‘‘ Wuppertal Barmen 1934 Das Judenproblem
und SE1INeE edeutun:; fur Kırche und Welt etzıiıngen 195238

NOo.  e, Martıin, geboren Ü  6 Marz 1900 Großgräfendorf/Prov Sa
studierte eologie und Philologie (Padagogık) Marburg, Tüubiıngen
und unster ach dem zweıten FExamen Warl Stipendilat des PRI VO
iıntersemester 1926/27 bıs ZU Wiıntersemester 1928/29 und studierte
gleichzeıtig der Nıversıta erın 19238 Wäal Hılfsprediger
unster 1929 Studienassessor Bethel Im gleichen Jahr WwWUurde
Anstaltspfarrer Nowawes/Bran un:! 1934 den Neinstedter An-
st;  enNn/I”’TOV Sa 1956 uübernahm das Pfarramt Steinbach/Hessen

er 1970 den Ruhestand trat
Knolle SLar Februar ey

Philipps, Werner, geboren 26 Februar 1905 ern
studierte eologıe Bethel, Tübıingen, Berlın un! unster 17

erln und Munster Padagogık Vor dem zweıten theolo  en Kıx-
amen Wäarlr VO Sommersemester 1929 bis ZU Sommersemester 1930
Stipendiat RPI Kr Wal ılfsprediger Weıtmar, Studieninspektor

Predigerseminar oes dem 1TeKTiIOr ınter, dann wıeder
Hilfsprediger en Ende 1934 wurde ZU. Pfarrer rnsberg
berufen anuar 19538 WarTr Superintendent des Kirchenkreises

au. Nr 1707 8887 25 7384 26 Brakelmann (Hg), TC. KrIieg, Munchen
1979 145 151ff

.
Bauks Nr 3307

199



Doest, ab 1964 Superintendent des Kiıirchenkreises TNsber 1972 trat
den Ruhestand
Veroffentliıchungen eschichte der Evangelischen Kırchenge-

meinde Arnsberg, TrnSsber. 1975; Generalsuperintendent ılhelm
Zoellner, Bielefeld 84

Pıutti, Hans Werner
wurde ugus 1892 Münster/Westf. geboren eıt 1911

studierte Jura; der erstie Weltkrieg unterbrach das Studium, das 1919
mıt der Promotion ZU. Dr Jur beendet wurde ach zunachst freıbe-
ruflicher Tatıgkeıit trat Ende 1927 als Mıtarbeiter eım Evangelischen
Presseverband 1tz Witten/Ruhr eın und eitete die Elternbunde
VO Westfalen und Lippe als Geschaftsfuhrer Wahrend diıeser eıt Warlr

Sommersemester 1929 Stipendilat des RPI Von 1934 War
Reichsverban vangelischer chulgemeinden 1tz Wupper  -Bar-
TINeN tatıg, ach dessen Auflosung be1l einem Verlage und beiım Oolks-
missionarischen Amt 1tz eCc bıs Seiıner Einberufung 1
Sommer 1940 Da als Gerichts- und wehrof{ffizıer Brussel
eingesetzt WAarl, wurde Herbst 1945 fur Monate internijert und
ach der NtLlass Herbst 1947 „n Kat ohne Sperre einge-
reiht‘‘ 1943 WUurde freler Miıtarbeiter eım Presseverband,
neben Mitarbeit Sonntagsblatt un Zeitschrıften wıieder Eltern-
arbeit übernahm, VOTI lem 1Im Industriegebie und 1M Sauerland 1961
wurde fuür diese Tatıgkeıit e1ım Katechetischen Amt angestellt. Aus
Altersgruünden 31 61 ausgeschleden, STar Pıutt1i Februar
198041

P1a'ti1‚ Johannes, geboren 17 Februar 1903 Herford.
studıierte eologıe Tuüubıngen und Munster. Stipendilat des RPI War
VOL dem zweıten E:xamen ommMersemester 1927 ach dem 1ılfs-

dienst Ssen un Mennighuffen WUuTrde 1928 Pfarrer 1n Bunde
emeıindebezirk Kırchlengern) 1930 berief ıhn dıe Dıakonissenanstal
Kaliserswerth und 1946 uübernahm eın arram Wetzlar 1970 Trart

den Ruhestandi2

Reciteker‚ artın, geboren 29 Oktober 1900 Bielefeld.
studierte eologie, Philosophie und Padagogık, hauptsaäachlich

Berlın, VO ıntersemester 1925/26 bis ZU. Sommersemester
1929 Stipendıiat des RPI WAarTl. Am Oktober 1926 berichtete Delekat

40  40 auks NrT. 4A44
41 Archiv der Evangelischen TC VO:  - Westfalen, kte Pıutti..

Bauks Nr. 4794
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ber ihn „Pfarramtskandidat Redeker beabsıchtig erın ber eın
ema AUS dem Toblemkreıs Christentum und Humanıtat O-
vleren. erhandlungen mıiıt Professor Spranger SINnd eingeleıtet.“‘

nfier dem Juni 1927 berichtete 1Dellıus dem EÖO  n „Unter den
sonstigen Miıtarbeitern ra ıc Redeker hervor. Er hat 1 Lauf des
etzten Jahres sich zunachst den Liıcentlaten erworben Er ist jetz 1mM
Begri{ff, SEe1INeEe Dissertation abzuschließen, mıiıt der Berlin bel Pro-
fessor Spranger promovleren wIird. Lic Redeker ist sofern einNne ganz
andere atur als Dr Delekat, als mıiıt wıissenschaftlichem TNS starke
praktische en verbındet. |DS ist unseTr un:! Seın UnsC.  9 sich
zunachst, ebenso w1e Dr Delekat, einer philosophischen Fakultat
habılıtiıert Wenn eSs iıhm dann einmal moglıch seın wurde, einen leıten-
den Posten eiıner padagogischen ademıile Ooder dergleichen
bekommen, wurde der evangelischen Kırche voraussıchtlich ganz
ausgezeichnete Diıienste eısten  ‘“

1930 wurde Professor der adagogischen ademle Cottbus
1932 ha  1L.ertie sich als Privatdozent für Praktische eologıe
unster Diıie ensa bot i1hm das Hamannstıft, dessen Inspektor
wurde. 1934 wurde iıhm der Lehrstuhl ubertragen, VONn dem ÖOtto Pıper
vertrıeben worden Wa  ; llerdings WäaTl dieser Professor fur ystematı-
sche eologıe gewesen, waäahrend Redeker neben Pra  iıscher
eologe blıeb Redeker wurde 1936 ach 1el berufen, eıinen
EeNTSTIU. fur systematische eologıe uübernahm.

Redeker STar Maı 197045
Wiıchtigste Veroffentlichungen
Humanıtat, olkstum, Christentum der rzıehun. Ihr esen

der edankenwelt des Jungen Herder dargestellt, 1934
Die evangelısche erantwortung der Demokratie, 1954
Kileler Kloster der eschichte Schleswig-Holsteins, 1960
Kıleler Kloster un akultat, Aufl 1964
Friedrich Schleiermacher, 196844

I1I1
Das Ende des Religionspadagogischen Instıituts

Am September 1933 chrıeb 1Dehus den ‚„‚Nachdem
der Kirchensenat Meıne Pensionl]:erung ausgesprochen hat, mu ß ich
meılıne zahlreichen Tbeıten, die ich neben meınem eigentlichen Amt
geleistet habe, andere an egen Hıer besteht eine esondere
Schwierigkeit hinsıc  1C des Religionspädagogischen Instituts Er

7384 —26; 7400—27
Kurschners deutscher Gelehrtenkalender, 11 AufÄdl., Berlın 1970, 2963

83142—33
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schildert: die finanziellen Schwierigkeiten und fuhr fort „ VOr allem
aber bietet das Religionspadagogische Institut die Unterhaltsbasıs fur
Professor Dr Wıchmann eine erufung ach Berlin ist seinerzeıt
Einvernehmen mit dem kKvangelischen Oberkirchenrat eschlossen
worden Es bestand am: die Aussicht, daß es sich eın erhaltniıs
VON begrenzter auer andeln und Professor 1C. eın Trdiına-
rlat fuür adagog] berufen wurde Der mschwung aller erhaältnisse
hat cdiese Aussıcht vorlaufig zerschlagen. Die Eiınkunfte VO  = Professor
1Caus sSseinem Lehramt der Unıversıtat Siınd sehr geriıng. Die
Unterhaltsbasıs fuüur ihn, WwW1e esa| das KRelıgionspadagogische
stitut. Und nachdem dıe Kırchenleitung ıihn ZUT Übersiedlung VON
Halle ach erın veranlaßt hat, hat S1e IN. eiINe moralısche Verant-
wortiung aIiur uüubernommen, daß hier erınen kann  66 Dıbelhlus
bat auch fuüur die zweiıte des Etatsjahres den Betrag Von viertel-
jJahrlic 4 000 ZUT Verfugung stellen, eiINe erso  chkeit
bestimmen, cdie mıiıt dem Oktober seiliner die Leıtung des Instituts
und die geschaäftliche erwaltun. uübernımm:

DIie Herren machten sich dem RPI gegenuber SC bemerk-
bar Am 11 September chrıeb einer VO.  - ihnen mit ergebenem TUß
Heıl Hıtler! ichmann, MUSSEe mıit ihm ber den weıiteren Bedarf
des Instituts sprechen und gleichzeitig el feststellen, WI1€e das Kura-
torıum Zukunft ges  e werden SO. Kr nehme d daß Herr Dr
1Dellus wesentlich SeiNnerTr Kıgenschaft als Generalsuperintendent
Vorsitzender gewesecnN ware sich arın ırren, ate Auf-
ärung*®, ber die Unterredung g1bt es keinen Vermerk, doch stehen
auf einem losen Zettel einige amen fur das eUe Kuratorium. S1e sSiınd
dem Kenner der Kreign1isse des Jahres 1933 bekannt Freıitag, Dr
Krause, Peter4*”’.

1Delus Thielt untie dem 26 September die Nachricht bDer dıe
ahlun; der erbetenen 4 000 als Unterhaltsbeihilfe ZU. RPI fur die

alfte des KRechnungsJjahres 1933 und wurde gleichzeitig
Regelung der Verhältnisse des Instituts der Übergangszeit eiINne
Unterredung mıiıt Oberkonsistorialrat Peter gebeten. nNnier dem
28 September*® bat ©  9 davon absehen wollen. Er habe das RPI auf

8145—-33
Freıtag,eE geb. 18830 TrIeg, 1907 Pf. Preisnitz/Schl., 1913 Trinitatis/Friedrichswer-
der, 1934 Ob.Kons.Rat 1M 1945 Fischer 217
Dr. Krause WarTr derer elım Sportpalastskandal 1mM Nov. 1933 Peter, Frıedrich, geb.
1892 Merseburg, 1922 Pf. Jessen/Sa., 1926 Segenskirche erlin, 1927 undespf. ostdeutsch.
Junglingsbund, 1933 on 1933 Bischof Magdeburg, 1936 entmachtet,
komm. Omprediger (nur nomıiınell) 1949, Diıenstauftr. Öding/Westf., 1953 PYd. Gronau/
es gest. DPTL 1960
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immer wıiederholten unsch des EO  v bıs jetzt geleıtet. Es wurde sSe1ınes
Erachtens dessen aCc. se1n, ber die Zukunft des Instituts ach S@1-
1E TMEeSSeEN verfugen. Sachliche Informatıonen ate be1 Prof.
Wiıichmann erfragen.

Diıieser wurde darauf unter dem Oktober ZU. Oktober einer
Unterredung mıiıt Peter geladen*?. ach dieser Besprechung verhan-

das Kollegiıum des EO  F der Sıitzung VO 10 das Verhaltnis
EOÖO  z Wıchmann, faßte aber och keinen eschluß, da zunachst die
Rechtslage gepruft werden sollte Das ollegıum stellte dann

Oktober einstımmıg fest, daß Wıchmann egenuber weder echtlı-
che och mMorTralısche Verpflichtungen des EOÖO  v bestunden ()k-
er hat Wichmann och eine Antwort des EO  x erhalten Die ZUgE-
sagte Rate ist och nicht eingegangen Er sSe1 nıicht mstande, dıe Arbeıt
1Nns Werk setzen, eine innerhalb 10 Jahren aufgebaute Arbeiıt l1ele
zusammen! Darauf der EO dem Kuratorium ıchmann
mı1  t>o daß mıit Rucksicht auf die angespannte Finanzlage VO  - einer
weıteren Unterstutzung des RPI absehen musse, doch solle ZU. ErmoOg-
ichung einer mO reibungslosen Abwicklung der Verpflichtun-
gen 4 000 gezahlt werden, unter der Voraussetzung, da das urato-
rum das RPI ZUIN 31 Marz Js auflose un! das Nnventar SOWI1Ee die
Bıbliothek kirchlichen Besıtz er  TEe und ach dem Domkandıda-
enstift abgebe

„„Was den errn wıssenschaftl eıter des Instiıtuts anbetrifft,
vermoöogen WIT ZWal eiINne rechtliche oder moralısche Verpflichtung des
KOÖO  E fur sSeın weıteres Fortkommen Sorge iragen, nıicht anzuerken-
NEC, werden Jedoch bel dem zustandıgen Minister dahın vorstellig
werden, daß der staatlıche Lehrauftrag erweıtert werden mochte.

Wır ersuchen das Kuratorium diesen unNnseIrIen orschlagen Stel-
lung nehmen

Am 21. November®! bat der EO den Mıiınıster, den derzeıtigen
Leıter des stituts, errn Professor Dr Wıchmann, der Zt. als VO  -

erher berufen wurde, mıt Rucksicht auf seiline Tatıgkeıt eım
RPI eiınen kleinen Lehrauftrag fur Padagogik der Uniıversitat erln
erhalten hat, staatlıcherseıts eine olle Beschaäftigung ach seinem
unsche moglıchst eiINne Professur uüberfuhren wollen, die iıhm
und Se1INeTr Famıilıe eiıinen auskommlıchen Lebensunterhalt sıchert
Vielleicht ame auch eiNne Verwendung 1CcCAhMAanns Rahmen der
staatlıcherseıits beabsıchtigten Ausbildungskurse fur Religionslehrer

einer padagogischen ademıle ra

8265—33
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ö1 x 9655—33

203



Wıchmann chrieb 19 November®?2, habe VO.  - einem
Beschluß des EO gehort, jedoch eiıine Nachricht avon Wiıe sehr
spräche das fuüur seıne Auffassung, daß Verpflichtungen bestunden, die
sich eben nıicht umgehen heßen Er befande sich eiıner beispiellosen
age! 1C. einmal fur den nachsten ona habe dıe ittel der
and Auf diesem T1Ie ist VO  - dem damalıgen Vizepräasıdent des EO
Rapmund vermerkt, habe telefonısch mitgeteilt, daß bıs ZUIN

\ Marz se1ıine Bezuge weıter erhalten wurde, cie aus den bew:  en
4000 entnehmen (0)88815) eıtere Entscheidung fuür dıie eıt ach
dem 34 ber Abfindung bleibe vorbehalten.

Im 1933/34 seitizte das RPI seine Tätigkeit zunachst och fort. Die
Deutsche gemeıne Zeiıtung berichtete 17 No 510 Relig1i0se
Volksunterweisung Deutschland. nter diesem 1te I1-

staltet das Religionspädagogische stitut 1Im Lehrervereinshaus
eine Vortragsreihe, deren Rahmen sprechen werden: Komm. Schull-
Trat Freıtag (Reichsreferent fur Schule und Religionsunterricht der
Glaubensbewegung Deutsche Christen), Oberkonsistorlalrat Dr Wie-
eke (Reichsreferent fur eologıe und chschule der Glaubensbewe-

Deutsche Christen), Studienrat pOoNNOLZ, Dr Trause, omMm
Rektor Becker, Herr und Pfarrer Herrmann

Außerdem wurde ı1er auf Vorlesungen und Übungen des RPI selbst
hingewlesen: Dr med Künkel, Die eU«C Charakterkunde und die
relig10se eltanschauung, Profi. Dr Wichmann, Das Neue Testament
der Jugendunterweisung und Gegenwartsfragen relig10ser TZ1e-
ung'

Am November chrieb Wıchmann, daß das chreıiben des EO
VO 31 erhalten habe Er MUSSEe die ort ausgesprochenen
Auffa:  en entschieden erwahrung einlegen Auf das Werk, das
einfach fallen gelassen werde, wolle nıcht och einmal naher einge-
hen, sondern siıch auf das beschranken, Was sSe1ine Person betreffe und
Was auszusprechen iın die orge {Uur seiıne und seiıner amlılıe Eixistenz
zwinge der IMO)  w wirklıich glaube, eine moralische Verpflichtung
fur seine haben? alle habe eine auskoöommlıiche Stel-
lJung gehabt Der EO habe wıssen mussen, Was tatl, als aus

einer olchen Stellung wegberief. Er sSe1 fur die Arbeıiıit ın der preußi-
schen andeskirche gewONNeEN worden. uch Dıbellus un! die fruheren
Mitglieder des EÖO  x hatten die Verpflichtung anerkannt. dıe
Verpflichtun: blehnen, weıl sıch jetzt AUS anderen Mı  lJledern
zusammensetze? uch formal onne der EO der erpflichtun: nıcht
auswelchen | S habe siıch eın dem EÖO  z angegliedertes Institut

8655 —33
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gehandelt, fur das dieser verantwortlich sel Das Kuratorium habe
lediglich beratende Funktion fur die geistigen Belange des Instituts
gehabt Miıt einer auskoöommlichen Professur se1 einverstanden, doch
solle =) eS sıch nıcht leicht vorstellen, das Ministerium fuür den Plan
gewınnen, da es der einung Seın werde, daß die Verpflichtun: bel der
Kirchenbehorde liege uberdem werde eine Erhohung des
ehrauftrages für erın eine genugende LebensmöOglichkeıt chaffen
ICn bıtte er och einmal, eh: iıch 1es als Tatsache hinnehme,
eine Benachrichtigung, ob wirklıich der Oberkirchenrat be1 der Ansıcht
beharrt, da eıne, auch keinerleı moralısche Verpflichtung mıiıt
gegenuber fühlt!‘‘>4

Am November erklarten Ur  ar und Spranger 1m uitrage des
Kuratorı1ums, daß dieses fuür eine Entscheidung ber diıe Zukunft des
RPI nıcht zustandıg sSel. Grunder und Unterhaltstrager sSe1 ausschlieli-
iıch der EO Infolgedessen sSe]1 das Kuratorium auch nıicht der Lage,
die rechtliche oder dıe moralısche Verantwortung fur dıe Zukunft des
Leıters des RPI uübernehmen.

Offenbar 1e der EO Jetz fur notwendig der Rechtsfra-
gen Tuhere Miıtglıeder des EO  v ach ihrer Meinung fragen. Der
zustandıge Referent Kons Rat Dr Wollermann horte 1ın Gemeiminschaft
mıiıt Oberkons  at 1eneke den ehemalıgen Geistlichen
Vizepräsiıdenten D. Burghart dessen ung, alleın
Oberkons  at a. D Henselmann dessen urghar
klarte, das Kuratorium des RPI Se1 gut WI1e nı]ıemals Erscheinung
etireten; selbst habe NUr eiNne einzıge Sıtzung mitgemacht. Das
NSItiuU sSe1 als Nebenunternehmen des EO  x aufgefaßt worden. In
einer Plenarsıtzung des sSe]1 anlaßlıch der Bewilligung einer Rate fur
das Institut vorgetragen worden, da ß - azu übergehen wolle,
Professor 1ıchmann berufen Man habe auch daruber gesprochen,
daß die ra einer etwaigen Pensıon Schwierigkeiten mache, daß INa  5

aber ho{ffe, mahlıch verstandıgen Verhaltnıssen kommen
arauf Se1 die Rate bewilligt worden. Mıt Rucksicht auf dıe amalıge
TrOtfe Regierung Se1 keın Ormlicher Vertrag muiıt abgeschlossen WOI -

den, sondern INa habe ESs alles mundlıch und mehr unter der and
gemacht. Er selbst wurde VO Standpunkt des AaUuSs die moralıiısche
Verpflichtung gegenuber anerkennen

enselmann sagte ebenfalls, das RPI Se1 eın Unternehmen des
SgeWwesen. Wenn INa. den Gedanken gehabt habe, eSs einen rechtsfahli-
gen ereın umzuwandeln, Se1 das 1U eschehen, Nichttheologen
anstellen un die assen anschließen konnen Das Kuratorium sSe1
eın Arbeitskreis 1Delus gewesenN,; INa habe Mahlıng un! pranger
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heranzıehen wollen Bel Wıichmann habe INa angenomMmmMen, daß
bald einen staatlıchen Le.  rag bekommen WUurde
er habe einen Vertrag muit ihm abgeschlossen. Be1l der

Beschaftigu: Institut habe sıch gewissermaßen einen Lehr-
auftrag der Kiıirche gehandelt, der unbefristet gewesecnh sel. habe sıch
aber onnen, daß die Kırche nıcht auf die Straße seizen Wel-

de, falls sich nıichts ZUSC  en kommen lasse un ZULI Zufriedenhe:
arbeite. Von einer Lebensstellung sSel nN1].e gesprochen worden. MUSSe
zumiıindest eine nıchtkurzfrıstige Übergangsversorgung erhalten. Ks sel
aber grundsaätzlic. bedenklich, eine bewahrte Ta w1e ihn abzu-
auen.

In erster Linie sel1 zweckmäßigsten, das stitut aufrechtzuer-
halten und behalten dies nıcht geschehe, MUSSEe einNne ber-
gangsSverSsorgun: Wıchmanns für eın Daal Te Erwagung SCeZOBCN
werden®

Den Gedanken der Übergangsversorgung machte sıch der EO  x
wohl oder ubel eigen. Am ZU Dezember beantwortete Wichmanns
Eıngabe VO November®®: DiIie Vorwurtfe welse der EO  x als unsach-
lıch und unbegruündet entschiıeden zuruück. iıne rechtliche Oder ander-
weitige Verpflichtung ZUT dauernden Sicherung der X1STeNZz erkenne

nıcht hatte sich VOIN vornehereıin ber die ungesicherte TUund-
lage seiner Eixistenz als stitutsleiter klaren Seın mMUsSsSen und sSe1 das
auch ohne Zweiıfel gewesen. Kr habe selbst bemerkt, daß mangels
eiINer ıhm zustehenden Pension eine Lebensversicherung eingehen
mußte Der Vorsitzende des Kuratoriums habe einem Schreiben VO

September bemerkt, daß be1l der erufun: ach erın die Aussicht
bestand, daß es sich eın erhaltnıs VO.  5 egrenzter auer handle,
und bald eın Ordinarlat fur Padagogık erın berufen werde Eis
sel eutlic. geWEeESECN, daß eine Lebensstellung als Institutsleiter
nıicht gedacht WAaäT, sondern daß erster 1N1ıe die Moöoglichkeit ZU
Ausbau einer akademıiıschen Gelehrtentaätigkeit erın gegeben
werden sollte

Es bliebe die Bereitschaft des EÖO  7 ber die Notlage der ber-
gangszel hıinwegzuhelfen Er eize sich fur die icherung der Ex1istenz
1m Staatsdıienst eın. Die ezuge selen DIS Ende Marz gesichert. Schließ-
lıch habe der EOÖO  E beschlossen, ohne rechtliche erpflichtung fuür TEel
TEe eiINe Übergangsversorgung gewähren, und ZWarTt 1 ersten Jahr

ohe VO  - 300 monatlıch, zweıten Jahr 200 monatlıch,
drıtten Jahr 100 monatlıch. Kalls VOT auf der TEL re eiINne
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gesicherte und auskommliche Lebensstellung en sollte, werde die
ahlun; entsprechend fruher eingestellt

Am 13 Dezember der inıster mıt, daß 1ıchmanns erwen-
dung Staatsdienst nıicht moglıch se1° ‘ Januar be-
naCNrTIı1C.  1gt wurde®?.

Wıchmann wandte siıch 21 erneut dagegen, daß das RPI aufge-
loöst werde, da die Belange der Kırche mehr enn jJe Seın Bestehen Not-
wendig machten. Die Absıicht, i1hm ber die ersten Schwilierigkeiten
we.  elfen, erkenne Grundsatzlic konne nıcht davon
bgehen, da ß ıhm egenuber dıe Absıcht ausgesprochen worden sel, die
Stellung so lange aufi  lten, bis es gelungen wäre, ihm eine
dauernde Lebensstellung verschaffen. uch dem Schreiben des
Herrn Generalsuperintendenten ıbelıus, auf das sıch der EOÖO  x erufe,
werde die moralısche Verpflichtung des EO  x egrunde Es sSel1 acC
des EOK, eiINeTr befrıiedigenden Losung kommen Bıs dahın mMUSSe

damıt rechnen, daß ZU. mındesten der Weise fuür gesorgt
werde, WwWI1e fur das ersie Jahr USS1IC. genomMmMen sej>°

Dieses Schreiben gab dem EO  7 eine eranlassung, dıe vorgese-
ene Übergangsversorgung anderweıtig regeln®“,

Jetzt lag dem EO och oDb, die aume kundıgen und sich mıiıt
der ‚„„Huterin‘‘ auseinanderzusetzen, die ZUTr Raumung ihrer ung
NUr be1l einer indung bereıt und der Lage Wä.  H uch Wıchmann
eldete sich untie dem 1934 och einmal®!; beklagte sıch, daß
ıhm VONn weılıteren Versuchen des EO ihm eine Lebensstellung
eschaffen, nichts bekannt geworden sel. UrCc die Art der OSUNng, die
die Kirchenbehorde getroffen habe, sahe sıch genotigt, sıch eine
aum ertra  1C. Lage begeben muiıt der Aussicht, daß sıch inr
ach Jahres{ir1iıs nıcht behaupten konne. Es sSel bekannt, daß diese
Osung nNnıe anerkannt habe eine Anspruche selen nıcht unbillıg, VO  5

hervorragenden auch kirchlichen Personlichkeiten se1 versichert
worden, daß die aCcC des RPI sehr wichtig sel, 1e. daran, die
aC 1mM Guten beenden, bıtte eiıne Rucksprache ET WUurTrde
empfangen, protestierte den escnel! und stellte eiINne weitere
Kıngabe Aussicht®?2. S]ie stammt VO 292 12 1934®3, begrundete die
Notwendigkeit der Weıterführung DZw eueTroffnung des stituts, und

erbot sich, die Weıterführung uübernehmen Fur SEe1INeEe persönliche
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Lage erbat eine OSUNg, be1l der beruhigt die Zukunft sehen
konne. Darauf beschloß das Plenum des EO  x anuar 193564,; daß
es siıch außerstande sehe, VO  5 den fruher mitgeteilten tellungnahmen
abzugehen. ‚„Diese Entscheidung bitten WIT, als en!  1g betrachten
und VO  - weılıteren Eingaben oder esuchen dieser Angelege  eit
absehen wollen Dagegen SsSind WIT bereıt, Sıie be1 Tren Bemuhungen

eine Cue«e Lebensstellun ach Kraften unterstutzen, etitwa UrCc.
Befüurwortung Ihrer staatlıche oder andere Stellen gerichteten
Gesuche  ‘(( Prasıdent Dr Werner wurde abschließende Zeichnung
gebeten.

Wıchmann, der inzwıischen ach enni1gsdorf be1 Berlın
WAarlL, er 1935 erneut starkstem Maße Verwahrung®. Er
bat och einmal auf das drıingendste, endlich abschließender else
fuür Abhıulfe un fur Sicherung sSseıner Zukunft SOTgeN. Darauf verwıles
der EOÖO  x auf den eschel VO Z Januar 35 den als endgultig un
abschließend betrachten bat©® Mit der Anweisung, letztmalıg
natlıch 100 fuüur das Jahr 1936/37 zahlen, SC  1eben dıe en

Die ‚eschichte des RPI WarTl Ende die schwierige Fi-
nanzlage der Kırche der entscheidende Tund fur die chließung WAarTrT,
Ooder ob amıt eın chla den verhaßten großen Mannn der en
Kirche, Generalsuperintendent 1ıbelıus, zumındest verbunden WAarT, ist
schwer auszumachen.

Ottomar Wiıichmann WarTr 19. Maı 1890 Zerbst geboren 1919
habilitierte sich als Privatdozent fuüur osophıiıe und Pad-
agog1ı 1930 wurde ort ZU nıchtbeamteten außerordentlichen
Professor ernannt, ebenso ach mha  ıt1ierung 1931 ern 1939
WUurde als planmaßıger außerordentlicher Professor ach Wıen
berufen ach dem Zweiten Weltkriege wurde planmaßıger außeror-
dentlicher Professor un! Miıtarbeıiter adagogischen Seminar
ITubiıngen 1961 WUurde emeriıtiert Wıichmann STar 23 Oktober
1973 Kalkutta/Indien®”

Wiıchtigste Veroffentlichungen
Platons TE VO stinkt und enıle, 1917
hilosophiıe und Polıitık, 1920
Platon und Kant, 1920
Die Scholas  L 1921
E und Freıiheıt, 19292
Sozlalp  osophie, 1923

7999 — 34
W 265  66  67 7721 —35

Kürsphner, ı 1970, 3270
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Eiıgengesetz und bildender Wert der Lehrfacher 1930, Aufl 1964
Erziehungs- und Bildungslehre 1935
Platon; €, Gesamtdarstellung und Studienwerk®3.

vorıge nmerkung.
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Werner Danielsmeyer
Zur Lage der Kıiırchengeschichtsschreibung

ber den Kirchenkamp iın Westfalen!

Die Diskussion habe ich angeregt, weı1ıl ich meııne, daß die eıt g-
kommen sel, 1mM Verein fur Westfalische Kichengeschichte die Arbeit
der Geschichtsschreibung ber den Kiırchenkamp: aufzunehmen. Da
die Ereignisse 4() DIıs 50 TEe zuruckliegen, en WIT einen hinreichen-
den Abstand VOI ihnen. Andererseits en och einıge Zeıtzeugen, die
ihre Erinnerungen beitragen koöonnen. Deren Berichte und die krıt1i-
schen Nachfragen der Spateren W1e das Studium der Quellen konnen
miteinander eın deutlicheres 1ıld dieses wesentlichen Abschnittes der
Kirchengeschichte ergeben, als bis eute vorliegt, (018/ allem, Was
dieser Hınsıcht bereıts eschehen ist

IDıe Quellenlage
Die Quellen 1m andeskiıirchen-Archi der Kvangelischen Kırche

VO  5 Westfalen Siınd füur diese eıt esonNders rgiıebig Den Tundstoc
die Sammlung Wılhelm Nıemoller (Bielefelder Archiv des KIr-

chenkampfes Bestand Nr 1ese reichhaltige Sammlung ist bel
weıiıtem och nıicht ausgeschop Sie ist außerdem leicht zuganglıch.

Leılder sSind die alteren en des Konsistoriums ZU en Teile
verlorengegangen. MmMer. en WITr Archiv einıge Generalia des
Konsistoriums aus alterer eıt und Generalakten des andeskirchen-
9 eilnachlässe VO. levinghaus®, Va  - Randenborgh*
und die Belakten ZU. Verfahren Fiebig® und en aus der Alt-
Registratur der FKvangelischen Kiıirche VON Westfalen

In dem ucC VOon ern! Hey’ Sınd auf den Seıten 5/(1-574 die Drı-
gen Archive aufgeführt, die Hey benutzt hat Das TcCchiıv der Kvangeli-
Schen 1ITC der Uniıon Getzt Evangelisches Zentralarchıv erlın,
Archiv der Kvangelischen Kirche Deutschland etz vangelisches

inleitungsreferat einer Dıskussion ber das ema ım Orstan!ı des ere1ıns fur
Westfalische Kirchengeschichte Januar 19834 ın Bielefeld.

eYy, Die Kiırchenprovinz Westfalen —1 Bielefeld 1974, S. 323 (Beıtrage ZUTF:
Westfalischen Kirchengeschichte 2).

Bauks, Die vangelıschen Pfarrer Westfalen VO: der Reformationszeit DIS 1945,
Bıelefeld 1980 eıtrage Westfaliıschen Kirchengeschichte 4), NrT. 32921
auks NrT. 4923
au NrT. 6043
Bauks NrT. 1655- D - c
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Zentralarchiv), Archiv fur die Geschichte des Kirchenkampfes der
Kirchlichen chschule Berlın etz Evangelisches Zentralarchıv),
Archiıv des Diakonischen erkes der Evangelıschen Kırche Deutsch-
land Berliner e.  ©, Staatsarchıv Detmold, Staatsarchıv Munster,
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Geheimes Staatsarchıv ıftun;
Preußischer Kulturbesitz, erlın, und UundesarCcnMnıv Koblenz

1eses Verzeichnis WIrd keineswegs vollstaändıg Se1In. IS ist wahr-
SC.  1C. daß auch och anderen Stellen Mater1ı1al vorhanden ist,
VOL allem bel Kirchenkreisen und Gemelnden Westfalen Eıiıne
Schwierigkeit ist, daß das Deutsche Zentralarchiıv Potsdam und die
Historische un 11 Merseburg schwer zuganglıch Sind. Ich
enne diese Bestande nicht, vermute aber, daß ort viele Q@Quellen auch
ber westfalıschen Verhaäaltnisse och nıicht erschlossen Sind.
Fur dıe Situation der westfalıischen Gemeinden 17 Kirchenkamp ist
das ehem Tchiv der EK  C Evangelischen Zentralarchıiıv beson-
ers wichtig. Der Evangelische berkirchenrat hat Tuüuh)jahr 1933
angeordnet, daß alle kirchenpolitischen organge den Gemeinden
ihm berichtet wurden. Es handelt sich be1l esen okumenten die
Abt. (Kirchenpolitische Vorgange KV) Hey ennt 4A Westfalische
Kirchengemeinden, ber dıe sich ort das Mater1al befindet Ich Vel-

mute, daß aum eine Gemeinde g1bt, ber dıe nıicht berichtet worden
ist. Zum Teıl handelt es sıiıch ehrere anı

dieser MU. ich VO.  _ einer meıliner verlorenen ‚„‚Schlachten‘‘
berichten. Vor ungefäahr 10 Jahren tellte ich 1 Rat der EK  C den An-
Lrag, daß dıe Sammlungen ‚„‚Kirchenpolitische organge  .. die ATı
CAhiıve der Kırchen überfuhrt wurden, denen die organge entstanden
Sind. Ich onnte na nıcht einsehen, daß WIT, den Ereignissen
des Kirchenkampfes einzelnen Gemeıilnden nachgehen onnen,
den komplizlierten Weg ber erın gehen mußten, der mıt verschilede-
Nne  - Unbequemlichkeıten verbunden ist. Selbstverstandlıch wurde der
rag abgele Die Verfilmung des Materı1als, die STa dessen-
sehen WAaärl, scheıterte den osten

Gesamtdarstellungen
In den Gesamtdarstellungen des Kirchenkampfes werden auch die

organge es  en dargestellt.
Hıer ist zunachst das umfangreıiche Werk VO. Kurt Meiler ZU Nel-

nen®. Es 1e. och nıicht vollstaändıg VOIL,; nthalt jJedoch Band I1 einen
Jaängeren Beıtrag ber Westfalen, der, WeNln ich recCc sehe, auf den

8 urt Meiıer, Der evangelische Kirchenkamp: esamtdarstellung 1ın dreı Banden. and
Der amp. die „Reichskirche“‘, Band Gescheiterte Neuordnungsversuche 1mM
Zeichen staatlıcher „Rechtéülfe“, Gottingen 1976
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Beıitragen ılhelm 1emollers fußt Der abschlıießende Band ist
Vorbereiıtung uch Scholders Werk ist och unvollendet? and wIird
hoffentlich eın Register enthalten, das das uiILinNden der Vorgange
erleichtern WIrd

Von bleibendem Wert sSınd fur uns die Beıitrage VO  - ılhelm Nıemoaol-
ler, dem UTZzZlıiCc. eimgegangenen estor der Westfalıschen Kırchen-
kampfgeschichtsschreibung und des Kirchenkampfes überhaupt*®9.
ew1S, diese Geschichte des Kiırchenkampfes hat der Sleger geschrie-
ben, arum MU. S1e krıtisch gelesen werden. Das Lut Nıemollers el
Geschicklichkeit und Hıngabe keinen Abbruch eine Darstellungen
Siınd heute schon Quellen fuüur den Kırchenkamp geworden.

Die schon ebennArbeit Von Bernd Hey ist eın Standardbuch
fur uns es  en Nicolaisen urteilt seiner Besprechung*‘, da Hey
muıiıt seinem uCcC. fur die eıtere terr1ıtorlalgeschichtliche Forschung
alnbstabe Ze Er ruhmt die sorgfaltige Auswertung der Quellen und
die us.  gen‘ Wertung Diıieser Beurteilung kann iıch mich durchaus
anschließen

Fur den Zeitzeugen VOoNn am ergl sıch be1 der Lektüure, daß die
bhängigkeit VOoN den Quellen bhangigkei VO  - Zufallıgkeiten der
@Quellenüberlieferung muiıt sich bringt 1nNe Ersc.  jeßung welıterer
Quellen wiıird wahrscheinlic eine Änderung der Gesamtschau edeu-
ten, WIrd ber eine weıtere Profilierung gestatten. Ich mochte, Was ich
meıne, einem Beıispiel verdeutlichen: Hey hat Hauptstaatsarchiv
Dusseldorf den Bestand der Gestapoleitstelle Dusseldorf analysıert.
Was wurde eın Studium der en der Gestapostelle Dortmund erge-
ben, falls S1e erhalten sind? Es gab ort den Leiter der irchenabteilung,
einen Krımminalinspektor oder -Oberinspektor, also einen mittleren
Beamten. Zumindest fur die Gemeinden und Pfarrer des westlichen
Westfalens Walr eine Schreckensperson. Wenn ich mich nN1C. ırre,
WwIird sSeın Name der Liıteratur NUur be1l Klotzbac erwaäahnt ach dem
Kriege erbat VO.  ) WwAan!: einen „Persilschein‘“‘; habe die ırche
geschont, Soweıt seiner aCcC gelegen habe Wwan:ı erwıderte, da ß
zwıschen ihnen auf jJeden Fall der 'Tod VO.  - Ludwig el stunde.

Eın anderes Beispiel: Im Staatsarchiv unster Siınd die en des
Landratsamtes Tecklenburg aus jener eıt. l1evlel deutlicher wurde

SIC. WenNnn auch die en anderer ‚„„‚Miıttelinstanzen‘‘ vorhan-
den waren!

aus Cholder, Die Kırchen und das Driıtte ‚E1IC. and Vorgeschichte un! Zie1it der
Hlusionen, Frankfurt/Berlin/Wien 1977

10 auks NrT. 4510, dort uch ıste der Veroffentlichungen.
K ahnrbuc fuüur Westfalıiısche Kırchengeschichte, ‚and 69, 1976, 218 ff.
12 urt otzbach, egen den Natıonalsozlalısmus. Wiıderstand un! Verfolgung ın ort-

mund, Hannover 1969
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Dies alles 1st eine Krıtik der verdienstvollen Arbeiıt VON Hey,
zeıgt Ur WI1IeEe schwier1g bel der Quellenlage S VOo. usS.  en
Darstellung 1sSt

rganzungsbedurftig 1st eys Arbeit ach der theologıschen e1te
Das bemerkt auch Nıcolaisen der krıtisch anmerkt ob angeht

die eschichte des ırchenkampfes unfier bewußter Aussparung der
theologıischen Auseimnandersetzungen darzustellen dieser
ruft eys uch ach einer Erganzung

ach INe1lNeTr Pensionierung habe ich INL die rage gestellt ob ich
mich diıe Arbeıt ber die theologische eılte des westfalıschen Kır
henkampfes begeben sollte Ich habe S uübersichtlichere Arbeiıt
vorgezZogen, die ber die Kirchenordnung VO.  - 1923 Gedanken ber das
andere ema habe ich INL gemacht Ich mochte S 1E Ihnen vortragen

JII Iıe eologıe westfalıschen Kiırchenkampf
moOöglich 1ST die kırchenpolitischen Vorgange einer KIr-

chenprovınz eschreıben, kann5 be1 Hey lernen Fur die theolo-
gische elte der aC. gilt nıichts Analoges Fur Westfalen liegt das nıcht
1Ur daran, daß die leitenden anner der nıcht mı1T theologischen
onzeptiıonen hervorgetreten sSind sondern mi1t ihren Qualitäaten als
„Kiırchenfuhrer“‘ Das gilt besonders fur och und Luckıng,
sten fur Steil der der eigentliche „Theologe‘“‘ westfalischen Bruder-
rat Wal en ihnen gab Seihe qualifizıerter heologen, die fast
alle nıcht aus es  en stammten und spater auch nıcht es  en
bhlıeben 1lwand Käasemann, Schlink Gunther Bornkamm Merz Den-
och kann E1 eigentlich westfälısche, bekenntniskirchliche 'T’heo-
logıe nicht eben, weıl dıe theologische Front standıger ewegung
WAarl, VO. elic ber Altpreußen ach Westfalen un zuruck un ZW1-

schendurc 1LINMMMer hın un! her Dennoch lassen sich theologische
"Themen aufrufen, dıe sıch auf Westfalen beziehen und Westfalen
verhandel worden sınd Ohne spruch auf Vollständigkeıit mochte
ich eINISEC VON ihnen NNEN, deren ehandlung dıe en- und uel-
enlage gestattet

TE 1933 Sınd Westfalen eINISE „„‚Bekenntnisse“‘ entstanden
]  L Das etheler, das Bielefelder das Bochumer, das Bekenntniıs

Tecklenburger astoren Das etiheler 1st gerade VO  - Pfarrer Va  - der
K001 Neu herausgegeben worden!® S1e sSıind alle der Sammlung
VO  - hmidt1* abgedruckt Der ext 1st also bekannt doch

13 Bethel eıtrage aQausSs der Arbeıt der VO:  - Bodelschwinghschen stalten Bielefeld
Bethel Heft 25 1983

14 urt Dietrich Schmidt Die Bekenntnisse un grundsaätzlichen Außerungen ZUTLX: Kırchen
Tage des Jahres 1933 N1934
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ist moglıch S1e vergleichend darzustellen, prufen und ach T’he-
menkreiıisen ordnen, erkennen, w1e 1933 Westfalen theo-
logisch gedacht worden ist.
rhalten, gesammelt und 1M Archiv vorhanden Sind die ‚„‚Rundbriefe
der Bruderschaft der Hılfsprediger und Vıkare‘“‘, die VOoN Hans
Thimme verfaßt Siınd. Konnen S1e theologisc. ausgewertet werden?
Ich bın a  el, die Westfalıschen Bekenntnissynoden mıiıt Kommentar
herauszugeben. Die Herausgabe der Bekenntnissynoden ist fur das
einlan:! langst UTrC Beckmann, fur Altpreußen UTrC Nıesel
eschehen*® Fur Westfalen fehlt entsprechendes, abgesehen davon,
daß Brinkmann/Steinberg den ext der Dezember-Synode 1933 un:
der auigelosten Marz-Synode 1934 veroffentlicht haben?!® Fur dıie
Synode, die 1mM Sommer 1933 OC stattfand, en WI1Tr NUur eın
Kurzprotokoll, das VO  - Luüucking handschriftlic verfaßt worden ist.
Von der dritten Synode 1 Maı 1936 en WIT eın VON dem fruheren
Reichstagsstenographen Oberregierungsrat Dr ode verfaßtes
Wortprotokoll. Die SynNode befand sıch einer schwierigen Lage
Der Provınzlalkırchenausschuß WarTr berufen, und eın Mitglied des
Westfalıschen Bruderrats, Pfarrer Heilmann (Gladbeck), War
seinem Vorsiıtzenden bestimmt worden Was sollte eschehen, da die
Synode VO.  - Oeynhausen es l1edern der ekennenden Kiıirche
verwehrt hatte, den Kırchenausschussen mitzuarbeiten!‘? Das
rgebnis ist bekannt Da der Kirchenausschuß auf dıe ‚„Geistliche
Leıitung‘‘ verzichtete, diese Prases och un den Gemeinden,
denen die Voraussetzungen aIiur ehlten Pfarrer Fiebig (Muüunster)
übertragen a  e, esCNHIO. die Synode, dem Bruderrat die Entsche!i-
dung ubertragen, der annn sıch mıit der Übernahme der Geistlı-
chen Leitung UrC. och einverstanden erklarie
Das eıgentliıche ema der Synode, die uUrCc. die enannten kırchen-
polıtischen aßnahmen eine uUunNnerTrW.  eife Lage gebrac. worden
Wal, lautete: DiIie Leıtung der Kirche ber dieses ema 1e
Randenborgh eın Referat, fuür ynodale verstehbar In diesem efe-
Trat entwickelte dıe ese, die Einheit der Kırche beruhe nıicht
auf der Einheıit des Bekenntnisses, sondern auf der Eiınheit des .lau-
ens ber diese ese entstand eine Dıskussıion, der sich
Merz und Otto Schmitz!®s eteılıgten, deren Verlauf die Westfa-

15 ılhelm Nıesel, Um Verkundigung und Ordnung der Kırche Die ekenntn1ıssynoden der
evange.  chen Kirche der altpreußıschen Unj)on 1934 — 1943, Bielefeld 1949; Joachım eck-
INann, KRheimische Bekenntnissynoden iM Kırchenkampf, eukırchen 1975

16 Als Manuskript gedruc. Bielefeld 1976
5 ılhelm ı1emoller, Die vierte ekenntnissynode der DE  75 UVeynhausen, GoOttingen

1960
auks Nr 4125; NrT. 5536
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len bestehende Union hinterfragt und rage gestellt wurde 1ne
theologische Aufarbeıtung erscheın MIr reizvoll sSeın.
Es ist bekannt, daß fuüur die Bekennende Kırche die Prufungsfrage VO.  -

großer edeutun. WarT. Die Unterlagen des Prufungsamtes sSınd
Thalten. Ich interesslilere mich nıcht fur die Prufungsarbeiten der
Kandıdaten, ohl aber fur die Themen fur die rufungsarbeiten
Meıne eigenen rfahrungen besagen, daß 1er wahrscheiminlich eli-
ahrbar 1st, Wwomı! sıch am Westfalen theologıisch beschaf-
tıgte Das ema meıiner wıssenschaftlichen Arbeıt ZU ersten
Examen autete ‚„„Der eutische harakter der Reformation artın
Luthers.‘‘ ach Abgabe der Arbeit riıchtete der westfalısche Bruder-
Trat sSeın rufungsam eın und elt Oktober 1934 die ersten Pru-
en ab Wer dıie Mentalıtat VOon Examenskandidaten kennt, kann
nachempfinden, mıiıt welchen Gefuhlen WI1Tr mıt einer Arbeıit, die
durchaus fur die eutschen Christen 1mM Konsistorium angefertigt
WAarT, 11U. VOL den Sstrengen en VO  5 Georg Merz erscheinen muß-
ten. Nun, ist einıgermaßen ertraglich bgegangen ich ware OonNn:
nicht hier! Zum zweıten Examen schrieben WIT dann 1M Fruhjahr
1937 ber das VO Bruderrat gestellte ema ‚„„Die Lehre VO

Kirchenregiment ach lanc  ONSs Traktat ‚De potestate el Dri-
mMatu papae‘ ist auf TUN! des euen Testamentes beurteilen.‘‘
Der Unterschied ist eklatant und veranlaßt miıch, den Prufungsthe-
en der Bekennenden Kırche nachzugehen.
Bıs 1941 erschıen ‚„„Das Evangelische Westfalen uch 1l1er sich

eine theologısche Nachprufung Die Beıtrage mussen erdings
kritisch gelesen werden Man darf nıcht dem Irrtum verfallen, daß
VOTLT allem spateren ahrgangen die eigene Meinung dargeboten
worden ware Es WarTr den meiılisten Fallen eine oktroylerte Me1-
NUunN; Wenn das Pflichtsoll erfullt WAaäarl, amen Herausgeber und
edakteure dem ırchliıchen Beıtrag, den ihnen Im-
merhın War dieses Zwaielicht der TUN dafur, da WITr das Verbot der
Tchlıchen Presse ‚„Rohstoffmangels‘‘ nıcht 1Ur bedauerten.
ber die Einsetzungen der belden gelistlıchen Leitungen habe ich
fruher schon gesprochen. Hey schreibt ber iıhr Verhaltnis zuelnan-
der un ZU Konsıiıstorium Dort ist auch theologisch gearbeıtet
worden. Was VO  - der Leıtung och ausg1ıng, wıssen WITr etiwa och
hatte Schwierigkeiten be1l der Prufungsfrage und be1l der Eidesfrage.
In beıden Fallen War se1ıne Haltung 1n den eigenen eihen umstrit-
ten. Fiebigs Schwilerigkeıiten erhebliıch großer Darum Siınd die
Fragen YARBE geistliıchen Leitung Fiebig heute die interessanteren
Fiebig mußte una  VAT darum kampfen, daß seline Leıtung als
gleichberechtigt anerkannt wurde, Was S1e der Entstehung ach
nıcht Wa  — Er fuhrte eine ‚„Behelfsle1  g‘c fuür Pfarrer und emeı1ın-
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den; das wenige, die och nıcht anerkennen wollten Die
größere Schwierigkeit Wal fur ıhn, daß ES Personen und Gruppen
gab, die sıch seline Rockschoße hangten, dıie nıicht abschutteln
konnte, WenNnn das auch gewollt hatte Es andelte sıch
dıe Natıonalkirchler Ich weiß VO Heuner*!?, daß 1mM er‘  Ten

Fıebig Schwierigkeiten be1l den Anhorungsterminen Mun-
ster hatte DiIie Anhanger Fiıebigs wollten wI1ssen, inwılefern ihr Pfar-
Ter unter eine eTOT'  ung ber eın Verfahren ZULI Wiederherstel-
lung eines Schrift un! Bekenntnis gebundenen Pfarrerstandes
l1ele fenbar hat Fiebig schriıftgemaäaß epredi; eine „Sünden‘‘
agen auf dem Gebilete der Kırchenpolitik Wenn dem ist, dann
mußten Rundbriefe Von ihm gepruft werden, denen sıch
theologische Klarungen bemuhte Wahrscheinlich mußte auch die
Verfahrensakte au:  tet werden.
Es So. auch einma. nachgefragt werden, Was die nachgelassenen
unverof{ffentlichten Erinnerungen besagen, eiwa die VO.  - ınkler,
Phiılıpps, Steil, vielleicht auch Thümmel29
Ich beende diesen SC der ew1ıßheıit, da ß och eiNe el
anderer interessanter Themen enann werden koöonnte.

IDe Beitrage ım. antTDuC des Vereins fur
Westfalisch: Kırchengeschaichte.

Bel der Bestandsaufnahme frage ich jetzt, Was WIT selbst bıslang auf
dem Gebilet der Geschichtsschreibung des Kırchenkampfes geleistet
aben, bzw Was unter uUuNnsSsSeTeTr Verantwortung geschehen ist. Ich mMeılıne
mich entsinnen, daß verehrter Herr Ehrenvorsitzender, Pro-
fessor Dr Stupperich, einmal erklart oder geschriıeben hat, SEe1 der
Meinung, daß Generalbeitrage Der WestfTfalen 1INs anrbDuc gehorten,
Spezlalangelegenheiten VON Gemelnden ın emeındegeschichten

Diese evIlse, falls S1e bestand, ist nıcht ganz streng eingehalten
worden. Ich gebe jetzt eine Übersicht:

Westfalische Angelegenheiten betreffend
a) ahnrbuc ahe Die TOIINUN, des Predigerseminars ın Sieker

anrbuc 1974 Brinkmann Weıirich, einNne bıographische Sk177e
C) anrbuc 1977 Brinkmann Luckiıing, eine bıographische Skizze
d) anrbuc 1979 Trakelmann Ehrenberg
e) ahnrbuc 1980 Stupperich: Gustav-Adolf-Verein

ahnrbuc 1981 alser Die Westfalische Frauenhilfe
g) ahnrbuc 1981 Brinkmann: euner

anrbuc 1983 euser Kirchenordnung und Bekenntnis

19 au Nr. 2630
20 au NrT. 6995; Nr 4746; Nr. 6043
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Es ist meıne einung, daß auf dıe auer die Manner, fur dıe dan-
enswerterwelse bliographische Sk1ızzen vorliegen, Monographien
verdıenen, Wenn auch die eıt aIiur jetz och nıicht reıif sSeın scheıint

Der Aufsatz VO.  - Takelmann verdeutlicht, VOTLT welchem schwie-
rıgen Hintergrunde die ama.  en iırchenbehorden ihre Entscheıidun-
gen treffen hatten Die Aufsatze VOonNn Stupperich und alser machen
darauf aufmerksam, daß es rglebig lst, ber Hey hinaus dem estehen
und Unterliegen ırchlıcher erbande Kırchenkamp nachzugehen
Hıer waren dıie Mannerarbeit un!' die kıiırchliche Jugend
Be1l dem Beıtrag VO.  - euser ist MIr besonders wichtig, daß die Uusam-
mensetzun: der Provinzlalsynode VON 1933 aufgeschlüsselt WITrd. Ich
stimme auch dem Tie Z daß INa be1l der Nachfrage ach dem
rgebnıs der Kirchenwahlen VO  - 1933 nıiıcht be1l dem Bericht VON ber-
konsistorlalrat Heyer sSeıin Bewenden en lassen SOo. Der Bericht
ist zZzu pauscha. Man nımmt 1mM allgemeınen .  9 daß die Einzelergeb-
NıSSE nıcht erhalten selen. Ich mochte miıich mıiıt dieser Feststellung nıcht
zufriedengeben und SLUMMEe euser Z WEnl V daß VL

etiwa der ortliıchen Presse, hlergebnisse festgehalten Siınd.
Fur mMeıne Gemeinde, Dortmund-Marten, StTe das rgebnıiıs fest Mır
hegt eın Bericht ber dıe Gemeinde Stiepel Bochum vor*1, der eben-
falls das Zahlenmaterılal nthalt Die ahlergebnisse Sind als eiInNne
Momentaufnahme aus dem Sommer 1933 wichtig. Vor Jahren habe ich
den Plan gehabt, VO Landeskirchenamt aus UrCc. eine Umfrage die
Ergebnisse ermuitteln. Wahrscheinlich ich das Kollegium des
Landeskirchenamtes und die Superintendentenkonferenz aIiur g -
e,; doch riet Herr Steinberg ab, we1l vermutete, daß be1l den Ge-
meılınden das ater1ılal ehlte Abgeschreckt hat mich dann die kaum
bewaltigende Arbeiıit, die VO  - den eteilıigten verlangt worden ware,
VO  - Presbyterien, arrern un! Kreiskirchenäamtern, zumal dıie westfa-
lische Kiıirche auf den an VO  = 1933 zuruckpro]Jizlert werden mußte
Erhebliche Arbeıt und vielleicht magerTres rgebn1ıs das hat mMmich
abgeschrec Vielleicht sollte einmal eın „Spurhund‘“‘ angesetzt WeTl-

den, W1e das fuür die INIUNrunNn. der Preußischen Agende eschehen ist
Be1 eini1ger Findigkeıt und einıgem Fleiß wIrd wahrscheimilich eın Kir-
NS erwarien sSeın

Berichte ber lokale Ere1ign1sse:
a) anrbuc 1970 Tiınkmann rchenkamp: OTIMUN!

anrDuc. 1980 Hey Holzwickede
SoestC) ahnrbuc 1989 Schutz

d) anrbuc. 1982 ılkens Liıenen

21 Winfried Schonefeld, Gescäichte der evangelıschen irchengemeinde Stiepel, 1983
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Be1l dem Auf'satz VO.  - T1N. ann ist hinzuzufügen, daß der gleiche
Verfasser 1n seiıiner Arbeıt „Die evangelısche Kırche Dortmunder
Raum der eıt VON 1815 b1ıs umfassend ach den @Quellen ber
den irchenkampf berichtet hat Die enannten emeıindeberichte
cdienen einer heilsamen Entmythologisierung oes und Lienen

die Anfange schwierIı1g, oes schläfriıg Der Kundiıge
we1ıß, daß ort spater 1M Kirchenkamp ebhaft ugegange ist, und

LJiıenen hat sıch die Bekennende emeınde auf die Dauer die
annenberglaner durchgesetzt. Offenbar mußten siıch dıie Fronten
zunachst klaren Die Kreignisse Holzwickede erregten SCANON 1Mm
Kırchenkamp: selbst esonNderes uisehen Die prazıse Darstellung ist
auch deswegen wichtig, We S1e zeigt, WI1e gTOß selbst heftigem
Streit die Zahl der Unentschiedenen Wa  3 erdings be1 einer theolo-
gischen Beurteiılun dem Standpunkt des deutsch-christlichen arrers

der rage der Bereitstellung VO  5 Raumen fuür den Gegner zugestimmt
werden kann, MU. gepruft werden. Es gab unter den Deutschen CT
sten Westfalen „Irrlehrer‘“‘, cdıe Schon 1mM drıtten ahrhundert als
etzer verbrannt worden waren!

nNnseTe ufga
Einige ufgaben habe ich den voriıgen bschnitten bereıts g'_

annt. IN mochte ich jJetzt och NneNnnel:
iste der efallenen. Wer VO  - den Jungen Theologen aus dem
Zweiten Weltkrieg zurückgekehrt ist, seinen amen 1mM
Pfarrerbuch oder 1mM Pfarreralmanac Ich es fuüur drıngend
erforderlich, daß die Personalangaben der efallenen Hiılfsprediger
ach Maßgabe der Angaben 1mM Pfarrerbuc aufgestellt und
anrbuc veroffentlicht werden. Es handelt sıch beinahe ausnahms-
los Angehorige der Bekennenden ırche, da NUur weniıge
eutische T1isten gab Nıemoller hat S1e einem Se1INeT TUNeren
Bucher veroffentlicht, doch ist die Liste unvollständig.
estfalısche Gemelnden 1im Kırchenkamp DIie e1. der Gemein-
deberichte ist unvollstandıg un! MU. fortgesetzt werden
Die Arbeit der Geschichte der Kırchenkreise sollte aufgenom-
INenNn un fortgefuührt werden. Die Arbeıt fUur Dortmund lıegt VOTL. Die
Geschichte der Kırchenkreise Recklinghausen un! alle ist eben-
falls erschienen. un:! W1e weıt der Kiırchenkamp berucksichtigt
worden ist, kann ich nıcht uübersehen
ber dıe Arbeıt der gelistlıchen eıtungen sollte umfassen! berich-
tet werden. el kann vielleicht dıe Verfahrensakte Fiebig SC-

29 OTtIMUN! 1979
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wertet werden Eine Monographie ber Prases och ist ber das
bısherige hinaus drıingend erwünscht?2®.
Eııne Monographie ber den westfalıiıschen Bruderrat ist nach der
uellenlage moOoglıch el So auf die Gestalt des uperınten-
denten ahlkötter?4 Lippstadt eingegangen werden, der Kochs
Nachfolge den Vorsıiıtz Bruderrat uübernahm
Verdienen dıe Nachlaäasse VON ınkler, Philıpps, Thummel eiINe
Veroffentlichung ach der notwendigen Überarbeitung?
Kann ber Pfarrer Buschtons, deutschchristlicher Referent fur
es  en 1M Oberkirchenrat, mehr festgestellt werden, als WIT
bıslang wissen<>?
Die en des Verfahrens ZUr Wiıederherstellung eiınes Schrift
und Bekenntnis gebundenen Pfarrerstandes SInd vorhanden und
konnten ausgewerte werden
elche edeutun.: hat arl ar und Seine eologıe fur dıe
westfäalische Pfarrerschaft gehabt? Wer hat Bonn, spater ase
studiert?

10 Die Ergebnisse VO  - Hey ber die Arbeıt des Westfalıschen Provın-
zialkırchenausschusses sollte weitergeführt werden.

11 Nachdem ich die Entstehung der Kirchenordnung VO  5 19023 arge-
stellt habe, mochte ich be1 passender Gelegenheit untersuchen, W1e
sich die aßnahmen der Kirchenbehorden auf cdıe Geltung der
Kırchenor  ung auswiıirkten

Das vorgelegte Togramm ist keineswegs erschopfen! Ich we1ß
nıcht einmal, ob ich die wichtigsten TODleme genannt habe

Arbeitsmoglichkeiten
Hier sind 1n erster 1N1€e Institut und das landeskirchliche
Archiıv CNM, Wenn ich auch nıcht übersehen kann, welcher
Weise sS1e den J1enst dieser aCcC gestellt werden koöonnen.
Zu denken ist die westfalischen ehrstuhle fur Kirchengeschichte

Bethel, Bochum und Munster, ort VOL em auch die Professur
fur Westfalische Kirchengeschichte. Einzelne T’hemen mogen sich
fur Semminare und Seminararbeıiten eıgnen, andere fur Disserta-
tionen.
Es darf das Karl-Koch-Stipendium erinnert werden, das VO.: der
andeskirche fuüur territorlalkiırchengeschichtliche Studıien BC-
eiz worden ist.

23 ılhelm Nıemoller, arl Koch, Prases der ekenntnissynoden, Bielefeld 1956
auks NrT. 19

25 Bauks NrT. 928
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Es konnen ınzela  rage solche Personen vergeben werden, bel
denen 1Nan eın Interesse einem Gegenstand vermutfe
Wiıchtig ist eiNe Planung, WI1e die notwendige Arbeit „strukturiert‘
werden annn Wenn der CNSCIE OrsStian' diese Aufgabe ubernehmen
könnte, ich nıichts dagegen Da ich befurchte, daß azu nıcht

der Lage ıst, mochte ich die ung einer einen Kommission
vorschlagen, die siıch mıit den Fragen befalßt.
Ich bın der Überzeugung, daß die eıit gekommen ıst, da diıe eıt des

Kırchenkampfes eın Schwerpunkt uUunNseIer Arbeit seın sollte Die
Quellen reichen, Miıtarbeiter ollten en seıin Die Aufgabe lohnt
Wır ollten sehen, daß WIT anderen egenuber 1m Ruckstand befin-
den, den WIT ufholen sollten

TelcC aiur WwWAarTrTe C: WenNnn moglıchst bald anrbuc. eine
Aufstellung aller Arbeiten vero{ffentlicht wurde, die ZU Kırche  ampf

Westfalen erschliıenen SINd.
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Rezensionen

ohannes Meıer (Hrsg.)‚ Clarholtensıs Eccles1ia, Yorschung ZUT[ eschichte der
Pramonstratenser ın arnolz un! (1133 — 138303), ZuUur 0O-Jahr-Feler der
Stiftungsgrundung herausgegeben udıen un: @Quellen ZU.  ar westfalıschen
Geschichte, and L} aderborn 1983, Verlag der Bonifatius-Druckereli, 336 Seiten

Abbildungen, Leinen 38,—

Aus dem ersten e1l des erkes ınd hervorzuheben cdie Darstellungen ZU)  F

allgemeinen Geschichte des Pramonstratenserordens, insbesondere VO  } Friedrich
Wiılhelm Saal (Pramonstratenser ın Westfalen) und O1S SChHroer er die O-
ale Wiıirksamkeıt der westfalischen Pramonstratenser). S1e leıten uber pezlel-
len Klostergeschichte VO arnolz un! Wılhelm Kohl berichtet 1n gewohnt
tiefschurfender Weise uber die rundung der beiden Kloster UrCcC. Rudolf VO  5
el  ur 1133/34 An die Stelle einer geschlossenen Klostergeschichte treten
Wılhelm Honselmanns Verzeichnis der Clarholzer Chorherren mıiıt ausfuhrlı-
hen Lebensläufen und Hınwelsen auf die TC  1C ellung und TbeIit der
einzelnen Geistlichen und beıisplelhaft fur en un! Wirken vieler anderer die
eTrTichte über die beiden horherren Goffine und VO  - Kuckelsheim (von
Karl 0OSe: Lesch und Johannes eler) Sehr anzıehend ist el die arstellung
der nachtridentiniıschen Seelsorgstatigke1i offines iın der erstgenannten un! das
Verhältnis eines Prälaten seiner barocken Umwelt ın der zweıten Tbeıit. Das
Konventsleben des ahrhunderts stellt aus uttmann 1n Zusammenhang mıit
der Entwicklung der Stiftsanlage dar. Elısabeth Meiler un: OTrS Conrad zeichnen
1n ihren TDelten das iıld des St1ifts 1n der e1ıt unmıttelbar VOL der Sakularısation.
Gerade die unterschiedlichen Forschungsansatze fuhren einer allseitigen un!
moöOglichst umfassenden Durchleuchtung des inneren und außeren Konvents-
lebens

Der drıtte 'Teıl des Werkes begınnt muıiıt dem archaologischen Bericht VO.  - Uwe
Lobbedey ZUT: Baugeschichte der Beelener ırche, die unter Clarholzer atrona
sStan Die amı angesprochenen Rechte des Siınd 1ın den weıteren Darstel-
lJungen einzelner Verfasser uüber die Tundherrschaften 1M Rhedaer, eckumer
un! Stadtwarendorier Raum bearbeiıtet (durch Harm ueting, Pa:  S, Leidinger
un! Jlegirie Schmieder) Eirfreulich ist uch die die Landesgrenze uberschre!i-
en! Tbeıt uüuber dıe Clarholzer ufter ın den Niıederlanden VO  - ver‘ Eıyken

der Übersetzung VO  - Jurgen udholter Schließlich findet siıch dem weiıt
angelegten and eın Überblick VO  - Wılhelm leiıtmann uüber die Entwicklung des
ost- un! Verkehrsnetzes, ın das arnolz eingebettet Wal, un:! Axel Hınrıch
urhen Tbeıit uüuber den aus arhnolz gebürtigen Mediziner un:! Naturforscher
Johann ernnar: Wiılbrands (1779—1346)

Ochte das gelungene Gesamtwer. vieler Mitarbeiter anderen Trten
beispielhaft wirken.

Friedrich ılhelm au
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Hans urgen Brandt UN Karl engs: (Hrsg.), Die ukKırche ‚TUC| ın ader-
born Zur Geschichte VO.  5 iırche, Kloster un! Pfarrgemeinde be1l der
Feler des 800jahrigen ubilaums aderborn 1983, 2924 SOWI1eEe Abb und
Bildseiten ın Farbdruck, kartoniert 24 ,—

In der hıer wohl Z ersten Mal zusammenhaängend vorgelegten Gemeinde-
un! Klostergeschichte VO: Hengst ınd die wesentlichen Ereignisse gTUN!
euU!l Forschungen beschrieben WiIir eNnnen hiler die Darstellung der reformatori1-
schen Bewegung der Gemeinde und die Auswirkungen der Sakularısation auf
den Gemeilnmdebestand In dieser eıt wurde die iırche der ın aderborn entstan-
denen evangelıschen Gemeılnde VO  . der französischen eglerung zugedacht. Dem
Paderborner Bischofgelang C den 1ın preußischer eıt wıeder aufgegr1ıffenen lan
endgultig beseıtigen. Da dıe Gebiletsbezeichnung „Gau  .6 se1t dem „‚Gaugesetz‘‘
VO  - 1937 ausschließlich VO  - der Hıtlerparteiı ıIn NSPTUC. ge:  mmen wurde,
sollten ırche un: Gemeinde ihren Namen 1ın „Gokirche“‘ andern. Das njef den
zahen Wiıderstand des amalıgen TOopstes Koch hervor, der schon langer auf
polıtischem NLULKUTS STAanNı

Gemeindeglieder WwW1e Leser mit geschichtlichen Ambitionen werden In gle1-
her Weise uüber diese grundlic. erarbeıteie und pragnante Tbeıit erfreut sSe1n.
Von den ubriıgen Beıtragen des Bandes verdienen die TDeıten VO  — Schmutz
über die Bau- und Kunstgeschichte des Gotteshauses, VO.  - Honselmann uüber
die Relıquien der ırche SOWI1e dıe beiden die Pfarrcarıtas beleuchtenden Aufsatze
VO Pavlıicıc un! ohmann eachtung. Der NEUECIECN Geschichte der Gemeinde
und ihrem en ınd einıge weitere kurzere Darstellungen gewldmet.

Der Gaukiırchengemeinde ist 1iıne uberzeugende Darstellung ihrer eschichte
und ihres geistliıchen ens gelungen

Friedrich ılhelm au.

Die Matrıkel der Universitaäat KoOoln, (Publikationen der Gesellschaft fur Rheıinische
Geschichtskunde VIl)

and 1559 — 1679, vorbereıtet VO  - ermann Keussen, bearbeitet VO  . Irıke
Nyassı un! Mechthild ılkes, Dusseldorf 1981,. 762 s 9

and 1675 — 1797, vorbereıtet VO  5 ermann Keussen, bearbeıtet VO.  - Ulriıke
Nyassı un! Mechtild ılkes, Dusseldorf 1981, 14 S 9

and Register A-H —- vorbereıtet VO ermann eussen und
Philıpp Nottbrock, bearbeitet VO  - anifired Groten und Manfred Huiskes, ussel-
dorf 1981, 751 5

and Register 1-—- 9-—-1 vorbereıtet VO  - ermann eussen un!
Philıpp Nottbrock, bearbeiıtet VO  - Manfred Groten und anfred Huiskes, Dussel-
dorf 1981, 752-—-1419

Preis der an ‘ je 110,— der an je 115,—-

Die vorliegenden anı setifzen die fruhere Eidıtion (1 Koln 1892, umfas-
send dıe TrTe — Koln 1919, umfassend die TEe 1476 —- 1559) fort
un! schliıeßen das Gesamtwerk ab Der ange Zeitraum zwischen dem Erscheinen
des ersten un:! des letzten _Bandgs MmMaCcC eutlic. welche Vorbereitungsarbeit
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eisten WarTr Die VO. Altmeister ermann eussen einst seinen Veroffentlichun-
gen beigegebenen 1ogTraphischen nmerkungen vielen der aufgeführten
tudenten mußten fur dıe eıt nach 1559 fehlen au:  N Gruünden, dıie 1 Vorwort

$ argele SiNd.
Von der airıke wird siıcher in erster Linie fur die Personengeschichte Ge-

brauch gemacht werden.el ist besonders hinzuweisen auf die eıt dem spaten
ıttelalter zunehmende Immatrıkulation VO:  5 Adlıgen, dıe sıch dann bıs ZU. nde
der en Universitat Koln durchzıeht. Aber uch die Sozlalforschung wird utzen
AaUus der Eidıtion ziehen können, wWwWenn WIr die Staffelung der Universiıtatsgebüh-
I  - entsprechend den Vermogensverhältnissen der tudenten denken Wenn
uch der Einzugsbereich der Olner Hochschule weıt uüber die einlande hınaus-
ging, lıegt uns zunachst den aus dem eutigen Westfalen stammenden Studiosi
Man WITd agen konnen, daß besonders West-, ıttel- un! Sudwestfalen 1n der
Olner ihre „Heimat‘“-Universität sahen. Bei der Adelsbindung der hoheren
Beamten- und staatlıchen Verwaltungsstellen 1n der anzen e1itspanne der
vorliegenden Eidıtion finden sich demnach 1n großer anl ge besonders aus
dem kurkoölnischen und markischen Sauerland

Fur dıe westfalische Kırchengeschichte ist wichtig gewesen, daß diıe Uniıversi1i-
tat Koln 1mM un! ahrhundert zunehmend fur den HumanısmusB
WAarT, besonders fur den rheinıschen Spathumanismus, der biıs ZU. nde des

Jahrhunderts herrschend War Das edeutet, daß die reformatorische Bewe-
gung Koln nNnıC. spurlos voruüubergehen konnte Im Umkreis der Universität, die
In ihrer Gesamtheit ein Ollwer. der katholischen 1ICC. War und Je fanden
siıch Dozenten un Gelehrte, die 1n ihrer TE mehr der weniger eutlic. der
eformation zuneigten. Angesichts der Matrikel ist dıe rage berechtigt, welche
späater ın lutherischen oder reformierten Gemeinden Westfalens auftretenden
Pastoren 1ın Koln Studier‘ en. Be]l der ngen Bindung die katholische iırche
un! unter der Voraussetzung, da ß DIis 1INs Jahrhundert das Uniıversiıtatsstudium
N1IC. unbedin. VO.  - Anwartern auf das geistliche Amt gefordert wurde, ist VO  5
vornherein mıiıt keiner großen usbeute rechnen. den 1520er Jahren tudier-
ten 1ın Koln ernnar Othnhmann, als aplan VO. Stift St Mauritz VOL Munster
ZU. Studium entisan!:'ı un spater als ‚„„der Theologe‘‘ der Munsterischen leder-
tauferbewegung bekannt geworden, Ww1e der nachmalige Reformator Theodor
Fabricius AQUus nholt, der 15292 VO.  - Koln nach Wittenberg wechselte 1! iınd 1n
der atirıke nNn1ıC. finden, en ıch also Nn1ıCcC immatrikulieren lassen. Auch
Servatius StOver, 1m ang des ahrhunderts Pastor 1n Frondenberg, wıll 1n
Koln Studier‘ aben, ber die atrıke ihn N1ıC auf. Der kiırchenpolitische
Gegner des „Kanonenbischofs‘‘ ernhar VO.  - Galen un! se1l omdechant

Munster Bernhard VO  - Mallinckrodt dıe Gymnasien OTtIMUN! un!
Steinfurt, dann die ochschulen Helmstedt, Marburg und Herborn besucht,
bevor die Olner Nıversıta ezog (imm Maı 1616, nenn ıch el
ausdrucklich Mındener anonıker) In Koln Lrat 1M gleichen Jahr ZU  s kath
ırche uüber. Se1in Lehrer ın Dortmund WarTr Friedrich Beurhaus BEWEeESECN, der als
Erzieher ZzZweler Junker Furstenberg —1 der Uniıversita Koln sıch
aufhielt, hne immatrikuliert eın. Auch der ebenfalls als Hofmeister VO  -

Adligen) ıch der gleichen Uniıversita aufhaltende spatere luth Pastor iın
Bielefeld-Schildesche ann Tumels verzichtete auf seine Kınschreibung iın die
Matrikel
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Von den westfalıschen luth. Pfarrern en 1n Koln studıer Jodokus
anebom (imm. der bDer vorher wahrscheinlich schon Student 1n
Wıttenberg gewesecn WarTr. Immerhın wurde 1MmM nterim als Bielefelder Pfarrer als
theologisch unzuverlaäassig amtsentsetzt. was groößer ist die Zahl der später ın der
Gra{fschaft Mark amtierenden Olner tudenten Johann ellemann (Sellmann),
kam VO.  - der Helmstedter ochschule nach Koln (Iimm. STar als
luth. Pfarrer In serlonn. ermann Schulte (Sculptoris au!:  N Wattenschel: (imm.
Koln Maı War spater luth. Pastor seiner Heıiımatstadt. Der v 1611
ın Koln immatrıkulierte Johann Westho{if ist vielleicht der Sohn des ath. Pfarrers
Gottfried iın etmathe, und onnte der zuletzt ın Dortmund-Bracke amtie-
rende luth. Pastor Se1N. ntion Praetorius has Scholte (Schulte) durfte 1Ur ehr
kurz Koln tudiert en (Iimm. Dbevor 1mM gleichen Jahr 1ın oes'
ZU luth. Pastor ordınıert wurde. wurde gecnh ath. Restaurationsbe-
muhungen abgesetzt. Er setizte ich 1ın den Olner Raum ab un! wurde wıeder
katholisch

Friedrich Wılhelm au

‚TMLCH Hubbertz, Der Stadthıstorıker Pfarrer Heinrich KEmmer1-
her Forschungen, and 4) chriftenreihe ZU.  ” Stadtgeschichte, hrsg. VO  e Emmer1-
her Geschichtsvereın), Emmerich 1982, 303

Pfarrer Heinrich er, jahrzehntelang Pfarrer 1 Kırchenkrels esel,
wurde bekannt als grundliıcher Erforscher der lutherischen un! VOTL em der
reformilerten Kirchengeschichte des Nıederrheins. Die 1n dieser Trbeıt eWONNENE
Übersicht ermöglichte ıihm, „dıe Eigenart des rheinischen Calvınısmus"* (1931)
darzustellen, w1ıe uch dıe bisherigen Erkenntnisse uüuber en un! ırken des
n]ı;ederrheinischen Predigers un! Geschichtsschreibers Werner Teschenmacher
(1589—16383) einem vorläufigen bschluß fuhren Diese beıden TDeıten
behalten ihren Wert, uch Welnn einmal NEUEC Forschungsergebnisse vorliegen
sollten. Fur das Gemeindeleben der Reformierten SiNd den verschiedenen TDEe1l-
ten uüllers wesentliche Anhaltspunkte entnehmen. Zur Person ullers findet
sıch der schone Nachruf VO.  - Doris Mehl VO  - 1970 Die Bibliographie Mullers weilist
109 TDeıten nach.

Es ist sehr en, daß die wesentlichen kirchengeschichtlichen TDeıten
Müuüllers, dıe noch schwer erreichbar arIernl, 1n dieser Sammlung wieder
vorliegen. Auch fur dıe Geschichte der Reformierten iırche 1ın der alten Grafi-
SC Mark en s1e iıhre edeutung.

Friedrich Wılhelm au

Hermann Erbacher, Ie evangelısche Landeskırche ın aden Ge-
chichte und Dokumente (Veroffentliıchungen des ere1ıns fuüur Kirchengeschichte
ın der evangelıschen Landeskirche 1n aden, and XXXIV), Verlag Evangelıi-
scher Presseverband fuüur en V7 Karlsruhe 1983
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An einer esamtübersicht über dıe Geschichte der adıschen evangelischen
iırche ehlte bislang; 106108  — liegt eın kurzer auf Quellenstudium eruhender
Aufriß uüber die eit VO  - 1919 bis 1945 VOTL, der sıch als badische rganzung der
Wanderausstellung „Evangelische 1I5C. zwıschen KTeuz un! Hakenkreuz‘‘
verste. wobel der Verfasser sich eigener Urteile en  en, dagegen die Quellen
reden lassen mochte Diese @Quellen sSind die en des Oberkirchenrates OKR)
und der Finanzabteilung FA) Karlsruhe, die noch nN1ıC. vollständig geordneten
Nachlaäasse der Durr und oges (fruüherer ‚Führer‘‘ der Deutschen Christen
C]) 1mM kirchlichen TITchiv und dıe Bestände VO.  5 ırchlichen Blattern der
landeskirchlichen Bibliothek Die kleine Beigabe VO.  - Dokumenten (Hirtenbriefe
des Landesbischofs, Verfugungen des der F.  9 Kıngaben VO.  - Gemeindekir-
chenraten und Pfarrern, Flugblätter, Programme der kırchlichen Grupplerungen)
kann, WwI1e der Verfasser wunscht, einem verstehenden Bemuhen un! TIiti-
schem ewußtsein anrıegsgen.

Die Darstellung ist 1n vlier Abschnitten gegliedert:
Die Entstehung der iırchlichen Gruppen ın der Landeskirche
Der Parteienproporz Spiegel der Landessynode 9-1
Die Landeskirche in der Weimarer eıt 8-1
Die Landeskirche 1mM drıtten e1Cc —1
Zu Die Spannung zwıschen konservativer und Liıberaler Haltung War der

Landeskirche bei ihrer Entstehung im Te 1821 ın die J]ege gele Es gelang,
die Bekenntnisfrage zunachst ffen halten, doch wuchsen dıe Spannungen,
daß sıch die Fronten Gruppen profilierten. Die besonders STar. ausgeprägte
Parteibildung WäarTr iıne der adischen Besonderheiten.

TDacher kizziert Entstehung und Geschichte der Kırchlich-liberalen Vereiıi-
nıgung KLV), der Kırchlich-positiven ereinigung der Landeskirchlichen
Vereinigung LKV), des Volkskirchenbundes evangelischer Sozilalisten DZw. eıt
1926 des Bundes der relıg10sen Sozlalisten (VBK bzw BRS), der Kıirchlichen
ereinigung fuüur posıiıtives Christentum un! eutsches OoOlKSLUM (Evangelische
Nationalsozialisten), spater Glaubensbewegung eutsche risten, Gau en
DC)

Die Entstehung der frühesten Gruppen STAan! 1mM Zusammenhang mıit OTde-
gen des FTa:  urter Vorparlamentes VO  - 1848, ınd also eın Zeichen fuüur das
Demokratieverständnis eutschen Süudwesten, das uch die 1IrC. nN1IC.
unberuhrt heß Von der des vorıgen Jahrhunderts kam organısato-
risch festen Zusammenschlüssen der „Liberalen‘‘ un! der „Positiven‘“‘, denen

die ahrhundertwende noch ıne ‚Mitte*‘‘ kam, die er Gegensätze den
Zusammenhalt In der Landeskirche taärken WO. DiIie eligiosen Sozialisten
wurden VO  - dem gehorenden Pfarrer KEckert beeinflußt. Doch Wäar dort
uch eın iınfluß VO.  - Hans enberg, dem spateren Bochumer Pfarrer, nN1IC.
ger1ing. Die „‚Deutschen Christen‘‘ regien iıch seıit 1933 Angeblich S1Ee 1n
Baden ller Radikalitäat abhold

Zu In en galt fuüur die Landessynode eın modifiziertes Verhältniswahlsy-
stem auf der Basıis VO.  5 rwahlen, uch eın Zeichen fur demokratisches Denken!
Die positive Vereinigung erhielt bıs 1926 immer iwa 50% der Stimmen. 1932 sank
ihre Stimmenzahl aufund 40°% der Stimmen, während die 24°% erhıjelten Bıs
1933 hatten S1e INeiıne aDsolutfe Mehrheit.
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Zu Die Übersicht uüber die Weimarer eıt stellt kurz ber prazıse den Über-
gang Kirchenverfassung nach osung des landesherrlichen Kırchen-
regiments dar Vorsitzende des Kirchenregiments und des wıe auch ertre-
ter der 1I5C. nach ußen bis 1924 Juristen, während Talaten erstie Geistli-
che der Landeskirche 11. Gute Erfahrungen machte Ina  - mıit dieser Lösung
des Verfassungsproblems N1IC. 1924 eın eologe, Pfarrerur‘ ZUum KIir-
chenpräsidenten gewaäahlt wurde, rala: wurde Kuhleweın, der spatere andesb1-
SC In dieser esetzung gng INa  =) 1933 ın den ırche  ampf. Turbulenzen gab
es 1ın der Weimarer eıt wegen der Dıiszıplinierung des Pfarrers Eckert und mıit
dem aufkommenden Nationalsozlialısmus. Sie fuhrten bıttersten Auseinander-
setzungen, Ö beım Schlußgottesdienst der Landessynode 1932 die Religiösen
Sozlalısten ZULT: Zeıt des offizıellen Gottesdienstes einen Sondergottesdienst
elten.

Zu Der Zeitzeuge VOo damals wIird ıch VOT l1em fur die rage interessieren,
ob nach der damals ıchen Grobeinteilung die adısche Landeskirche den
„intakten  .. der den ‚„„zerstorten‘‘ Kırchen gehorte, ob S1e also iıne
un! Bekenntnis gebundene Kırchenleitung der ob die Bekennende ırche
eın ‚„Notregiıment"‘ einrTıchtLetie Üblicherweise wird die adısche ırche den
„intakten‘‘ gerechnet, nach Trbacher, der sıch erdings diese rage nN1ıC. tellt,
Ur sehr IN muit ec 1933 schlof INa  } ınen Omprom1ß, u WI1e alle
suddeutschen Kırchen, den Kırchenwahlen vorbeizukommen. Die erhiel-
ten 2/3 der immen, abgesehen VO.  - Landessynode und DZW. erweıtertem

S1e die einfache enrner bekamen. urch Manıiıpulation gelang den
1M Julı 1934 die Einglıiederung ın die „Reichskirche‘“‘, Der da die Mehrzahl der
siıch eines Besseren besann, diese dadurch ihre ehnrne:r verloren, konnte Nndes-
biıschof Kuhleweınn 1mM Dezember 1934 die Eingliederung ruckgaängig machen,
nachdem ıne uberwaltigende Mehrheit der Pfarrer diesem Schritt zugestimm'

Da uch ın den emeiıindekirchenräaten die 1ın die Minderheit gerileten,
bestand biıs Maı 1933, abgesehen VO.  - den allgemeinen Behinderungen UrC dıe
DA un! deren Organıisatiıonen, eın annehmbarer Zustand Im Maı 19338 seizte
dann das Reichskirchenministerium eine Finanzabteilung beım OKR eın, die ich

rabılat gebardete, daß ın einıgenenga das Reichskirchenministerium iıhr
gen Überschreitung der ollmac. Eınhalt gebo Die erklarte sıch fur alle
Angelegenheiten zustäandig, dıe finanzielle Auswirkungen ald zeigte
sıch, daß nach Ansıcht der keine erwaltungsmaßnahme gab, dıie N1ıC
finanzrelevant Wa  x SO dıe ırche bıs 1945 eine Ssowohl egale als uch be-
enntnısgebundene Kırchenleitung, doch WarTr s1e ın ihrer Amtsführung gelahmt
un! gehindert. Die großen Kırchengemeinden behilelten Finanzausschusse bDıs
ZU) Kriegsende un! ihrem Dıenst Nn1ıC minder behindert.

Die ben enannte Grobeinteilung ist also allzu pauschal, die Gesche  1Sse
diıfferenzleren das ıld.

TDacher ist als fruherer Bıbliothekar un Archıvar des adıschen Oberkir-
chenrates eın kundiger Berichterstatter uüuber die Ereignisse des VO  - ihm gewahl-
ten Zeitraums. Es ist iıhm gelungen, die wichtigsten Begebenheiten der badıschen
Kırchengeschichte zwıschen 1919 und 1945 kurz und doch prazise darzustellen

Als jJjemand, der den rIchenkampfEWmiterlebt hat, ich MI1r wel
Stellen nahere Auskunfte gewunscht.
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Wie WaTlrl die Stellung des Oberkirchenrates ın der rage der Vereidigung der
arrer

Das TUuCken des oges VO.  - den ermöOglichte offenbar die Ausgliede-
rung aus der Reichskirche Wie verlief der weiıitere Weg dieses Mannes?

Die kleine kann Freude machen, diıe ınge ın den Eiınzelheiten noch
genauerTr studieren.

Werner Danielsmeyer

'arl Schulze Henne, uchen Festes Haus, Geschichte der Wasserburg AaU:  N dem
ahrhundert, km westlic. der Ahlen/Westf., Selbstverlag. en 1979,
S 9 15,60

Zwıischen Ahlen un! Walstedde lıegt Haus uchen, eın Adelssıtz, gegrunde1
ahrhundert, der ıch eıt 1904 1mM Besıtz der aus der Soester OT'! StammMen-

den Famıilıe Schulze Henne eiinde Der Verfasser betont den ‚„festen ıllen der
Famıilıe Schulze Henne, das 1ın ihrem Besıtz befindliche Kleinod mittelalterlicher
eschichte des Munsterlandes bewahren‘‘. Daruber hinaus stellt ın diesem
uch seinen Besiıtz einem breiten Leserkreıis VOIL, wobel . vielleicht eın wenı1g
uberschwenglich und weıt ausholend, Haus uchen, seine Besitzer und Bewohner
In den Rahmen der Geschichte einordnet. SO werden das mittelalterliche ‚eNnns-

un! die Höorigkeit der Bauern dargestellt, gefolgt VO.  - einem Exkurs uüuber
die ragısche Bedeutung des Bauernkrieges. Die adlıgen Hauser ın und Ahlen
und die Nac!  arhofe uchen werden mit 1C. auf Sliedlungsgeschichte und
enealogie behandelt, sodann das Haus uchen selbst, eın 1n den 60er Jahren
restaurliertes Herrenhaus, ursprunglich eın sogenann(tes „Zwelraumhaus‘‘ des

Jahrhunderts, 1716 einen stflüge erweiıtert. Von uüberortlichem Interesse
Siınd die emerkungen den Besıtzerfamilien VO  ' Cloedt, VO  — Mallınckrod: und

breiten Raum einnehmen.
ath Sassenberg, deren Geschichte un! Bedeutung fur Westfalen In dem Werk

Abgeschlossen wird das uchurc die Geschichte der Familie des Vertfassers.
Der Verfasser hat breite Studien VO.  - Archivalien und Liıteratur betrieben, untier
denen besonders das TcCchıv des Hauses uchen ennen 1st, das, ange Vel-
chollen, NU. 1mM Staatsarchiv Munster n]edergelegt ist un! dem Forscher noch
manche Entdeckung verspricht

Walter Grone

Sıegfried Schmieder/Friedrich elmert, Ennıgerloh, Chronıik eıner munsterlandı-
chen eıinde, herausgegeben VO.  - der Ennigerloh 1983, 630 s 9 29,90

In diesem zweıteıllıgen Werk hat der Kreisarchivar des TelIses Warendorf,
Jlegfrie Chmieder, die Geschichte der polıtischen Gemeinde, der inzwıschen
verstorbene Archivar Friedrich elmert cdıe Kirchengeschichte bearbeıtet So
Sind el| Teile, Jeweils aus einer eder, In ıch einheıtlich un! geschlossen.
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Hervorzuheben ist die sorgfaltige un! VOT  ich! Erarbeitung des anzen
erkes aus Quellen un:! Augenzeugenberichten SOWI1e die verstandliche Darstel-
Jung. anche Stellen ınd nach ussage eiınes Ennigerloher Burgers „spannend
wıe ein Krimmimalroman!'‘

SC  ]1eder arbeıte 1n seiner Geschichte der polıtıiıschen Gemeinde geschic:
mıiıt angs- und @uerschnitten, die den Stoff zeitlic und achlich aufgliedern.
Seine ersten vier Kapıtel iınd der Sliedlungsgeschichte gewldmet, den fruhen
Besiedlungsspuren AQus der Jungsteinzeıit, den Eschsiedlungen und amphofen
des en un! des en ıttelalters, der Markenteilung und den weitgehend
geistliıchen Tundherrschaften Das Kapıtel ist eın Katastrophenlängs-
schnuitt VO: Dreißigjahrigen rlege DIıs ZU Zweılıten Weltkrieg. ebendig un!
arbig ist das ıld des Alltagslebens eiıner andgemeinde gemalt, eine durchaus
beispielhafte und uüuber den Ort hinaus interessante, el umfassende un nuch-
erne Beschreibung, die manchen Leser fesseln WITrd. Darın uch die eıt des
Natıiıonalsozlalısmus iıne gute un! aufriıchtige Darstellung. Fur die eıt der ersten
Halfte unseTes ahrhunderts hegen neben anderen Quellen eitungsberichte un!
die umfangreichen agebuchnotizen des Ortschronisten Arno Meıiınung
Grunde Eın sechstes Kapıtel zeıgt diıe wirtschaftliche Entwicklung ‚„Von der
Landgemeinde ZU. Industrieort‘‘, das siebhte berichtet ‚„ dUuS Rat un:! Verwaltung‘‘,
das aC. beschreibt das Schul- und Vereinswesen. Die eıt nach 1945 ist fur den
ÖOrtschronisten oft noch nNnıC arstellbar. So egnugt sıiıch der Verfasser mit eiıner
Kurzchronıik Den Abschluß des ersten eıls ıne Hofeliste mıiıt den Besıtzer-

aus den en 1815, 1900 un! 1974 un! mit den TUN!  erren 1800
elilmerts Kırchengeschichte beginnt mıit einer arstellung der außeren Telg-

nısse EMf ahrhunderte Kırchengeschichte der 1ne Beschreibung des inneren
Zustandes besonders 1 und ahrhunderts folgt mıit dem bezeichnenden
1Le ’  nter dem Tummsta ist gut eben'  :“ Eın drıttes Kapitel beschreibt KIr-
hen und apellen, das vierte un! funifite berichtet VO  - den Geistlichen, ihrem
ırken 1n Ennigerloh und ihren Lebensumstäanden Weıiıtere Kapıtel sSıind dem
Schulwesen un! der Carıtas gew1ldmet. Mıt cdieser 150 Seıiten umfassenden KIr-
chengeschichte besıitzt die katholische Pfarrgemeinde Ennigerloh ıne Darstel-
lung VO. wı1ıssenschaftlıcher ualıta und Lesbarkeıt, w1ıe INa  5 S1e selten findet. Als
evangelıscher Leser INa  ; sıiıch allerdings eine ausgewogenere Darstellung
un: eurteilung der eıt VO  - formatıon un:! Gegenreformation gewunscht, cdie
tradıtionelle katholische 1C. jener e1ıt wıird nNnıcC uüberwunden. Das zeıgt ıch
beispielsweise der unkriıtischen Übernahme VO Ausdrucken WwI1e ‚Konkubıi-
nat‘‘ des Pfarrers, „Taufersekte*“‘, „neuglaubige Tendenzen‘‘ der „1M glaubensge-
eien norddeutschen Raum!'  .. Im Rahmen seiner Moglichkeiten hat sich der
Verfasser jedoch bjektivitat bemuht aiur Spricht uch die Aufnahme eiınes
apıtels uüber dıe evangelische Kirchengemeinde Enniıgerloh. Die Darstellung
beschrankt sich, dem zeıitliıchen Rahmen des Buches entsprechend, 1mM wesent] ı-
hen auf die 1t DIS 1945 Sıe g1ıbt ınen guten Überblick über die außeren aten
VO  - Entstehung un Entwiıcklung der Gemeinde, cdıie entstan! als Bahnbau und
Zementindustrie seıit der des ahrhunderts evangelısche Arbeiıitskrafte
anzogen. Seit 1914 hat Ennigerloh iıne evangelısche „„Versöhnungskirche*‘, se1t
1954 ıne eigene Pfarrstelle, seıit 1964 ine selbstandige Kıiırchengemeinde. Bıs 1963
gehorten cdiıe Evangelischen 1n Ennigerloh ZUT Kirchengemeinde
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Eıne Ennigerloher Bıbliographie miıt 'Titeln (meist eıtungs- und Zeıitschrif-
tenaufsatzen) un! Namen- und SDachregister schließen das uch ab den ext
Sınd Fotografien aus Geschichte un! Gegenwart e  ut

Walter Grone

An Weser und zehen, Betitrage ZU/  S3 Geschichte un ultur e1NnNer Landschaft,
Festschrift fur Wılhelm Brepohl Mindener eitrage ZU.  — Geschichte, Landes-
un! Volkskunde des ehemaligen Furstentums Mınden), herausgegeben
Auftrag des Mindener Geschichtsvereins VO  - Hans Nordsieck ınden 1983 366

Der Mindener Geschichtsverein hat ZU Geburtstag SEeE1NeSs Vorsitzenden
Brepohl e1in umfangreiches Sammelwerk herausgebracht das Aufsatze ZULXI
Geschichte und ultur des ehemalıgen Biıstums ınden au  N verschiedenen
Ekpochen der Geschichte VO  - der Steinzeit bıs ZU. Industriezeitalter enthalt

Dazu omMmMm 1ine Bibliographie Wiılhelm Brepohls miıt Titeln me1ls kleinen
Aufsäatzen un! Zeıtungsartikeln Geschichte Denkmalspflege un! Volkskunde,
me1ls bezogen auf den en Kreis ınden

An dieser S1ıNnd besonders die acht Aufsätze ZU.  — irchengeschichte
hervorzuheben dıe ein Viertel des Gesamtwerkes ausmachen Eckhard Freise
Schreı1 uüuber „„Die Sachsenmission arls des TOßen un! die nfange des Bistums
Minden:‘‘ angesichts des Fehlens Ne modernen esamtdarstellung der Sach-
senkriege un! der Sachsenmission ein grundlegender Beitrag fuür die Kırchenge-
Schıchte Engerns des Kernraumes der Sachsen Hier WIrd die Bedeutung des
OSftiers fuüur dıe Mission des Bıstums ınden herausgearbeitet Der erfas-
SCr versucht langeren Belegkette nachzuweilisen daß der Missıonsleiter
un! Tuheste BıschofVO  } iınden ein 760 geborener Fuldaer ONC. Tkanbe
ein (Stief Bruder des Fuldaer esaugu. gewesen 15% der nach den Totenan-
nalen des Stiftes TST 830 Star un! wohl bıs 1ın wa Te den 1ınde-
Nner Bıschofsstuhl innehatte

Eın Aufsatz behandelt die Reise des 1SCNO{IS Anno nach Santiago de OMDO-
stella (1 175) dieser Reise kam ZU  — Gebetsverbrüderung mıiıt den Ostern
Gorze es Cluny, antlago artın Tours un! Denis bei Parıs Es
folgen Aufsatze uüuber das alte und das Nneue Mindener Domgelaäut uüber romanısche
euchter aus iınden uüuber barocke Slegelstempel aQus dem Marienst1: inden
und dem Stift Levern, uüuber die Johanniterkomturei Wietersheim und uüber
usgTrabungen i der iırche Holtrup Die Ausgrabungen i Holtrup lassen die
Überlegung Z daß das alteste Kırchengebäude möOglicherweise noch ı neunten
ahrhundert gebaut wurde als eigenkirchliche Grüuündung obert Stupperich
Lieferte fur das Werk Ten Beitrag uüber Johann Tndts Frühpietismus inden-
KRavensberg Kr wels auf Mindener Drucke der Arndtschen Schriften hın und
nenn aQus ınden und Ravensberg stammende Theologen, cdiıe Trndts Gedanken
un! er verteldigten un:! verbreiteten

eıter enthalt der and drei Aufsaäatze ZU  F Vor- un Fruhgeschichte uber
Huüugelgräberfelder be1 ınden, das Nammer ager un:! Bodenfunde der (:e-
meılnde Hılle Vier TDeıten befassen ıch MI1T Burgen un: Rıttersitzen MI1 den
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Wasserburgen in Friedewalde un! den Rittergutern enkhausen, Hollwinkel,
Huffe und Ovelgönne. 7Z.wel Aufsaäatze beschäftigen ıch mıit uüuhlen 1mM NN-
ten „„Mühlenkreis‘“‘ en. Archiv-, Museums-, chul- un! Gerichtswesen ınd
mıit exemplarischen Darstellungen vertretiten. Dreı eitrage ind der Volkskunde
gewldmet, wel der Geologie, einer dem Burgerwesen und einer den technischen
Denkmalern der orta Westfalıca

Zu eNnnNnen ist weıter eın Beitrag uüuber die schaumburgisch-mindische Grenze,
VOLI em BereichTL Hier WITrd eın Grenzko  ık‘ behandelt, der 1M ıttel-
erentstan! und TST 1971 UrCcC. Staatsvertrag gelöst wurde. erdien MmMacC. ıch
der Mindener Geschichtsverein die Erforschung der Auswanderung nach
Amerıka Hıeruber findet sich eın Beıtrag mıit dem Bericht des Mındeners oehler,
der 1845 UrCc. Vermt1  ung des ‚‚ Vereins ZU. Schutz eutscher Auswanderer ın
Texas‘* auswanderte.

Der reich mıiıt Fotografien und Zeichnungen durchsetzte and bietet eın breites
pektrum. 1J1ele Gebiete der terrıtorlalen Geschichtsschreibung klıngen Diıie
Anordnung der Aufsatze folgt zeıitliıchen und sachlıchen Gesichtspu  ten Ver-
mıß  — wird eın Vorwort, das diese Gesichtspunkte erortert und das den WFoOor-
schungsstand der verschliedenen behandelten "Themen darlegt. Auch ist offen,
daß der Mindener Geschichtsverein das uchUrC. Register, eventuell 17 Zusam-
menhang miıt einem Gesamtregıister seiner Veroffentlichungen, dem Leser noch
besser erschließt. Insgesamt gesehen ber ist das uch eın erire  ıcher Begınn der
Aufarbeiıtung der Geschichte des Mindener Raumes.

alter Grone

Iıie Pfarre: oserf, arendorJ, ZUTrT Geschichte UN Gegenwart des arendorfer
ordens IN eıner Bauerschaften oblıngen, eisen N Dackmar, estsc
ZU 25Jahrıgen Weihejubilaum der Josefskirche, herausgegeben 1m Auftrage der
Pfarrgemeinde St. 0oSe' VO. aul e1idinger unter Miıtwirkung VO  } Gertrud
e,Joseph OrmM, ertrude Tollkotter un! Katharına PNAO: Warendorf 1981,
256 s 9 2923 ADD., arte, Ln 30,—

Die vorliegende Festschrift ist nıcht den ublıchen ihrer Gattung zahlen.
Zwar befassen ıch mehrere eitrage, Ww1e nN1C. anders sein kann, mıit Seelsorge,
Geistlichkeıit, Pfarreinrichtungen, Personal un! volksirommen ebrauchen,
jedoch enthalt S1e auch reiche geschichtliche Nachrichten uüber den TST ın der
jungsten eıt ZU. stäa:  iıschen Siedlungsgebiet gewordenen Warendortfer Norden
jenseıts der kEms Dazu gehoren uch Schulgeschichte, ereine und Gruppen auf
dem Gebiete der enBauerschaften Groblingen, Velsen un! Dackmar. DiIie jJunge
Pfarre bedeckt einen großen e1l des en Kıiırchspiels Sassenberg un! reicht bıs
VOLr die 'Tore VO.  - Milte

(Ganz ungewoOhnlich erscheınt ıIn der Selbstdarstellung einer katholischen
Pfarrgemeinde uch die evangelısche ırche 1ın arendo Der evangelische
Pfarrer, einhar Lienenklaus, schildert,'nachdem schon mıit einem Grußwort
vertretien ist, 1n ller Kurze diıe erhaltnısse 1 ahrhundert, die arendo:
praktisch einer eın evangelischen machten. Auch dıeerhatten hnıer
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einen festen Fuß Trst nach 1623 $chlug der Wiınd Im ahrhundert VelI -
schwanden die etzten Spuren evangelıschen Lebens

Eın eubeginn verbindet ıch mıiıt der 1826 er10.  en rundung des Landge-
STUts Die Beamten stammten uberwiegend aQus altpreußischen, evangelischen
Terrıtorien. Am November 1828 entstan: 1ne evangelısche Gemeinde, die ın
der 19638 abgebrochenen Marıenfelder Kapelle Franzıskanerkloster ihren
Gottesdienst 1€e. 1899 die Gemeinde WarTr inzwischen auf400 Glieder angewach-
SC  - erhielt S1e 1ne eigene ırche gegenuber dem Bahnhof. Der Bau Ste. heute
unter enkmalschutz. eute zahlt die Gemeinde uüuber 4 000 Mitglieder.

Das mit Bıldern reich ausgestattete uch zeigt In seinem Inhalt dıe ordnende
und sorgfaltige Hand des Herausgebers.

ılhelm Kohnl

Ehbrecht, Schilling (Hrsg.), Nıederlande NNorddeutschland, Studien ZU.  «ar
Regional- und Stadtgeschichte Nordwestkontinentaleuropas 1mM Mittelalter un! ıIn
der Neuzeıt, eitrı ZU Geburtstag (Stadteforschung ‚e1. A7 and 15),
Bohlau Verlag. KOöln/Wien 1983, 527 S 9 08,—

Professor etrı ist mıiıt diesem STa  ıchen and 1ne wurdige Festschrift gewld-
metT. Von den Beıiträagen ehandeln drel westfälische, wel weitere spezlelle
kiırchengeschichtliche offe Um nNn1ıC 11U.  E allgemeine Bemerkungen diesen
satzen machen, sollen dıe enannten ın den Mittelpunkt este werden.

Brecht, Die Ulmer Kirchenordnung VO  - 1531, die Basler Reformationsordnung
VO 1529 und die Munsteraner uchtordnung VO 1533 J4-—163), ist 1ne eaCcNn-
tenswerte Entdeckung gelungen. Er weist nach, daß 1n dıe Munsteraner Zuchtord-
Nung die Vorrede der mer Kıirchenordnung, leicht vereinfacht, aufgenommen
wurde, während aus der Basler eformationsordnung der Abschnitt „„Von den
lasterern es USW. herangezogen wurde. Diese Tkenntnis ecCc einerseits
dıe Quellen der Munsteraner Ordnung auf un! erlaubt andererseits einen Ver-
gleich der einzelnen Bestimmungen der dreı rdnungen. Die ılgenart der Mun-
sSteraner Ordnung WIrd auf diese Weise herausgearbeitet.
Kı 1IrC.  O:  9 und Gemeinheit 1ın Munster/Westf. —1 Zur

legalen Durchsetzung einer oppositionellen Bewegung 64-179), stellt klar,
daß die ‚„‚Gemeimiheit‘‘ 1Ne este Institution WAarl, die die ıldeburger und Nichtgil-
eburger umfaßte un:! VO  - den ılden VOTL dem Rat vertreten wurde. Diese est-
stellung hat rechtlich weitgehende Konsequenzen. Das M1  erstandnis elıner
evangelıschen ‚‚Gemeinde‘*‘ der des aufrührerischen Proletarıats wIird zuruckge-
wlesen. Das el daß die OÖppositionsbewegung ın Munster ange e1t ıch ın
verfassungskonformen Bahnen bewegte. Tst cie Jahreswende 1533/34 brachte
den mschlag. Als Jan Matthys 1M Marz 1534 dıe Füuhrung ubernahm, „lösten sıch
die historischen Verfassungsstrukturen auf 178)

artlıe VO  5 a.  OT: Eiıne Kontroverse den Freiherrn VO.  - eın 1m
OrmaAarz 443 — 455), SC.  er die Ablehnung des Dırektors der preußıschen
Staatsarchive, VO Raumer, dem lographen Steins, Pertz, IM Jahr 1346 die
Archive zuganglich machen. Die Steinsche Verfassungsreform WAaär, wiewohl
weıt zuruckliıegend, den konservativen Trelisen damals unbequem. Das Stein-Bild
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aumers ist hochst bemerkenswert. Nach dem TrTe 18438 erreichte ertz doch
eın 1e1

Herborn, Die Protestanten 1ın Schilderung und Trteıil des Olner Chronisten
ermann VO  - Weinsberg (1518-—-15983) 36-—-153), legt offen, daß 1mM katholi-
schen Koln ıIn der zweıten des ahrhunderts ıne erstaunlic. große anl
VO.  - Protestanten gab, die 1n den Zuniften hatten un! iıch offen erken-
Ne.  - gaben Ihre nerkennung wurde ıngegen immer vereıtelt. Der TONIS ist
ertretier einer humanıstischen Vıa media.

Schilling, Reformierte Kirchenzucht als Sozialdisziplinierung? Die atıg-
eıt des Emdener Presbyteriums ın den Jahren 1597 —1562 261-327), legt ıne
langere bhandlung VOL. Der Verfasser, dem dıe Kirchengeschichte vıiel verdankt,
beschraäankt seine Untersuchung auf die ersten funf Te der irchenratsproto-
kolle, erste ber eın lebendiges, sehr genaues Biıld der Tatigkeit des rTesbyte-
1ums Den Begriff „Sozialdisziplinierung‘‘ fuür dıe Emdener Gemeinde ab,
da sS1e freikiırchlichen Charakter och muß der Einwand diesen
abwertenden egT1 estehen bleıben, Wenlnn auf reformierte Landesherren
(Z iın L1ppe) angewandt WwITrd. ECEWL. ist der furstlıche Absolutismus bezeich-
nend fUür das nde des un: ang des Jahrhunderts Die Religion wurde 1ın
den jenst des Staates gestellt. Es SOo. ber bedacht werden, die Hınwen-
dung ZU  a reformierten Kirchenzucht ebenso sehr innere Überzeugung der Tafen
gewesen ist un! S1e 1nNne relig10se Besserung beabsichtigten. In diese ıchtung
weilist die Untersuchung 1M anrbuc. 7 ‚9 1981, 577

Der V{f. oMM' dem Ergebnis, dalß das Emdener Presbyteriıum VO einem
flexiblen Tagmatısmus gepragt WarTr 290) un!| ich nN1C als uter einer on{ies-
sionalıstıschen Orthodoxıie verstand 298) DiIies WIrd UTrC. zahlreiche Beispiele
aus allen Bereichen des Gemeıindelebens elegt

Wılhelm Neuser

Gaul, R] Korn, Stadt Lemgo Baudenkmaler VDO'  S estJaten, and 4 9 1),
Aschendortfische erlagsbuchhandlung. Munster 1983, 1026 s , 198,—

Die Herausgeber bedauern 1m Vorwort zurecht, das SOß. „Große Inventar‘‘
der deutschen Stadte NUur sehr langsam voranschreitet. Fur emg£go legt NU. cdiese
umfassende Bestandsaufnahme VOTL. Es g1ıbt keine ırche, keın Wohnhaus, keıiın
sonstiges Bauwerk VO Bedeutung, das Nn1ıC. genaustens beschrieben un! mit
ausgezeichnetem ildmater1a. vorgefuhrt WITrd. Wiıe not1ig 1ne solche Inventarı-
sierung ist, zeıgt die emerkung, ‚„‚daß zwischen 1933 un:! 1970 mehr als wel
Drittel der lıppıschen Hausinschriften un:! damıt meilist uch dıe zugehorigen
Hauser verschwunden iınd‘*‘‘ VI) Fur emgo ist zumindest der alte Bestand ın
Wort und Bıld festgehalten Der Leser mMacC. viele Entdeckungen ın einera
die vielleicht N  u kennen meınt. Als kleines eisplie. selen 1U die e1in-
tatuen Christus und Jude (miıt cChweın ıIn der Marienkirche 1310 angefuhrt

256, 258) Der Rezensent verzichtet darauf, einıge Bauten der Kunstschatzen
SC reichen hervorzuheben, un! ıchtet das Augenmerk dessen auf dıe
„stadtgeschichtliche Einleitung‘“‘ VO oppe
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Sie enthalt 1ne knappe, zutreffend! Zusammenfassung der Stadtgeschichte.
Erstmals wIrd 1mM Kapıtel eine Verfassungsgeschichte uSs den Q@Quellen geboten
(„Burgertum und Stadtregiment bı1ıs ZULTC Bewegung VO.  - 1848‘°) un 1Im Kapıtel
eine ‚„Wirtschaftsgeschichte“‘. €e1! Themen werden In der Profangeschichte 1mM
Augenblick stark ea|  et; ergeben ıch viele NeUue kkenntnisse über diıe
Struktur der Stadte 1ın den vergangenen Jahrhunderten Der kirchengeschichtlich
interessierte Leser wendet ıch bald der Lemgoer eiormMaAatıon 1531 Sle ging
VO ,  tten Haufen‘‘ dQUuS, der ‚„‚Gemeinheit‘‘, dıe nach (1 dem regierenden KRat,
(2.) dem alten Rat und (4.) mit den en Stadtregiment Nnie 58)
Die Reformation, ‚„die N1ıC. TEl VO  - sezessloniıstischen edanken  C6 gegenuüber dem
andesherrn War 36), ist VO.  — der Gemeinheit SC  1e.  ıch erzwungen worden.

Schilling hat ın seinem uch ‚„‚Konfessionskonflikt und Staatsbildung‘‘ (1981)
inzwıschen dıe Zusammenhänge genauer untersucht Gewiß erklaren die
sozlologischen un TeC.  ıchen Gegebenheiten nicht den USDTITUC. oder das
Ccheıtern der eformation einem ÖOrt Doch weılsen sS1e die Tunde fur ihre
Verzögerung der Beschleunigung auf. Aufs Ganze gesehen verlief die Reforma-
tıon 1ın eMg£gO analog erjenigen den anderen Stadten Norddeutschlands

Übrigens erscheint der Preis aufden ersten 1C als hoch. Imıß Man,
Was 1ın diesem Prachtband geboten wIrd, ist der aufpreı1s als gunstig NZUS@-
hen

Wiılhelm Neuser

AT! o  aC|  '9 Uta Kro:rschke, T1LZ Kollatz, Chrısta offmann, Zuwrschen
Armenhaus Nı oter Ruhr, Untersuchungen den sozlalen Verhaltnissen 1n
erdecke VO bıs ZU) ahrhundert Herdecker Heft erdecke aditiver-
waltung/Kulturabteilung 1980 Yı 76

Beim fluchtigen Anblick des Haupttitels aufdem Umschlagblatt mag der Leser
zunachst glauben, iıne Tbeıt uber dıe polıtıiıschen Ereignisse VO Marz 1920 VOT

sıiıch legen en Tst der Untertitel laßt erkennen, daß ıch be1l diesem
Buchlein Untersuchungen uber sozlale Verhaäaltnisse In erdecke der uhr
In fruheren ahrhunderten handelt, deren eitrage eın weites Feld, VO  } dem
Herdecker -aStNaus des ahrhunderts DI1Is der ‚abschewlichen Kranckheıt
dess Blutganges‘‘, ben der roten Kuhr, umfassen.

ntier der Federführung des nebenamtlıchen Herdecker Stadtarchivars und
Akademischen erTrats der Universıiıta ortmund, Dr Gerhard Sollbach,
en einıge erdecker Geschichtsfreunde Materıl1alıen aus dem weiıiten Themen-
kreis heimiıscher Sozlal- un:! Wirtschaftsgeschichte, VO  -} den Lebens- un! Arbeits-
bedingungen, vorwlegend der ‚‚kleinen Leute  : wı1ıe 17 Vorwort el.-
mengestellt.

In ıner kurzen 1  :  eıtung schildert aCc die wirtschaftliche Entwicklung
Herdeckes VO bedeutenden Kornmarkt ZU. „Fabrikort‘‘ der Textilbranche mıit
Webereı und YFarberel. Hınzu kam 1mM Jahrhundert die Sandsteinindustrie Der
Verfasser weilstel besonders auf dıe WFolgeerscheinungen dieser Industrialisıie-
rung hın: die sıch angeblich Z.U) Industrieproletarla entwickelnde Masse der
Herdecker Bevolkerung. Mıt den Beitragen dieses eftes wiıll „eine UuC. INn
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der isherigen alteren Herdecker Stadtgeschichtsschreibung eın weniıg“‘ ullen
versuchen un! „einen wesentlichen, allerdings zumeist TeC trostlosen Bereich
der Vergangenheı ersc  1eben

Da StTe zunachst der Aufsatz der Abiturientin Uta Kroischke uüuber die ‚„„Her-
decker Brücke und das -asthaus 0-1815°°, deren Einkunfte den Armen 1n
erdecke zuflossen, eın ema, das aula abıg schon 1964 1ın der Festschrift
„„1100 Jahre Pfarrei erdecke‘‘ behandelt hat. aCcC. beschreibt sodann 1mM
nachsten ufsatz diıe Offentliche Sozlalhilfe ın der erdecke, die allerdings
aus einem eute TreCc ellebten Blickwinkel s1ie Es folgen 1ne Darstellung der
Kınderarbeit ın erdecker abrıken nach einem Bericht des Burgermeisters AQUus

dem Te 1824, dann, ebenzZiTalls VO  — Sollbach bearbeıtet, uüber die ‚„Arbeitsbedin-
ın den Herdecker abrıken den 1860er Jahren‘“‘, wobel einige 'Todesfalle

VO.  — eltern einer Haarspınnerel behandelt werden, deren Ursachen iın den
damals noch enlenden Sicherheitsvorkehrungen agen Eın etzter Aufsatz VO.  -

Gerhard Sollbach, unter Miıtwirkung selıner Mitarbeiterin 1mM Stadtarchiv
ısta offmann, untersucht ‚„„‚Kran  eiten un! "Todesfalle 1n erdecke
830-—1386 . wobel der en Sterblichkeit, wıe INa  e lest, naturliıch ‚„dıe
schlechten Lebens- un! Arbeıitsbedingungen, vor:allem fur die Masse der proleta-
risierten BevoOlkerung 1 Jahrhunde:
Unna Wiılly '"Liımm
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Bericht

Jahrestagung In Herford 1983

Der Lag der westfalıschen Kirchengeschichte 1983° Wwurde 26
und DE September 1983 der geschichtsträchtigen ostwestfalıiıschen

Herford gehalten Die Wahl dieses agungsortes WwIrd jJeder wWwest-
falısche Geschichtsfreund verstehen; enn Herford hat der profanen
WI1e ırchlichen Geschichte Westfalens STEeis eiıne besondere
espie. und der kiırchengeschichtlichen Orschun. immer wıeder
Themen Untersuchungen und Veroffentlichungen geboten An
dieser Stelle SOo. NUuLr beısplelhaft das Herforder Fraterhaus un: sSse1ine
erbıindungen AA lutherischen Reformatıon erinnert werden DiIie
Jahrestagung 1933 War allerdings uüberwlıegend Themen gewldmet, die

der biısherigen kırchengeschichtlichen Oorschung weniger 1im Vor-
dergrund gestanden hatten

Die Tagung begann 26 September 1983 mıiıt einem Kmpfang des
Vorstands Herforder Rathaus UTrC urgermeıister Dr Kurt Scho-
ber, der die Vorstandsmitglieder mıt einem eloquenten und kurzweilı-
genegber die eschichte der Heriford UTC die verschiede-
NnNnen Zeıtlaufte VO  } 1dukınd bıs enauer erfreute. ach der offiziellen
agungseroffnung Gemeindehaus der Evangelisch-lutherischen
Marıen-Kirchengemeinde Stiftberg 1e. der Ehrenvorsıtzende des
ereıns, Profi. Dr Stupperich, eınen Vortrag ber ‚„Die OTie NnNnder-
wısunge Von Johannes reyer‘‘,  . eiNe der altesten reformatorischen
Schriften Westfalens und gleichzeltig dıe erstie und einziıige großere
theologıische Schriıft des Heriforder Reformators Johannes Dreyer. ach
einleitenden emerkungen ber die ınfuhrung der Reformatıion
den westfalischen Stadten und ber den Lebenslauf Johannes Dreyers

Profi. Stupperich ausfuhrliıch auf den der „„‚Korten Underwi-
sunge  .. e1in, mıiıt deren Niederschrift Dreyer etitwa 1527 begonnen en
muß und die spater 1n Wıttenberg VO.  - einem unbekannten Drucker
moOglicherweise auf Vermittlung ugenhagens gedruc. worden ist.
Diese VO  - dem Verfasser selbst als ‚„ 1raktat‘‘ bezeichnete Schrift richtet
sıch ursprunglıic. als eın perso.  ıcher TI1e Rat und Gemeinde der

Braunschweig und legt als eine Art ‚„„Laı:ıendogmatık"‘ aufgrund
einer Exegese des Romerbriefes die wichtigsten 'Themen der reformato-
rischen eologie dar Luthers 1belubersetzung un! sSeın Katechismus
werden benutzt, und der Sınn der erkundıgung Luthers trıtt kaum
einer anderen zeıtgenossischen Veroffentlichung ursprunglıc und
lebendig hervor, ohne daß eın direkter Luthers auf dıe as-
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SUnN, dieser chriıft nachweisbar ware. Die iırkungsgeschichte der
‚„„Korten Underwisunge‘‘ ist lelıder vollıg bekannt Dreyer selbst
scheıint auf ıhre Verbreitung auDber. Herfords und Braunschweigs
keinen Wert gelegt aben, und S1e ist heute NUur och Tel ruck-
exemplaren erhalten. 1ner weıteren Verbreitung STAanN! aber mO,  1-
cherweise auch der schwerfällige, nıicht leicht verständliche Stil
Dreyers Wege, der nıcht volkstumlich w1ıe Luther schreiben
verstand und dessen sıch wesentlichen aufdiejenigen Stadte
eschränkte, denen den ang der Reformation UrCc seın person-
Liches Wiıirken entscheidend forderte.

Der zweıte Tagungsvortrag War einem ganzlıch anderen ema
gewldmet: Burgermeister Dr Schober sprach ber das Verhaltnis VO  -

„Bürgergemeinde und Kırchengemeinde Herford*‘‘ allerdigs einge-
auf das ahrhundert, spezlell auf die eıt der rweckungsbe-

CecgunNns. ach einem einleitenden Exkurs bDer das Verhaäaltnis zwıschen
Kıirche und Staat, WwI1e ach reformatorischer TEe seın soll, wandte
sich derer der Entstehung der Erweckungsbewegung 1ınden-
Ravensberg und ihrem Einfluß auf die zeıtgenossische Politik diesem
Bereich Mittelpunkt seiner weıteren Ausfuhrungen stand die
eigenartige Personlichke: eines seiner Vorgaäanger, des erforder
urgermeiısters Karl Strosser (Amtszeit VOon 1855—138367), der ZUSamMmmen
mıit Volkening und Schmalenbac Herford TEe 1855 die Christ-
Liıch-konservative Parteı 1nNns en gerufen hatte und ach auf
seiıner 12jahrıgen Amtszeit als Zuchthausdirektor Herford un Mun-
sSter wirkte on VOTr Stoecker Wal arl Strosser als der politı-
sche opf der Kkrweckungsbewegung eın orkampfer christlich-sozia-
ler Ideen innerna. der konservativen Kreise. Nachdem Stoecker 1878
cdıe Christlich-soziale Arbeiterpartei egrunde hatte, tat sıch Strosser
mıit ıhm Z und uübernahm dessen Parteiprogramm. €e1!

charfe G(regner Bısmarcks, VOI allem 1m Kulturkampf, und
wliesen iImmMmer wıeder auf dıe Notwendigkeıt hın, dıie sozlale ra einer
Lösung zuzufuhren. Strosser hatte Teilich mıiıt seıiınen Bestrebungen
ebensowenig KErfolg WI1e Stoecker und trat 1833835 aus sSseiner eigenen
Parteı wıeder dQUS, nachdem sıch auch Minden-Ravensberg dıe agTarl-
schen Sonderinteressen verstarkten und eine ung mehr sah,
diıe sozlale Tra den konservativen Parteien starker ZULX Geltung
bringen Er verdient jedoch, der Vergessenheıit entrissen werden,
zumal SEe1INE edanken ancher Hınsıcht auch eute och nN1ıC.
uberho. erscheinen.

Am zweıten Tage Ssprach Pfarrer Dr au ber ‚„„Die Lutherische
Konferenz Minden-Ravensberg‘‘, die benfalls schluß die
Erweckungsbewegung ber eın ahrhundert lang auf die theologische
WI1e kırchenpolitische Entwicklung diesem Raum einen entscheiden-
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den ausgeubt hat, Teilich inzwıschen als Institution dıe gelstl-
gen Bewegungen aus deren Ta S1e fruher gespeıist wurde, ubDerle
en scheint. Von besonderem Interesse Ur Laubes Ausfuh-
rungen ber die olle der Lutherischen Konferenz Minden-Ravens-
ergs innerhalb der krweckungsbewegung un:! 1M Kirchenkamp
waäahrend des Drıiıtten Reıiches Das ‚„‚Herforder Bekenntnis‘‘ der Lutheri-
Schen Konferenz VON 1934 WarTr eın wıchtiger Meilenstein auf dem Wege
ZUT Urz darauffolgenden Bekenntnissynode VONN Barmen. och bis 1943
tagte die Lutherische Konferenz jJeweiıls 1m Anschluß den iınden-
KRavens  rgischen Kıirchentag Herford ach 1945 wurde ihre atıg-
keıt, erdings anderem organısatorischem Rahmen, wlederaufge-
NOIMNMeEN als eine organıslıerte Gemeinschaft derjenigen Pastoren
diesem Raum, die dem lutherischen Bekenntn! besonders verbunden
SINd

Der Vortrag VONn Pfarrer Dr jeske ber „Protestantische TOM-
migkeit Splegel nachreformatorischer Kunst erforder Kirchen  66
und die anschließende Besichtigung erforder Kıiırchen untfier der
bewaäahrten Fuhrung UrcCc Hauptkonservatorin Dr ılde Claussen
mussen usammenhang gesehen werden. el! hatten ihren
Schwerpunkt 1ın der Betrachtung un! Deutung der nachreformatori-
Schen Kunstwerke den Herforder Kırchen, insbesondere der WUunN-
derbaren und außerhal Westfalens 1el wenıg beachteten Bılderzy-
klen der gotischen Radewiger Jakobikirche un der ebenfalls gotl-
schen Neustadter ohanniskirche er diesen beiden Kırchen WUI-
den be1l der nachmittäglichen Führung auch die St1  iırche St Marıen
und das Herforder unster besichtigt

DiIie Mitgliıederversammlung, die ıttag des ZU September 1983
1M emeındeNhNaus VONn St. Marıen stattfand, gedachte mıiıt ITauer Zweler
langJahriger orstandsmitglieder, die sıch große Verdienste die
westfaäalische Kırchengeschichtsforschung erworben haben und 1M
e  ne Jahr die wigkei abgerufen wurden: Pfarrer alter
Thiemann, SDlegen, und Leitender Staatsarchivdirektor Dr Gunther
Engelbert, Detmaold vgl dıe aCcChnTrTuife 1m ahrbuc 1983, 9-—12)
Anstelle VO Dr FKngelbert WUuTrde dessen biısheriger Stellvertreter und
prasumtıver Nachfolger 1mM Detmolder Staatsarchiv, Staatsarchivdi-
rektor Dr Scholz, den Vereinsvorstand gewahlt Ferner beschloß die
Mitgliederversammlung entsprechend einem Vorschlag des Vorstan-
des, die nachste Jahrestagung 12 Oktober 1984 unster stattfin-
den lassen

Dietrich Kluge
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